



„Lebenslanges Lernen“ – das Thema ist so aktuell
wie nie und die Redaktion spectrum widmet ihm
daher die Rubrik Blickpunkt. Der Zeitpunkt kommt
nicht von ungefähr: Die Fachhochschule Hannover
(FHH) stellt sich aktuell auch durch die Einführung
von Masterstudiengängen dem Wettbewerb und hat
sich mit ihren vielfältigen Weiterbildungsangeboten
inzwischen einen sehr guten Ruf erworben. Auf den
Seiten 32 bis 49 bekommen Sie Informationen
darüber, wie sich die Hochschule für die Zukunft
gewappnet hat.
Die Fachhochschule Hannover ist in Bewegung: In
Zeiten, die von der Umsetzung des Hochschulopti-
mierungskonzepts der niedersächsischen Landesre-
gierung geprägt sind (Seite 12), nutzt die FHH die
Chance, einen kritischen Blick nach innen zu werfen.
Die Hochschule ist gut aufgestellt: Das beweisen
nicht zuletzt die renommierten Auszeichnungen für
FHH-Studierende (Seiten 4 bis 10) und die Spitzen-
position beim bundesweiten Ranking nach Gleich-
stellungsaspekten (Seite 28). Die Hochschule ist inter-
national: Das Präsidium hat Internationalisierung zu
einem strategischen Schwerpunkt der Entwicklung
Hochschule erklärt (Seite 16) und die Kooperation
der FHH mit chinesischen Partnerhochschulen trägt
Früchte (Seite 20 und 56).
Gleichwohl gibt sich die FHH mit dem erreichten
Status nicht zufrieden. Mit zahlreichen neuen Studi-
enangeboten passt sie sich laufend dem Bedarf an
künftigen Absolventinnen und Absolventen an. Das
Informationsangebot hat nicht zuletzt durch das
aktuelle Projekt der Einführung eines Content Mana-
gement Systems, das mit einem umfassenden Kon-
zept der inhaltlichen und gestalterischen Internetprä-
sentation einhergeht, prioritäre Bedeutung erhalten.
Zudem hat sich die Hochschule das ehrgeizige Ziel
gesetzt, die Einführung der internationalen Bachelor-
und Masterstudiengänge bis zum Wintersemester
2004/2005 umgesetzt zu haben.
Gerade zu einer Zeit, in der Optimieren und Sparen
immer an erster Stelle steht, bewährt sich das, was
von jeher eines der wichtigsten Profilelemente der
FHH war: Ein ausgeprägter Praxisbezug und der
kontinuierliche Schulterschluss mit der Wirtschaft.
Davon profitieren die Studierenden vor allem durch
die ausgezeichneten dualen Studiengänge (Seite 30),
aber auch durch die moderne Ausstattung der
Laboratorien (Seite 50 bis 51).
Zum guten Schluss nach gutem Brauch die gute
Nachricht: Wir verdanken sie den Anzeigenkunden,
die spectrum die Treue gehalten haben, den neuen
Inserenten, nach deren Auffassung spectrum ein
attraktives Medium für eine Anzeigenschaltung ist,
und den Kunden, die sich nach einer Absenz wieder
für einen Auftrag entschieden haben. Sie garantieren
durch ihre Insertionen, dass die Finanzierung des
aktuellen spectrum erneut ausschließlich aus Dritt-
mitteln sicher gestellt werden kann. Ihnen gilt –
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Preise und Auszeichnungen
„ausgezeichnet“
Unter dem Titel „ausgezeichnet“
präsentierten der Verlag Gruner +
Jahr gemeinsam mit den Magazi-
nen stern und NEON im Hambur-
ger Pressehaus am Baumwall vom
23. Januar bis 29. Februar 2004
die Arbeiten der Preisträger von
drei renommierten Wettbewer-
ben für junge Fotografen: Den
15. BFF-Förderpreis und Reinhart-
Wolf-Preis 2003 sowie den 15.
Kodak Nachwuchs Förderpreis.
Die Ausstellung umfasst rund 150
Bilder. Mit dabei war auch Daniel
Pilar – Fotostudent des Fachbe-
reichs Design und Medien der
Fachhochschule Hannover (FHH)
bei Professor Rolf Nobel. Der 27-
jährige Fotostudent ist Preisträger
des 15. Kodak Nachwuchs För-
derpreises. Der Kodak Nachwuchs
Förderpreis wird seit 1995 zwei-
mal im Jahr ausgeschrieben. Der
Geschäftsbereich Kodak Profess-
ional unterstützt mit der Vergabe
des Förderpreises junge Fotogra-
finnen und Fotografen, damit sie
ihre Projekte engagiert umsetzen
können. 
Daniel Pilar bekam den Förder-
preis für seine Arbeit über den
größten Grenzübergang der Welt
zwischen San Diego in den USA
und Tijuana in Mexiko. Für diese
herausragende Arbeit wurde er
ebenfalls beim Leica Barnack
Award unter die zehn weltbesten
Reportagen gewählt.
Der Fachbereichstag Informatik,
die bundesweite Vertretung der
Informatik-Fachbereiche an Fach-
hochschulen, verleiht jährlich je
einen mit 1.500 E dotierten Preis
für die beste Diplom- oder
Masterarbeit auf den Gebieten
Allgemeine Informatik, Techni-
sche Informatik, Wirtschaftsinfor-
matik und Medieninformatik. Ein
Preis ging auch an Diplom-Wirt-
schaftsinformatiker (FH) Sascha
Kubiak. Der FHH-Absolvent
wurde von Professor Dr. Georg
Disterer aus dem Fachbereich
Wirtschaft betreut. Das Thema
seiner Diplomarbeit lautet „Inte-
gration verschiedener Application
Monitoring Instrumente bei
einem IT-Dienstleister“. Mit der
Preisverleihung 2003 zeichnete
der Fachbereichstag Informatik
bereits die zweite am Fachbereich
Wirtschaft der FHH erstellte
Diplomarbeit im Studiengang
Wirtschaftsinformatik aus.
FHH-Diplomand erneut vom Fachbereichstag Informatik ausgezeichnet
Die Erfolgsserie der Fotostudieren-
den der Fachhochschule Hannover
(FHH) reißt nicht ab: Jetzt hat
Michael Löwa die deutsche Aus-
scheidung des Fuji Euro Press
Photo Award 2004 in der begehr-
testen Kategorie „Feature“
gewonnen. Der mit 5.000 E
dotierte Preis wurde dem 30-Jäh-
rigen für seine Reportage über
eine Geigenschule im Himalaya
verliehen. Dort unterrichtet ein
Jesuitenpriester die Kinder armer
Bergstämme im Geigenspiel. Das
Spielen von Mozart, Strauss und
Vivaldi macht den Kindern nicht
nur Spaß, es entwickelt vor allem
Selbstbewusstsein und Selbstwert-
gefühl. Wie beim European Song
Contest nehmen die nationalen
Preisträger des Fuji Euro Press
Photo Award 2004 jetzt an der
europäischen Endausscheidung
teil, die in diesem Jahr in Rom
stattfindet. Dort kann Michael
Löwa sein Preisgeld gegebenenfalls
um weitere 10.000 E aufstocken.
Die Arbeit des Fotostudenten war
vorher schon beim Unicef-Kinder-
fotopreis unter die weltbesten
zwölf Arbeiten gewählt worden,
die sich dem Lebensalltag von Kin-
dern widmen. Der Fuji Euro Press
Photo Award 2004 zählt zu den
begehrtesten Preisen für journalis-
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FHH-Fotostudent gewinnt deutschen Fuji Euro Press Photo Award 2004
Preise und Auszeichnungen
Unter dem Motto „Niedersachsen
mit neuen Augen sehen“ waren
Landschaften Thema des zweiten
Fotopreises der Versicherungsge-
sellschaft Hannover (VGH). 80
ausgewählte Fotoarbeiten dieses
Wettbewerbs wurden in einer
Ausstellung im Foyer der VGH-
Hauptverwaltung in Hannover
ausgestellt. Am 30. Oktober 2003
erhielten vier Preisträger ihre Aus-
zeichnungen. Über den ersten
Preis in Höhe von 3.000 E freute
sich die FHH-Fotostudentin Antje
Krispin für ihre Serie von Bildern
aus dem Zug. Die Umsetzung von
Sten Nadolnys Roman „Netz-
karte“ entstand in einem Seminar
an der Fachhochschule Hannover
(FHH) unter Betreuung von Foto-
grafie-Professor Rolf Nobel und ist
gleichzeitig die Vordiplomarbeit
der Gewinnerin. Mit dem Sonder-
preis in Höhe von 1.000 E für die
außergewöhnlichste Umsetzung
des Themas wurde mit Martin
Schlüter ein weiterer Fotostudent
des Fachbereichs Design und
Medien der FHH ausgezeichnet.
Nach Ende der Ausstellung in
Hannover werden die Fotografien
im ersten Halbjahr 2004 noch in
den Städten Göttingen, Nienburg
und Stade zu sehen sein.
Weitere Erfolge für Fotografie-Studierende
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FHH-Absolventin Berit Kalina
wurde mit dem Förderpreis der
Deutschen Gesellschaft für Medi-
zinische Informatik, Biometrie und
Epidemiologie e.V.(GMDS) ausge-
zeichnet. Die GMDS ist eine unab-
hängige wissenschaftlich-medizini-
sche Fachgesellschaft hat es sich
zum Ziel gesetzt, die Medizinische
Informatik in Theorie und Anwen-
dung, in Forschung und Lehre zu
fördern. Einen Preis für herausra-
gende Abschlussarbeiten auf den
Gebieten Medizinische Informatik,
Medizinische Biometrie und Epide-
miologie schrieb die GMDS zur
Förderung des wissenschaftlichen
Nachwuchses erstmalig 1993 aus.
Im Rahmen der GMDS-Jahresta-
gung im September 2003 in Mün-
ster wurde Dipl.-Dok. (FH) Berit
Kalina der GMDS-Förderpreis für
die Medizinische Dokumentation
verliehen. Sie erhielt den mit 
500 E dotierten Preis für ihre
Diplomarbeit zum Thema „Auto-
matische Modellselektion bei der
loglinearen Modellierung in SAS.
Praktische Anwendung in der
Erlanger Kindergartenstudie“.
Die Medizinische Dokumentation
stellt sich im Sinne der GMDS der
Aufgabe, die Grundlagen dieses
Bereichs zu erforschen und sie in
einen engen Zusammenhang mit
der alltäglichen Praxis zu bringen.




keit zur fachlichen Mitarbeit inner-
halb der GMDS. 
FHH-Absolventin erhält GMDS-Förderpreis
Preisträgerin: Berit Kalina
Ideenwettbewerb: Alter Bahnwaggon mit neuem Gesicht
In Zusammenarbeit mit der Fach-
hochschule Hannover (FHH) lobte
die VTG-Lehnkering AG im Som-
mersemester 2003 einen Ideen-
wettbewerb zur Neugestaltung
eines Konferenzwagens aus. Der
Wettbewerb richtete sich an Stu-
dierende der Studiengänge Innen-
architektur und Produkt-Design
des Fachbereichs Design und
Medien (DM) der Hochschule.
Passend zur Corporate Identity
erhoffte sich der Auslober Ideen
zur Gestaltung seines Konferen-
zwagens mit dem Ziel, eine der
eingereichten Arbeiten zu realisie-
ren. Das Fahrzeug soll zukünftig
auf Messen und Ausstellungen
der Sparte Kesselwagen der VTG-
Lehnkering AG zu Repräsentati-
onszwecken dienen. Die Juroren
Professorin Anke Bertram und
Professor Bernd Rokahr (beide
DM) sowie Dipl.-Ing. Sven Well-
brock (VTG AG) prämierten die
drei besten Entwürfe und zeigten
sich sehr zufrieden mit den Ergeb-
nissen: Den mit 500 E dotierten
ersten Preis erhielt Urs Schreiner
aus dem Studiengang Innenarchi-
tektur der FHH. Der Entwurf über-
zeugte durch sein modernes und
dem Unternehmen entsprechen-
des Erscheinungsbild. Den dritten
Preis – dotiert mit je 250 E – tei-
len sich die Evangelia Segkis und
Anett Stuhrmann, beide ebenfalls
aus dem Studiengang Innenarchi-
tektur.
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Im Rahmen der Absolventenfeier
des Fachbereichs Informatik der
Fachhochschule Hannover (FHH)
wurden die besten Absolventin-
nen und Absolventen des Jahr-
gangs 2003 von die Firma Mum-
mert Consulting AG ausgezeich-
net. Die Diplom-Informatikerin
(FH) Juliane Gust und die Diplom-
Informatiker (FH) Marcus Danlo-
wski, Michael Pilgermann, und
André Schreiber konnten sich über
wertvolle Buchpreise freuen. Die
von Dr. Christian Dürr als Vertreter
der Mummert Consulting AG vor-
gestellten Umfrageergebnisse





Umsetzung und sozialer Kompe-
tenz. Die Ausgezeichneten dürfen
sich daher nicht nur über ihren
Studienerfolg, sondern auch über
eine Arbeitsstelle bzw. einen Platz




und der Berliner Reporter And-
reas Wenderoth wurden für ihre
Reportage „Die letzte Wach-
mannschaft der al-Zahraa“ bei
der Hansel-Mieth-Preisvergabe
unter die besten zehn deutschen
Reportagen des Jahres 2003
gewählt. Denzel studiert im vier-
ten Semester bei Fotografie-Pro-
fessor Rolf Nobel am Fachbereich
Design und Medien der Fach-
hochschule Hannover (FHH). Er
kam als einziger Student unter
die zehn ausgezeichneten Foto-
grafen. Ihre Geschichte über die
beiden Iraker, die seit einem Jahr
ein Frachtschiff im Hafen von Bre-
merhaven bewachen, das seit
dem ersten Golfkrieg in Deutsch-
land festgehalten wird, erschien
in der Dezember-Ausgabe der
Zeitschrift „mare“. Zusammen
mit den anderen ausgewählten
Arbeiten wird ihre Reportage dar-
über hinaus in einem Bild-Text-
Band des Schwoerer Verlags
publiziert. Der Hansel-Mieth-Preis
ist mit 6.000 E dotiert. In der Jury
sind u.a. der in New Yorker
Magnum-Fotograf Gilles Peress
und Hans Koschnick, ehemaliger
Bosnien-Beauftragter der Bundes-
regierung. Unterstützt wird der
Hansel-Mieth-Preis u.a. von
DaimlerChrysler und dem Maga-
zin „stern“.
Fotografiestudent der FHH erhält Hansel-Mieth-Preis
„Kant“, der Schreibtisch mit einer
geknickten Arbeitsplatte, erhielt
den Good Design Award 2003
des Chicago Athenaeum – einer
der ältesten und bekanntesten
Design-Auszeichnungen weltweit.
„Kant“ entstand im Rahmen
einer Diplomarbeit des Studien-
gangs Produkt-Design von Patrick
Frey und Markus Boge
am Fachbe-
reich Design und Medien der
Fachhochschule Hannover (FHH)
unter Betreuung von Professor
Gunnar Spellmeyer. Die Studie-
renden stellten sich die Aufgabe,
unter der Überschrift „Arbeitsba-
sis“ Arbeitsmöbel zu entwickeln.
Aus den entstandenen Entwürfen
zur Diplomarbeit, die mit dem




der Tisch „Kant“ zur
Serienreife und wurde




Auf der diesjährigen internationa-
len Möbelmesse in Köln, der imm
cologne 2004, präsentierten Boge
und Frey die für Moormann erwei-
terte Serie um den Erfolgstisch
„KANT“. Sie konzipierten den
„Mini-KANT“ („KANT“ im Klein-
format), den filigraneren
„Sekretär-KANT“ sowie mehrere
Add Ons: den abschließbaren
Safe, ein Pult, eine Bildschirm-
platte und einen Buchhalter.
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Good Design Award 2003 für Schreibtisch „Kant“
Preise und Auszeichnungen
Bei einem Wettbewerb der Geso-
bau – eines der größten Berliner
Wohnungsbauunternehmen –
gewannen die Architekturstuden-
ten Mirko Diederichs und Sven
Heitmann der Fachhochschule
Hannover (FHH) in Nienburg den
ersten Preis. Für einen typischen
Plattenbau in Berlin-Pankow sollte
in unmittelbarer Nähe eines
modernen Einkaufszentrums eine
neue Nutzung und eine verbes-
serte Fassadengestaltung gefun-





Jury – bestehend aus Vertretern
des Auslobers, einem Altbauex-
perten und drei Architekturprofes-
soren aus Berlin, Buxtehude und
Nienburg – lobte bei dem ersten
Preis sowohl das Nutzungskon-
zept „Foodline“ – eine Schlem-
mermeile aus vieler Herrenländer
– als auch die Architektur als
beste Gesamtlösung. Einen Son-
derpreis erhielt die Nienburger
Gruppe bestehend aus Gregor
Schröder, Michael Sue und Judith
Zellermann für die außergewöhn-
lich gelungene Architektursprache
für die Arbeit „Kunstbogen“ mit
Künstlerateliers und Café. FHH-
Professor Dr.-Ing. Clemens
Schramm war über den Erfolg als
Betreuer der Studierenden aus
dem siebten Semester und Jurym-
itglied sehr erfreut. Die Gesobau
überlegt ernsthaft, den prämier-
ten Entwurf umzusetzen. Mögli-
cherweise kommt also nach dem
Diplom auf die Gewinner eine
neue spannende Aufgabe zu… . 
Architekturstudenten gewinnen Gesobau-Wettbewerb
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Beim renommierten Fotopreis
„wissenschaft visuell“ der Zeit-
schrift „Bild der Wissenschaft“
konnte Nicole Strasser überzeu-
gen. Anerkannt wird die Fotostu-
dentin der Fachhochschule Han-
nover (FHH) für ihre Serie über die
Tierärztliche Hochschule Hannover
(TiHo). Sie studiert am Fachbe-
reich Design und Medien der FHH
unter Betreuung von
Professor Rolf Nobel.
Für ihre Serie über die
TiHo erhält sie einen
Preis in Höhe von




der TiHo und der
Studienrichtung Foto-
grafie der FHH. „Bild der Wissen-
schaft“ schreibt den Fotopreis
„wissenschaft visuell“ jedes Jahr
gemeinsam mit der Professur für
Fachjournalistik der Universität
Gießen für Fotografen, Bildjourna-
listen sowie Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der Pressestellen aus.
An dem Wettbewerb beteiligen
sich jährlich die renommiertesten
Wissenschaftsfotografinnen und
-fotografen Deutschlands.
Fotostudentin gewinnt bei „Bild der Wissenschaft“
Auch dieses Jahr gelang es vier
angehenden Produkt-Designern
des Fachbereichs Design und
Medien der Fachhochschule Han-
nover (FHH) beim iF design award
2004.concepts ganz vorne zu
liegen. Am 18. März 2004 gingen
im Rahmen der Preisverleihung in
der Sparte Concepts fünf von 16
Geldauszeichnungen nach Han-
nover. Björn Bornemann erhielt
einen der beiden Hauptpreise für
seine Komposttonne „Stirwell“.
Drei zweite Preise gingen an Ralf
Webermann und Bernd Huth.
Webermann wurde zweimal mit
dem zweiten Preis ausgezeichnet
– für den Bilderrahmen „pedant“
und die Tischplatte „Bierhoff“ –
und Bernd Huth für den Notiz-
block „Notelight“. Rut Sawodny
erhielt für die Leuchte Lili*s den
dritten Preis. Von insgesamt 308
eingereichten Arbeiten wurden
28 ausgezeichnet, 16 davon
erhielten ein Preisgeld – die Preis-
geldhöhe insgesamt betrug
25.000 E. Björn Bornemann löst
mit der Komposttonne „Stirwell“
das Problem des Wendens von
Kompostabfällen auf elegante
und geruchsneutrale Art. „Stir-
well“ besteht aus aufeinander
gesteckten Elementen, in
deren Inneren bereits Schau-
feln vorhanden sind. Ralf
Webermann greift mit dem
Bilderrahmen „pedant“ das
sprichwörtliche deutsche
Bedürfnis nach Ordnung mit
einem Augenzwinkern auf.
„pedant“ ist eine Kombina-
tion aus Bilderrahmen und
Wasserwaage, die den exak-
ten Beweis der korrekten Ausrich-
tung gleich mitliefert. „Bierhoff“
ist eine runde Platte mit Aus-
schnitt und integriertem Flaschen-
öffner, die sich an Bierkisten, aber
auch an vielen anderen Getränke-
kisten befestigen lässt. Die gut
stapelbaren Kisten dienen dabei
als Sockel.
Produkt-Designer der FHH erfolgreich beim iF design award 2004
Komposttonne „Stirwell“ 
von Björn Bornemann
„Bierhoff“ von Ralf Webermann
Zum zwölften Mal verabschiede-
ten am 5. März 2004 im Rahmen
einer Feier die Fachbereiche Elek-
tro- und Informationstechnik (E)
sowie Maschinenbau (M) der
Fachhochschule Hannover (FHH)
gemeinsam ihre Absolventinnen
und Absolventen des Winter-
semesters 2003/2004. 75
Diplomandinnen und Diploman-
den sowie ihre Begleitungen wur-
den von FHH-Präsident Professor
Dr. Arno Jaudzims und den Deka-
nen Professor Dr.-Ing. Dieter Stolle
(E) und Professor Dr.-Ing. Reinhard
Kahn (M) begrüßt. In dem Fest-
vortrag von Dr. Martin Rumphorst
von der IAT Ingenieurgesellschaft
für Aggregatetechnik erhielten
die Absolventinnen und Absolven-
ten Einblicke in „Die Zukunft als
Ingenieur“. Höhepunkt der Ver-
anstaltung war die Preisverleihung
des von der Ferchau Engineering
GmbH gestifteten Förderpreises.
Den mit 750 E dotierten ersten
Preis für die beste Abschlussnote
des Jahrgangs erhielt Andreas
Hunold aus dem Fachbereich M,
der zweite Preis in Höhe von 
500 E ging an Niklas Jost Kramer
(ebenfalls M). Über den dritten
Preis in Höhe von 250 E freute
sich Sascha Furche aus dem Fach-
bereich E. Zum Ausklang gab es
Musik und ein festliches Buffet. 
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Auszeichnungen für Studierende der Fachbereiche E und M
Die Produktionen der Studieren-
den in der Studienrichtung Film
im Fachbereich Bildende Kunst
der Fachhochschule Hannover
(FHH) finden weiterhin großes
Interesse in ganz Deutschland:
Andreas Utta hat von Nord Media
eine Drehbuchförderung für sei-
nen Entwurf mit dem Arbeitstitel
„Garbsen“ erhalten. Mit der
Zuwendung soll ein Drehbuch für
einen Abend füllenden Spielfilm
entstehen. Darüber hinaus ist
Utta zu dem Drehbuchentwick-
lungsprogramm Talents 2004 ein-
geladen worden – ebenfalls von
Nord Media. Der Kurzfilm „Win-
ternachtstrip“ von Gesa Hoebel
war auf dem 17. Stuttgarter Film-
winter zu sehen. Die Erstsemes-
terarbeit „Alles Banane“ von
Matthias Jansen ist bei den Film-
festivals Up & Coming Hannover,
Short Cuts Wiesbaden und beim
Filmfest Münster gezeigt worden.
Der Film wird ebenfalls auf dem
Filmfest Bayreuth 2004 und den
Independent Days Karlsruhe 2004
zu sehen sein. Der Kurzspielfilm
von Matthias Jansen ist in den
Katalog German Short Movies
2004 von Short Cuts Wiesbaden
aufgenommen worden. Die bei-
den Filme „Lotto normal“ von Uli
Klingenschmitt und „Totengrä-
ber“ von Guido Tölke sind auf der
DVD „Independent Days Vol.1“,
die von dem gleichnamigen Low-
Budget-Filmfest in Karlsruhe pro-
duziert und vertrieben wird, ent-
halten. Auch die neuen Filme von
Uli Klingenschmitt „Leichtes Stret-
ching“ und Guido Tölke „Odys-
see 2000“ sind wieder zu den
Independent Days Karlsruhe 2004
eingeladen worden. Zum ersten
Mal dabei ist Gökhan Sayim mit
„Salut“. „Gute Aussicht“ von
Alexandra Nebel – im vergange-
nen Jahr mit einer Kopienförde-
rung von Nord Media unterstützt




Andrea Cleven in „Winternachtstrip“.
Gesa Hoebel bei den Dreharbeiten zu
„Winternachtstrip“. Szenenbild aus „Winternachtstrip“. 
http://www.fh-hannover.de/de/fhh/preise/

Die Landesregierung hat das HOK
– Beiträge der Hochschulen zur
Haushaltskonsolidierung sowie
zur Umstrukturierung und Opti-
mierung des Hochschulsystems ab
2004 – im Oktober 2003
beschlossen, konkrete Umsetzun-
gen sind aber – zum Zeitpunkt
des Redaktionsschlusses – noch
nicht auf allen Feldern erfolgt.
Was klar ist: Der Fachbereich Bil-
dende Kunst (BK) der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) mit dem
grundständigen sowie dem Auf-
baustudiengang wird geschlos-
sen, ab sofort werden keine Stu-
dierenden mehr immatrikuliert.
Die Hochschule gewährleistet den
Lehrbetrieb – soweit Bedarf
besteht – bis einschließlich Som-
mersemester 2008. 
Der Fachbereich Wirtschaft der
Fachhochschule in Hildesheim
wird geschlossen. Fünf Professo-
ren, eine Lehrkraft für besondere
Aufgaben und ein Verwaltungs-
angestellter werden zum Fachbe-
reich Wirtschaft der Fachhoch-
schule Hannover wechseln und
damit die Möglichkeit einer
erweiterten Schwerpunktbildung
ermöglichen. Die fachlichen und
sonstigen Details dieser Änderung
werden von den Beteiligten
gegenwärtig erarbeitet.
Was unklar ist: Der Beitrag zur
Haushaltskonsolidierung ist mit
der Schließung des Fachbereichs
BK noch nicht erfüllt. Ob der
Standort und Fachbereich Archi-
tektur und Bauingenieurwesen in
Nienburg aufgegeben werden
oder eine Reduzierung der Kapa-
zität in Nienburg und eines tech-
nischen Fachbereichs erfolgen sol-
len, ist noch nicht bestimmt. 
Für das erst ab 2006 umzusetzen-
de Optimierungskonzept gibt es
gegenwärtig erst ansatzweise
Überlegungen. Jedenfalls wird die
ursprüngliche Absicht des Nieder-
sächsischen Ministeriums für Wis-
senschaft und Kultur (MWK), die-
sen Teil der Stellen einzusammeln
und nach MWK-eigenen Kriterien
an die Hochschulen zurückzuge-
ben, nicht mehr verfolgt. Die
Hochschulen können und müssen
die Optimierung nach eigener
Entscheidung umsetzen. 
Arno Jaudzims
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Ein Zwischenbericht zum Hochschuloptimierungskonzept (HOK)
Am 22. Januar 1963
unterzeichneten der
französische Staatspräsi-
dent Charles de Gaulle
und der damalige deut-
sche Bundeskanzler
Konrad Adenauer den „Traité de
l’Elysée“, der die deutsch-franzö-
sische Freundschaft auf politischer
Ebene verankert. Daraufhin
wurde das Deutsch-Französische
Jugendwerk gegründet, das den
Austausch von Jugendlichen bei-
der Seiten des Rheins – und nicht
zuletzt Studierenden – bis heute
tatkräftig unterstützt. 2003 feier-
ten Deutschland und Frankreich
die 40-jährige Freundschaft: Der
22. Januar wurde zum deutsch-
französischen Tag erklärt. Für die
Zentralstelle für Fremdsprachen
(ZfF) der Fachhochschule Hanno-
ver (FHH) begann der französische
Tag bereits am 21. Januar 2004:
Anne Zadikian (Leiterin ZfF) gab
Radio France Internationale –
einem weltweit vertretenen fran-
zösischen Sender mit Program-
men in der jeweiligen Landesspra-
che – ein Interview für deutsche
Sendungen. Dabei wurde das




Unter dem Motto „Europa in
Hannover“ beging die Landes-
hauptstadt Hannover den ersten
französischen Tag am 22. Januar
2004 mit Vorträgen und einem
unterhaltsamen Rahmen-
programm. 500 Gäste kamen ins
Rathaus. Auch Frankreich bezo-
gene Einrichtungen in Hannover
konnten sich in diesem Rahmen
präsentieren. Die Hochschule war
mit einem Stand der ZfF vertreten
und stellte ihre Französischsprach-
kurse und -zertifikate sowie Part-
nerhochschulen in Frankreich vor.
Viele Besucher des französischen
Tages im Rathaus zeigten für das
Angebot der FHH großes Interes-
se. Auch in Zukunft sollen an der
FHH Französischkurse angeboten
werden, damit Studierende die
Möglichkeit haben, durch lebhaf-
te Partnerschaften das Nachbar-
land und dessen Sprache im Rah-
men eines Auslandssemesters
besser kennen zu lernen. 
Anne Zadikian
Hannover feierte den 1. französischen Tag und die FHH war dabei
Mit Beginn des Wintersemesters
2003/2004 wurde ein weiteres
Kapitel der ehrgeizigen Ein-
führung von Imperia an der Fach-




der FHH ist nun mit einem eige-
nen Live-Server als erster Fachbe-
reich der Hochschule an den Ent-
wicklungs-Server des Content
Management Systems Imperia
angeschlossen – siehe auch spec-
trum 2/2003. Der Fachbereich IK
hat so die Zusammenarbeit zwi-
schen seinen beiden Standorten
Ricklinger Stadtweg und Expo
Plaza enorm verbessert. Der seit
Mitte der 90er Jahre betriebene
Web-Auftritt des Fachbereichs IK
wurde abgelöst und zusätzlich
eine verbesserte technische Infra-
struktur für das Qualitäts-Mana-
gement-System geschaffen: Alle
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
werden über eine Mediendaten-
bank mit Formularen, Gremien-
protokollen, Ordnungen und Ver-
fahrensanweisungen versorgt. In
Imperia sind Rollen, Benutzerpro-
file und Workflows eingerichtet,
über die alle IK-Mitarbeiterinnen
und -Mitarbeiter nach entspre-
chenden Schulungen von ihren
gewohnten Arbeitsplätzen aus
am System beteiligt sind. 
Es hat sich einmal mehr gezeigt,
dass es in solchen Projekten
darum geht, Inhalte und Techno-
logien zusammenzubringen. Die
Aufnahme weiterer Fachbereiche
der FHH in das Gesamtsystem ist
nur noch eine Frage der Zeit.
Zusammen mit dem Fachbereich
Design und Medien der Hoch-
schule wurde ein Referenzfachbe-
reich definiert. Es liegen nun als





Das Ergebnis finden Sie im Inter-
net unter http://www.fh-hanno-
ver.de/ und speziell den Fach-
bereich IK unter http://www.ik.fh-
hannover.de/.
Volkert Brosda
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Neue Dimensionen Dank Imperia
Imperia sorgt auch für die Verbesserung der Zusammenarbeit zwischen den Standorten der
FHH am Ricklinger Stadtweg und an der Expo Plaza.
Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden
über eine Mediendatenbank mit Informationen
versorgt.
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Fünf Hochschulen in Hannover
haben im Wintersemester
2003/2004 eine Kindervorle-
sungsreihe – die KinderUniHanno-
ver (KUH) – mit spannenden,
zukunftsorientierten Themen für
Acht- bis Zwölfjährige angeboten. 
Am 13. Januar 2004 hielt Profes-




„Warum ist die Milch weiß?“.
Frister ist es gelungen, zusammen
mit seinen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern durch die anspre-
chende Vortragsweise und eine
anschauliche Versuchsdarbietung
die Vorlesung für Kinder zu einem
Erlebnis werden zu lassen. Für
Frister, der normalerweise erwach-
sene Studierende unterrichtet,
war dies eine besondere Heraus-
forderung. Die Kinder erfuhren,
weshalb die Milch so wichtig für
das Wachstum und die Gesund-
heit ist. Die Begeisterung der jun-
gen Studierenden in spe entlud
sich im abschließenden Klopfkon-
zert, das noch ein Stockwerk tiefer
zu hören war – eine Belohnung,
über die sich Lehrende am Ende
einer jeden Vorlesung freuen.
Die große Resonanz der Vorle-
sungsreihe überstieg selbst die
Kapazität des größten Hörsaals
der FHH, dem AudiMax mit 290
Plätzen. Deshalb wurde erstmalig
ein technisches Pionierprojekt –
nämlich die großformatige Über-
tragung von Bild und Ton einer
Lifeveranstaltung in die Aula –
initiiert und realisiert. Eine Erfah-
rung, die auch für künftige Veran-
staltungen genutzt werden kann.
Mit Unterstützung von Spezialis-
ten aus vielen Organisationsein-
heiten der Hochschule konnten
460 Kinder und rund 180
Erwachsene die Vorlesung miter-
leben. Abgerundet wurde die
KUH-Vorlesung schließlich durch
die Präsenz der niedersächsischen
milchwirtschaftlichen Landesverei-
nigung, die großzügig Informa-
tionsmaterialien für Kinder verteilt
hat und zur Verkostung diverser
Milchshakes einlud.
Anknüpfend an diesen Erfolg und
an das große Interesse der Kinder
soll diese Reihe auch im Winterse-
mester 2004/2005 fortgesetzt
werden. Interessierte FHH-Lehren-
de, die eine Vorlesung für Kinder
anbieten möchten, wenden sich
bitte an die Organisatorin Maria
Aumann M.A. (PP). Weitere Infor-




Begeistertes Klopfkonzert im AudiMax: KUH an der FHH
Der Leitbild-Prozess an der Fach-
hochschule Hannover (FHH) hat
Anfang des Wintersemesters
2003/2004 begonnen. Das Präsi-
dium hat ein hochschulübergrei-
fendes Projekt-Team beauftragt,
den Leitbild-Prozess zu initiieren
und zu begleiten. Dieser Prozess
basiert auf einer ganzheitlichen
Herangehensweise. Gemäß dem
Ansatz „Corporate Difference“
soll von der Besonderheit jedes
Fachbereichs und jeder Organisa-
tionseinheit der Hochschule in
ihren jeweiligen Umfeldern
(„Branchen“) ausgegangen wer-
den. Die Fachbereiche und sonsti-
gen Organisationseinheiten der
FHH erarbeiten dezentral – auf
der Grundlage eines vorgegebe-
nen Systems – ihre jeweilige Cor-
porate Difference. Das Projekt-
team verdichtet diese Selbstbe-
schreibungen zu einer Synopse.
Auf dieser Grundlage erarbeitet
ein Workshop mit Projektteam,
Präsidium, Dekanen und Hoch-
schulrat den Leitbild-Entwurf –
die „Corporate Difference“ der
FHH. Im Sommersemester 2004
findet eine hochschulweite Dis-
kussion dieses Entwurfs statt. Die
schriftlichen Beiträge aus diesem
Leitbild-Forum werden mittels
einer Text-Evaluation ausgewertet
und in die Überarbeitung des Ent-
wurfs durch das Projektteam ein-
bezogen. Die anschließende inter-
ne und externe Kommunikation
präsentiert zugleich das neue
Erscheinungsbild der FHH.
Das Projekt-Team setzt sich
zusammen aus Professor Dr. Gün-
ter Hirth (Fachbereich Wirtschaft),
Vizepräsident Professor Dr.-Ing.
Falk Höhn, Professor Dr.-Ing.
Michael Hötter (Fachbereich Elek-
tro- und Informationstechnik),
Dipl.-Des. (FH) Henrik Johannsen
(Absolvent der FHH), Professor 
Dr. Klaus Linneweh (Fachbereich
Design und Medien), Professorin
Dr.-Ing. Marina Schlünz (Fachbe-
reich Informations- und Kommu-
nikationswesen), Dagmar Thom-
sen M.A. (Leiterin Präsidialbüro
und Presse) sowie Professor Gerd
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Ein Leitbild für die FHH







„Da bin ich mir sicher.“
Informationen über die günstigen   
Versicherungs- und Bausparangebote 
der HUK-COBURG  erhalten Sie von
Vertrauensmann
Frank Wessner
Tel. (0 51 75) 93 21 28








Versicherungstag 2004: „Machen wir wieder!“
Mit Spannung wurden die Vorträge auf dem Versicherungstag 2004 erwartet.
Gemütliches Zusammentreffen der
Teilnehmer nach der Veranstaltung.
Internationalisierung hat an der
Fachhochschule Hannover (FHH)
viele Facetten – und zahlreiche
Organe, Gremien und Personen
wirken an der praktischen Ausge-
staltung und Umsetzung von
internationalen Projekten und
Kooperationen mit. Damit mehr
Kenntnis in der Hochschule darü-
ber existiert, welche Aufgabentei-
lung im Rahmen der Internationa-
lisierung z.B. zwischen den neun
Fachbereichen, dem Vizepräsident
für Internationales Professor Dr.-
Ing. Peter Blumendorf, dem Inter-
nationalen Büro, der AG Interna-
tionalisierung sowie der Zentral-
stelle für Fremdsprachen besteht
und mehr Transparenz herrscht
bezüglich der Frage, aus welchen
Kostenstellen, Budgets, Fonds
usw. die internationale Arbeit
unterstützt werden kann, hat das
Präsidium der FHH am 12. Januar
2004 eine Leitlinie zur „Interna-
tionalisierung an der Fachhoch-
schule Hannover“ verabschiedet.
Die Anlagen der Leitlinie dienen
gleichzeitig als Sammlung ein-
schlägiger Dokumente zur Inter-
nationalisierung – wie die
„Erklärung zur europäischen Bil-
dungspolitik“ (EPS) des Senats
vom Oktober 2003, der „ERAS-
MUS Hochschulcharta“ der EU
vom März 2003 sowie den För-
derrichtlinien des Budgets „Pfle-
ge studentischer Beziehungen“.
Die Leitlinie kann bei Peter Blu-
mendorf als Papierversion bezo-





Mit mehr als 90 Teilnehmenden
war der Versicherungstag 2004
an der Fachhochschule Hannover
(FHH) besser besucht, als von den
Organisatoren erwartet. Die E+S
Rückversicherung hatte ein Pro-
jekt bei Professor Dr. Andreas
Daum am Fachbereich Wirtschaft
in Auftrag gegeben, um eine Ver-
anstaltung zu organisieren, zu der
sowohl E+S-Kunden als auch die
Mitglieder des Fördervereins und
Studierenden der FHH eingeladen
waren. Die teilnehmenden Studie-
renden an dem Projekt waren
neben der Organisation auch
dazu angehalten, drei der vier
Vorträge vorzubereiten und zu
halten. Die rege Beteiligung der
Teilnehmenden an den Diskussio-
nen im Anschluss an die Vorträge




Interesse aller Beteiligten gefun-
den haben. Welchen Stellenwert
der Veranstaltung bereits bei ihrer
ersten Ausrichtung eingeräumt
wurde, unterstreicht die Teilnah-
me einiger Vorstandsmitglieder
aus den eingeladenen Versiche-
rungen und die insgesamt hohe
und sehr gute Resonanz. Beim
Ausklang der Veranstaltung mit
Kaffee und Kuchen sah man nicht
nur deshalb zufriedene Gesichter
beim Projektteam. „Machen wir
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Die Steuerung von Automatisie-
rungsanlagen bzw. von ein oder
mehreren Antriebssystemen über
das Internet bringt nicht nur Vor-
teile durch die Möglichkeit der
Fernsteuerung und Fernüberwa-




führen. Antriebsysteme mit Fre-
quenzumrichter und Asynchron-
maschine (Umrichterantriebe) bie-
ten im Allgemeinen keine Mög-
lichkeit, direkt über das Internet
mit anderen Systemen zu kom-
munizieren. Am Fachgebiet Elek-
trische Antriebe und Automatisie-
rungstechnik (FEAA) des Fachbe-
reichs Elektro- und Informations-
technik der Fachhochschule Han-
nover (FHH) wurde eine Lösung
entwickelt, um Antriebssysteme
über das Internet zu steuern, zu
diagnostizieren und Betriebsab-
läufe zu visualisieren. Die Fre-
quenzumrichter sind mit einer
CAN-Bus-Schnittstelle ausgestat-
tet, die zur Sollwertvorgabe und
zur Istwertanzeige von Betriebs-
größen genutzt wird. Mit Hilfe
einer Schnittstelle zwischen CAN
und Ethernet wird eine Verbin-
dung der beiden unterschiedli-
chen Netze hergestellt – per
TCP/IP-CAN-Interface. Eine solche
Schnittstelle könnte ein her-
kömmlicher PC mit einer CAN-
Bus-Karte und einer Ethernetkarte
sein. Im FEAA wurde statt eines
PCs eine spezielle SPS-Steuerung
eingesetzt, welche sowohl einen
Ethernet-Anschluss als auch ein
CAN-Bus Interface besitzt. Diese
SPS-Steuerung ist wesentlich klei-
ner und schneller als ein PC und
bietet somit – bei weiterer Mini-
mierung – das Potenzial, direkt in
den Frequenzumrichter integriert
zu werden.
Zwei Programme, die in einem
Client-Server-Verhältnis zueinan-
der stehen, kontrollieren die
Umsetzung der gewünschten
Funktionen. Das Server-Programm
ist in der SPS-Steuerung imple-
mentiert und steuert die
CAN/Ethernet-Schnittstelle. Das
Client-Programm arbeitet mit
einer Windowsumgebung und ist
in der Lage, mit dem SPS-Pro-
gramm über TCP/IP eine Verbin-
dung aufzubauen. Zusätzlich wur-
den in der Windowsanwendung
Funktionen wie Sollwertvorgabe,
Darstellung von Istwerten, Funk-
tionen zur Bearbeitung von Code-
stellen des Frequenzumrichters,
Funktionen zur Aufnahme von
Kennlinien und Fahrdiagrammen
implementiert. Die Einflüsse der
Übertragungsdauer haben auf die
zeitunkritischen Funktionen keine
Auswirkung. Nur bei Aufzeich-
nung von Soll- und Istwert ist der
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Antriebssysteme über das Internet steuern: FEAA hat die Lösung 
Prinzipieller Aufbau der über das Internet
kommunizierenden Umrichterantriebe – Dreh-
stromasynchronmaschine mit Frequenzumrichter.
Weitere Informationen zur Beteiligung
der FHH an der diesjährigen Hannover
Messe sind abrufbar unter 
http://www.fh-hannover.de/hmesse/.
Der Umfang des Studienabbruchs
spielt in den bildungspolitischen
Diskussionen eine gewichtige
Rolle. Er wird laut der „Studien-
abbruchstudie 2002“ der HIS
Hochschul-Informations-System
GmbH als ein Kriterium für Erfolg,
Attraktivität und Effektivität der
akademischen Ausbildung gewer-
tet. Wie viele Studienanfänger in
den Hochschulen zu einem er-
folgreichen Studienabschluss
geführt werden, mache zumin-
dest zum Teil die Leistungsfähig-
keit dieser Bildungsinstitutionen
offensichtlich. Aus Gründen des
Datenschutzes wird die bundes-
deutsche Studienabbruchquote
zumeist durch einen Kohorten-
vergleich von einem Absolventen-
jahrgang mit dem korrespondie-
renden Studienanfängerjahrgang
bestimmt. Dabei setzt man die
Zahl der Absolventen eines Jahres
mit derjenigen Kohorte von Stu-
dienanfängern ins Verhältnis, die
der durchschnittlichen Studienzeit
der betreffenden Absolventen
entspricht. Die prozentuierte Dif-
ferenz zwischen Absolventen und
entsprechenden Studienanfän-
gern stellt die Abbruchquote dar.
Auf diesem Verfahren basieren im
Prinzip sowohl der größte Teil der
nationalen Studienabbrecher-
quoten – im Rahmen der OECD-
Bildungsberichterstattung 4 – als
auch die durch HIS im Jahre 1992
und jetzt erneut differenziert
berechneten Studienabbruch-
quoten für deutsche Hochschu-
len. Allerdings kommt es bei aller
prinzipiellen Gemeinsamkeit zu
Modifikationen in den verschiede-
nen Anwendungen dieses Verfah-
rens, die sich u.a. aus den statisti-
schen Voraussetzungen ergeben. 
Nach diesem Berechnungsverfah-
ren, das auf Bestandsdaten der
amtlichen Hochschulstatistik und
Ergebnisse von bundesweit reprä-
sentativen HIS-Stichprobenunter-
suchungen zurückgreift, verlassen
derzeit von 100 deutschen Stu-
dienanfängerinnen und -anfän-
gern 23 die Hochschule
endgültig ohne Examen.
Während die Quote an
Universitäten und Fach-
hochschulen bei 23%
liegt (die Zahl ist etwa
doppelt so hoch wie vor
20 Jahren), ist der Anteil
an deutschen Universitä-
ten mit 24% höher als
an Fachhochschulen mit
20%. Dieser Zustand ist,
so Experten, auch auf
die straffer geordneten Studi-
engänge und eine effizientere
Lehrorganisation an Fachhoch-
schulen zurückzuführen. 
Dennoch gibt es offenbar auch für
Studierende an Fachhochschulen
vielfältige Gründe, ihre Hochschu-
le ohne Abschluss zu verlassen.
„Es ist sehr unbefriedigend, dass
wir über die individuellen Gründe
für eine Beendigung des Studiums
ohne Abschluss sehr wenig wis-
sen. Ohne aktive Mitwirkung der
Betroffenen können wir Ursachen,
die bei uns liegen könnten, nicht
beseitigen. Leider verlassen zahl-
reiche Studierende ihre Hochschu-
le kommentarlos“, sagt Professor
Dr.-Ing. Peter Blumendorf als
zuständiger Vizepräsident der
Fachhochschule Hannover (FHH).
An der FHH waren im SS 2002
insgesamt 5.326 Studierende
immatrikuliert, davon haben 
407 Studierende ihr Studium 
mit Abschlussprüfung beendet, 
265 haben die Hochschule ohne
Abschlussprüfung verlassen. Im
WS 2002/2003 waren 5.845
Studierende an der FHH einge-
schrieben, davon haben 333 das
Studium mit Abschlussprüfung
beendet, 404 ohne. Nach Ein-
führung der Langzeitstudienge-
bühren zum SS 2003 hatte die
FHH 5.389 Studierende, 882
haben sich nicht fristgerecht
zurück gemeldet. Im WS 2003/
2004 waren 6.126 Studierende
an der FHH immatrikuliert. 
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Studierende verlassen ihre Hochschule kommentarlos
Ester Bekierman




(FHH) mehrere Studierende für ein
Stipendium bei der Studienstif-
tung des Deutschen Volkes vorge-
schlagen. Auf Grund von hervor-
ragenden fachlichen Leistungen,
einem hohen sozialen Engage-
ment und eines persönlichen Aus-
wahlverfahrens wurden zwei Stu-
dentinnen des Fachbereichs IK als
Stipendiatinnen ausgewählt: 
Sarah Faulwetter studiert im 6.
Semester Biowissenschaftliche
Dokumentation an der FHH und
ist bereits seit ihrem ersten
Semester in Lehrveranstaltungen
als ungewöhnlich interessiert und
motiviert aufgefallen. Eine
umfangreiche Hausarbeit erstellte
die engagierte Studentin – auf
eigenen Wunsch! – komplett in
englischer Sprache. Alle Prüfun-
gen des Vordiploms absolvierte
sie mit der Note „sehr gut“.
Neben ihrem hohen fachlichen
Können, ihrer Weltoffenheit und
ihrer positiven Art demonstriert
sie ebenso praktische und soziale
Kompetenz einschließlich der
Bereitschaft über Übernahme von
Verantwortung: Faulwetter ist
aktiv als studentische Vertreterin
im Fachbereichsrat und gewähltes
Mitglied des Fachschaft. 
Die zweite Stipendiatin des Fach-
bereichs IK ist Maike Baum und
studiert im vierten Semester
PR/Öffentlichkeitsarbeit an der
FHH. Auch sie fällt durch beson-
deres Engagement und sehr gute
Leistungen auf. Baum hatte
bereits eine Empfehlung ihrer
Schule für ein Stipendium in der
Tasche. Diese Empfehlung wurde
aufgrund eines Gutachtens von
Professorin Ursula Gröttrup (IK)
untermauert.
Kira Klenke
Stipendien der Studienstiftung des Deutschen Volkes 
für IK-Studentinnen





of Science and Tech-






im März 2000 die
Einrichtung interna-
tionaler Studiengän-







diplome erhalten. Im September
2000 meldeten sich 121 chinesi-
sche Studierende für einen Studi-
enplatz im 2plus3-Programm an.
Im Mai 2002 wurden 32 Kandida-
ten durch sprachliche und fachli-
che Auswahlprüfung von deut-
scher Seite in das 2plus3-Pro-
gramm aufgenommen. Mit
großen Erwartungen kamen sie
als erste Programmstudierende im
Oktober 2002 in Hannover an
und setzten ihr Studium unter
Betreuung von Li Kangkang an
der FHH fort. Li ist Deutschlehre-
rin an der ZUST und war zu die-
sem Zeitpunkt als Chinesischleh-
rerin an der FHH u.a. auch für die
Betreuung der chinesischen Stu-
dierenden an der FHH zuständig. 
Die Realität, die den Neuankömm-
lingen hier begegnet, ist nicht
immer mit ihren Vorstellungen von
einem Studium in Deutschland
identisch. Trotz verschiedener
Schwierigkeiten haben die 32
chinesischen Studierenden an der
FHH hervorragende Leistungen
gezeigt und die Prüfungsergebnis-
se zeigten erfreulicherweise, dass
82% von ihnen ihr Grundstudium
erfolgreich beendet und im
Wintersemester 2003/2004 mit
ihrem Hauptstudium anfangen
konnten. Alles in allem kann fest-
gestellt werden, dass das 2plus3-
Programm ein trag- und ausbau-
fähiges Modell der Zusammen-
arbeit zwischen ZUST und FHH ist:
Es wird von allen Teilnehmenden 
– sowohl den dafür zuständigen
Lehrenden beider Seiten, als auch
den Studierenden – positiv bewer-
tet. Allerdings sollten schon bei
der Auswahl der Kandidatinnen
und Kandidaten für ein Auslands-
studium Fähigkeiten wie Koopera-
tionsbereitschaft, interkulturelle
Kompetenz und kritische Selbst-
reflexion stärker bewertet werden.
Um den hohen Anforderungen
der fremdkulturellen Umwelt
gerecht werden zu können, muss
darüber hinaus bei der Vorberei-
tung auf die deutsche Sprache das




2plus3-Programm: Erfolgreiche deutsch-chinesische Zusammenarbeit
Chen Wei aus Hangzhou (VR
China) wurde für seine hervorra-
genden Leistungen an der FHH
Ende 2003 mit dem Preis des
Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienstes (DAAD) ausge-
zeichnet. Zum achten Mal konnte
die FHH einen ausländischen Stu-
dierenden für seine Leistungen
und sein soziales Engagement
mit dem DAAD-Preis belohnen,
der mit einem Preisgeld in Höhe
von 800 E verbunden ist. Chen
Wei studiert im fünften Semester
Nachrichtentechnik im Fachbe-
reich Elektro- und Informations-
technik. Als Teilnehmer des
ersten Jahrgangs des 2plus3-
Programms stellen seine hervor-
ragenden Studienergebnisse die
Tragfähigkeit für das Konzept
dieser bi-nationalen Ausbildungs-
partnerschaft unter Beweis. Der
Preisträger ist einer von 32 Stu-
dierenden, die nach zwei Jahren
Grundstudium an der ZUST, Vor-
diplom und Deutschprüfung nach
Hannover gekommen sind, um in
drei weiteren Jahren das deut-
sche Fachhochschul-Diplom
zusammen mit einem chinesi-
schen Bachelor zu erwerben.
DAAD-Preis für FHH-Studenten aus China
Ester Bekierman
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Fest der Wissenschaften 2004
Die Fachhochschule Hannover
(FHH) ist gleich an zwei Tagen
dabei, wenn die hannoverschen
Hochschulen und Forschungsein-
richtungen beim gemeinsamen
Fest der Wissenschaften ihre
Türen öffnen. Am 24. und 25.
April 2004 präsentieren die Fach-
bereiche Bildende Kunst sowie
Design und Medien am Standort
Expo Plaza der FHH im Rahmen
ihres traditionellen Rundgangs
vielfältige Kunst am laufenden
Band: Videos, Fotoarbeiten,
Skulpturen, Kostüme und vieles
mehr für jeden Geschmack. 
Alle neun Fachbereiche und die
Serviceeinrichtungen der Hoch-
schule präsentieren sich am 25.
April 2004 auf dem zentralen
Campus am Ricklinger Stadtweg.
Auf dem Programm stehen u.a.
„Feuer, Blitz und Funke“, Java
zum Spielen, Informationsmana-
gement in der Praxis, ein Sehsys-
tem für mobile Roboter, Führun-
gen, spannende Experimente mit
„Feuer, Blitz und Funke“, Vorträ-
ge und Diavorführungen, Do-it-
yourself-Angebote sowie die
Chance, Expertinnen und Exper-
ten im persönlichen Gespräch Fra-
gen rund um das Studium an der
FHH stellen zu können. 
Beim Fest der Wissenschaften
2004 präsentieren acht Hoch-
schulen und drei Forschungsein-
richtungen am 24. und 25. April
2004 Forschung und Wissen-
schaft zum Anfassen. Neben der
FHH nehmen die Universität Han-
nover, die Medizinische Hoch-
schule Hannover, die Tierärztliche
Hochschule Hannover, die Hoch-
schule für Musik und Theater
Hannover, die GISMA Business
School, die Evangelische Fach-
hochschule Hannover, die Fach-
hochschule für die Wirtschaft, das
Fraunhofer Institut für Toxikologie
und Experimentelle Medizin und




Das Fest der Wissenschaften
wurde 2001 zum ersten Mal in
Hannover ausgerichtet und stieß
auf großes Interesse: 11.000 Besu-
cherinnen und Besucher strömten
in die Wissenschaftseinrichtungen,
im folgenden Jahr waren es fast
14.000. In diesem Jahr findet das
Fest der Wissenschaften erstmalig
im Frühjahr statt.
Neu ist auch das Layout: Ein Stu-
dent des Fachbereichs Design und
Medien der FHH hat für das Fest
der Wissenschaften ein neues
Corporate Design entwickelt.
Boris Schmelter ist es dabei gelun-
gen, ein Logo zu entwickeln, das
die teilnehmenden Einrichtungen
symbolisiert sowie gleichzeitig
Dynamik und Offenheit vermittelt. 
Dagmar Thomsen
Dagmar Thomsen M.A. (FHH) über-
reicht Boris Schmelter stellvertretend
für die AG FdW das Dankeschön für
seinen Layout-Entwurf. 
Informationen zum Programm sind im Internet unter 
http://www.fest-der-wissenschaften.de/ abrufbar.
Mehr als 40 Interessentinnen aus
Wissenschaft und Praxis kamen im
November 2003 aus ganz Deut-
schland in die Fachhochschule
Hannover (FHH), um sich über die
Chancen zur Professur an einer
Fachhochschule (FH) zu informie-
ren. Die Tagung richtete sich an
Professorinnen, die an einer nie-
dersächsischen FH lehren und an
Frauen aus der Wirtschaft, die sich
für eine FH-Professur interessieren.
Ziel war es, beiden Gruppen einen
fachlichen und persönlichen Dialog
zu ermöglichen. „Trotz vieler Infor-
mationen in schriftlicher Form und
auf unserer Internetseite, ist das
persönliche Gespräch wichtig“, so
Brigitte Just, Frauen- und Gleich-
stellungsbeauftragte der FHH.
Begrüßt wurden die Teilnehmerin-
nen von FHH-Vizepräsident Profes-
sor Dr.-Ing. Peter Blumendorf, der
einen kritischen Einblick in die
geplanten Optimierungskonzepte
der niedersächsischen Landesregie-
rung gab. „Es ist noch nicht abzu-
sehen, ob die vorgesehenen Kür-
zungen und Schließungen wirklich
durchdacht sind und welche Aus-
wirkungen diese auch auf die
Situation der Frauen an unserer
Hochschule haben werden“, so
Blumendorf in seinem Grußwort.
Basis für die Tagung ist das seit
Mai 2002 an der FHH angesiedel-
te Projekt „PROfessur“ – spec-
trum berichtete. Oberstes Ziel ist
die Gewinnung von Frauen für
eine FH-Professur, denn Frauen
sind bei den Professuren weiter-
hin unterrepräsentiert, besonders
stark in den technischen Fachrich-
tungen. Dies gilt zunächst für alle
Hochschultypen. Fachhochschu-
len haben in dieser Situation
jedoch weniger Handlungsspiel-
räume, weil sie kein Promotions-
recht. Es bleibt nur der Weg, die
Frauen durch eine gezielte Öffent-
lichkeitsarbeit auf die Berufspers-
pektive FH-Professorin aufmerk-
sam zu machen. Über tausend
qualifizierte Frauen wurden dazu
im Bereich der nördlichen Bundes-
länder direkt mit einem Flyer
angesprochen. Parallel erhielten
Berufsverbände und Vereine
sowie Beratungsstellen, die mit
der Karriereplanung von Akade-
mikerinnen betraut sind, Informa-
tionen. 270 Frauen haben sich
bisher auf diese Initiative gemel-
det. Neu im Angebot von „PRO-
fessur“ ist ein Virtuelles Mento-
ring, bei dem interessierte Frauen
auf der Internetseite des Projekts
den Namen und die E-Mail-Adres-
se von zurzeit 35 Professorinnen
als Ansprechpartnerinnen finden
können. Diese kommen aus allen
niedersächsischen Fachhochschu-
len – aus der FHH allein elf Profes-
sorinnen –  und den unterschied-
lichsten Fachdisziplinen. Ziel ist
auch hier der persönliche und
fachliche Austausch und langfri-
stig der Aufbau eines Netzwerks.
In ihrem Vortrag entwickelte Dr.
Barbara Hartung vom Niedersäch-
sischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur (MWK) Ideen
zur Unterstützung der interessier-
ten Frauen auf ihrem Weg zu
einer Berufung. So könnten über
Verwaltungsprofessuren oder
auch ein Lehrauftragsprogramm
für diese Frauen erste Kontakte in
die Hochschulen hergestellt wer-
den. Ob dies z.B. für potenzielle
Bewerberinnen attraktiv ist und
wo sonst Möglichkeiten der
Unterstützung für Frauen gege-
ben sind, soll Thema einer Online-
Befragung sein, die von Professo-
rin Dr. Christa Sauerbrey mit
Unterstützung des Fachbereichs
Wirtschaft der FHH durchgeführt
wird. Im Rahmen einer moderier-
ten Fishbowl-Diskussion und den
anschließenden Arbeitsgruppen
war der Rest des Tages den viel-
fältigen Fragen der Teilnehmerin-
nen gewidmet. 
Christine Deja/Stefan Dorn
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„Professorin – Beruf und Berufung“: 
Großes Interesse für das Projekt PROfessur 
Fishbowl-Diskussion: Im Innenkreis die Frauen-
und Gleichstellungsbeauftragten der niedersäch-
sischen Fachhochschulen.
Grußwort von FHH-Vizepräsident
Professor Dr.-Ing. Peter Blumendorf.
Dr. Barbara Hartung (MWK) und Brigit-
te Just (FHH) im Gespräch mit Ingrid
Haasper (FH Hildesheim/Holzminden/
Göttingen) (v.lks).
Frauengrundstudium? Fachbereich Maschinenbau 
der FHH als Trendsetter
Im Jahr 2000 kam der Start-
schuss: Nach intensiven Vorarbei-




bereich Maschinenbau (M) der
Fachhochschule Hannover (FHH)
geben. Allerdings kam es anders
als geplant. Lediglich sechs Frau-
en verloren sich in der Semester-
anfangsveranstaltung unter den
übrigen Studienanfängern des
Fachbereichs M. Damit konnte
kein eigenes „Frauensemester“
eingerichtet werden. Aber es war
selbstverständlich, die neuen Stu-
dentinnen zu einem Begrüßungs-
frühstück beim damaligen Dekan
und Initiator der Idee, Professor
Arno Klose, einzuladen. Dieses
Gespräch brachte zu Tage, dass
ein gesondertes Grundstudium
von den Studentinnen gar nicht
gewünscht wurde. Stattdessen
gab es Anregungen, Angebote
für Frauen neben dem normalen
Studienalltag zu gestalten: Studi-
en begleitende Seminare, Grup-
pentreffen, gegenseitige Hilfen
organisieren, Studientipps für Stu-
dienanfängerinnen aufbereiten
usw. In mühevoller Arbeit wurde
zunächst durch Professorin Dr.-
Ing. Ulrike Bertram und später
vom Autor dieser Zeilen – ja, ein
Mann! – das Konzept ausgebaut
und verfeinert. Es wurden Semi-
nare organisiert, Treffen arran-
giert, Geld beschafft – auch hier
geht es nicht ohne! – und immer
wieder die neuen Studentinnen
für unsere Idee begeistert. Inzwi-
schen gibt es über hundert Adres-
sen in der Kartei.
Im vergangenen Semester konnte
erstmals eine Studentin als
„Hiwi“ tatkräftig bei der Organi-
sation mithelfen. Diese neue
Kommunikationsebene zwischen
Organisatoren und Studentinnen
führte zu einer enormen Interes-
senzunahme an diesem Konzept.
Ein Wochenendworkshop unter
professioneller Leitung war fast
überbelegt, auch Besuche des
VW-Werks Hannover oder der
Autostadt in Wolfsburg kamen
sehr gut an. Mit einer zweitätigen
Exkursion nach Hamburg – inclu-
sive Werksführungen bei Philips
und Airbus – wurde das Winterse-
mester gegen Ende der Semester-
ferien abgeschlossen. Zukünftig
wird es solche Aktivitäten viel-
leicht sogar fachbereichsübergrei-
fend geben. Das Frauenbüro der
FHH hat einen entsprechenden
Antrag auf Mittel dafür an das
Niedersächsische Ministerium für
Wissenschaft und Kultur gestellt
– mit der berechtigten Hoffnung
auf Erfolg.
Michael Quaß
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Der Landesmusikrat Niedersach-
sen e.V. im Deutschen Musikrat
und der Förderkreis Musikkultur
Niedersachsen e.V. lobten im
Frühjahr 2003 einen Design-Wett-
bewerb aus, der sich an Studie-
rende des Fachbereichs Design
und Medien der Fachhochschule
Hannover (FHH) sowie an Studie-
rende der Hochschule für Bilden-
de Künste Braunschweig richtete.
Die Aufgabe war, ein Preis-Objekt
für die Verleihung des Praetorius-
Preises zu entwerfen. Der Praeto-
rius-Preis wird ab 2004 vom Lan-
desmusikrat, dem Förderkreis und
der Stadt Wolfenbüttel durch den
niedersächsischen Ministerpräsi-
denten in verschiedenen Katego-
rien vergeben werden. Das Preis-
Objekt soll bei der Verleihung
optisch wirksames und signifikan-
tes Zeichen sein – mit symboli-
schem Bezug zu dem Schaffen
von Michael Praetorius. Die hoch-
karätig besetzte Jury – Dr. Wil-
helm Krull und Horst R. Becker
aus dem Förderkreis Musikkultur
Niedersachsen, Professor Dr. Karl-
Jürgen Kemmelmeyer als Vorsit-
zender und Manfred Sauga als
Geschäftsführer des Landesmusik-
rats Niedersachsen, Ulrich Willems
von der Stadt Wolfenbüttel, Gaby
Willamovius aus der Niedersächsi-
sches Staatskanzlei und Professor
Frank Popp als Vertreter der FHH
– vergab am 28. November 2003
die ersten drei Plätze an vier FHH-
Studierende – verbunden mit
Preisgeldern in Höhe von insge-
samt 2.700 E. 
Acht Entwürfe wurden als Model-
le in Echtgröße eingereicht. Die
acht Wettbewerbsteilnehmenden
sind Studierende im Studiengang
Produkt-Design des Fachbereichs
Design und Medien der FHH und
wurden von Professor Frank Popp
betreut. Den mit 1.500 E dotier-
ten ersten Preis erhält Ralf Weber-
mann. Inspiriert durch die von
Praetorius in seinem Syntagma
Musicum verwendete Maßleiste
entwickelte der Designer einen
glänzend reinen Glasstab, auf
dem diese Maßleiste und der
Schriftzug „Praetoriuspreis“ ein-
geätzt sind. Die Findungskommis-
sion soll die Preisträger am Maß-
stab des Michael Praetorius meta-
phorisch messen. Objektive und
subjektive Kriterien werden in der
Präzision des Maßstabs und in
den optisch verzerrenden Eigen-
schaften des gläsernen Stabs dem
Betrachter symbolisch vermittelt.
Gleichzeitig lässt die Assoziation
eines Staffelstabs an das ewige
Weiterreichen kultureller Kräfte
anklingen. Als eindrucksvolle
Zugabe wird der Arbeitsverlauf
bei Ralf Webermann in einer
Dokumentation nachvollziehbar.
Über den mit 700 E dotierten
zweiten Preis freut sich Jan Hipp-
chen. Den mit jeweils 250 E
dotierten dritten Preis teilen sich
die Studierenden Wieland Marius
Christensen und Ralf Wodopian. 
Frank Popp
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Praetorius-Preis für FHH-Studierende
http://www.fh-hannover.de/de/fhh/preise/
Das höchste Gut eines modernen
Unternehmens sind seine Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter. Denn
optimale Leistungen sind nur mit
motivierten und qualifizierten
Beschäftigten zu erbringen. Die-
sen Erkenntnissen folgend, wurde
im Frühjahr 2003 die Personalent-
wicklung an der Fachhochschule
Hannover (FHH) wieder belebt.
In seiner Sitzung am 10. März




Susanne Petersen zur Personal-
entwicklungsbeauftragten. Im
April 2003 richtete Petersen zu
ihrer Unterstützung die Arbeits-
gruppe Personalentwicklung ein.
Einen Monat später bewilligte
auch das Niedersächsische Minis-
terium für Wissenschaft und Kul-
tur (MWK) Mittel für die Personal-
entwicklung. Seitdem sind erste
Maßnahmen realisiert.
Seit Anfang Dezember letzten
Jahres sind elf engagierte Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter als
Startbegleiterinnen und -begleiter
tätig: Maria Aumann M.A. (PP)
für das Haus 1, das Dezernat IV
und die Zentralen Einrichtungen
am Ricklinger Stadtweg, Dipl.-Ing.
Yvonne Hahn für den Fachbereich
BV, Vera Henning für das Rechen-
zentrum und das Dezernat III,
Dipl.-Bibl. Regina Klömpken für
die Bibliothek, Anja Lübke für den
Fachbereich I, Karin Machold für
die Studiengänge Journalistik und
PR/Ö des Fachbereichs IK, Marita
Spreen-Splisteser für den Fachbe-
reich IK, Sabine Sulek für die
Hanomagstraße, Jürgen Bauch für
den Fachbereich DM, Dipl.-Reli-
gionspäd. Jörg Rutzen für den
Fachbereich W und Lars-Wolf-
gang Seegers für den Fachbereich
M. In Absprache mit ihren Vorge-
setzten kümmern sie sich um die
„Neuen“ an der FHH und erleich-
tern diesen mit hilfreichen Tipps
die Integration in das „Unterneh-
men FHH“. Checklisten zur Mit-
arbeitereinführung dienen der
Startbegleitung als Arbeitshilfen. 
Im Oktober 2003 führte das Insti-
tut für Entwicklungsplanung und
Strukturforschung GmbH an der
Universität Hannover (ies) eine
Mitarbeiter- und Vorgesetztenbe-
fragung durch mit dem Ziel, Defi-
zite aus Sicht der Beschäftigten zu
ermitteln. Mit dem Ergebnis die-
ser Befragung wird die „eigent-
liche“ Personalentwicklung erst
beginnen, denn erst die Erkennt-




Personalentwicklung als Mittel der Qualitätssicherung
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NEWS
Plattform #1
Mit einer Präsentation von Arbei-
ten und Projekten, die in den letz-
ten Wochen und Monaten von
Studierenden aller Studienrichtun-
gen des Fachbereichs Bildende
Kunst der Fachhochschule Hanno-
ver (FHH) entwickelt wurden, star-
tet der Kunstverein Hannover e.V.
seine als jährliche Reihe konzipier-
te Veranstaltung Plattform. Inten-
tion ist es, die Wahrnehmung der
regionalen Kunstszene zu stärken
und das öffentliche Interesse auf
den für den gesamten Kunstbe-
trieb bedeutsamen Zusammen-
hang von Ausbildung, Lehre und
Ausstellungsvermittlung zu len-
ken. Deshalb unterscheidet sich
Plattform von üblichen Ausstel-
lungen, die den Kunstverein als
Abspielstätte nutzen und darüber
hinaus wird der Kunstverein für
ein verlängertes Wochenende –
inklusive der Nacht der Museen
und auch an anderen Tagen mit
neuen, verlängerten Öffnungszei-
ten – in ein lebendiges, offenes
Work-in-Progress-Forum mit
Workshop-, Symposiums- sowie
auch Event- und Party-Charakter
verwandelt, das Raum für Experi-
mente lässt. 
Eröffnung ist am 24. Juni 2004 um 20.00
Uhr im Kunstverein Hannover e.V.. Die
Ausstellung läuft bis 28. Juni 2004.
In der Gleichstellung Spitze
In einem ersten bundesweiten
„Hochschulranking nach Gleich-
stellungsaspekten“ hat die Fach-
hochschule Hannover (FHH) in der
Gesamtwertung von 126 Fach-
hochschulen mit zehn von zehn
möglichen Bewertungspunkten
den 1. Platz belegt. „Ein schöner
Erfolg der engagierten gleichstel-
lungspolitischen Arbeit an der
Hochschule, in der alle Gremien
und Organe harmonisch und Ziel
gerichtet zusammenwirken“, so
FHH-Vizepräsident Professor Dr.-
Ing. Peter Blumendorf. Das Ran-
king wurde vom Kompetenzzen-
trum Frauen in Wissenschaft und
Forschung mit finanzieller Unter-
stützung des BMBF erstellt. Auf-
grund des Ergebnisses sieht die
Kommission für Frauenförderung
und Gleichberechtigung der FHH
eine gute Chance zum Erwerb
des Total E-Quality Prädikats. Eine
Bewerbung soll fristgemäß bis 30.
Juni 2004 erfolgen.




Anfang März besuchte Professor
Dr. Hans Christian Gühlert aus
Fachbereich Wirtschaft der Fach-
hochschule Hannover (FHH) eine
Woche lang die Southern Illinois
University Edwardsville (USA).
Hier hatte Gühlert Gelegenheit,
sich neben Kollegen aus Frank-
reich, Mexiko und China im Rah-
men der „International Teaching
Week“ an Veranstaltungen der
Hochschule u.a. mit Vorträgen zu
beteiligen. Darüber hinaus brach-
te er den FHH-Austauschstudie-
renden vor Ort Grüße aus Hanno-
ver mit und stellte Studierenden
der Southern Illinois University
Edwardsville die FHH vor. 
Die Partnerhochschulen der FHH sind
unter http://www.fh-hannover.de/
partners/ im Internet abrufbar.
Alumni der FHH
Die Beziehungen von Ehemaligen
– den Alumni – sind für eine
Hochschule von besonderer
Wichtigkeit. Die Fachhochschule
Hannover (FHH) hat daher im
Zusammenhang mit dem
Relaunch des Internetauftritts ein
Portal für die Alumni eingerichtet.
Ziel dieser Seiten ist es, eine Mög-
lichkeit dafür zu schaffen, dass
die Ehemaligen den Kontakt zu
ihrer Hochschule nicht verlieren.
Denn wir brauchen Sie – als Part-
ner und Ratgeber, als Botschafter
und Unterstützer oder auch als
Kooperationspartner.
Das Zielgruppenportal ist unter
http://www.fh-hannover.de/de/alumni/
abrufbar.
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„Leonardo da Vinci“-Tagung
Am 8. Januar 2004 fand am Fach-
bereich Design und Medien (DM)
der Fachhochschule Hannover
(FHH) die „Leonardo da Vinci“-
Tagung anlässlich eines dreijähri-
gen EU-Projekts statt, das mit
einer EU-Fördersumme von über
316.000 E (70% von EU) für drei
Hochschulen aus drei Ländern drei
Jahre lang zum Thema „E-Tea-
ching: IDE-EDI = Interactive Design
Education im Bereich Mode-
Design“ gefördert wird. Die Teil-
nehmenden der Tagung kamen
neben den Gastgebern aus der
FHH aus Partnerhochschulen in
Frankreich und Finnland. Leiterin
des Projekts ist Dr. Sinikka Ruoho-
nen (Kouvola/FIN). Die FHH wurde
vertreten durch Dipl.-Des. (FH) Ina-
Maria Carli, Dipl.-Des. (FH) Alla
Murnikow und Professorin Tuula
Salo aus dem Fachbereich DM.
Ebenfalls beteiligt war die
deutsch-finnische Handelskammer
mit Inge Martonen. Insgesamt
nahmen 15 Personen teil – die
meisten waren zum ersten Mal in
Deutschland. 




Seit 22. September 2003 präsen-
tiert sich die Fachhochschule Han-
nover (FHH) weltweit mit einem
neuen Internetauftritt: Unter Nut-
zung des Content Management
Systems (CMS) Imperia ist das
Erscheinungsbild jetzt moderner,
die Aktualität der Informationen
garantiert und die Nutzung denk-
bar unkompliziert. Ob Allgemeines
oder Spezielles, Aktuelles oder
Grundsätzliches – ausgehend von
der FHH-Hompage unter
http://www.fh-hannover.de/ erfah-
ren User alles Wissenswerte rund
um die Hochschule. Sollte es den-
noch unerwartete „Findungs“-
Probleme geben, garantieren die
Suchfunktionen Erfolge. Insbeson-
dere diejenigen, die das erste Mal
die FHH-Homepage besuchen,
freuen sich über das übersichtliche
und eingängige Informationsange-
bot. Beispielsweise vermeldet Pro-
fessor Dr. Eberhard Wüst als
Dekan des Fachbereichs Bioverfah-
renstechnik (BV) der FHH, dass
rund 70% der Studienanfängerin-
nen und -anfänger den Weg nach
Ahlem über die FHH-Internetseiten
gefunden haben. Diese Tatsache –
verbunden mit der erfreulichen
Nachricht, dass bereits Anfang
März der 500.000ste Besucher die
FHH-Internetpräsentation genutzt
hat – beweist, dass der einge-
schlagene Weg der Richtige ist!




Der Webauftritt des Fachbereichs
IK ist – wie die gesamte Internet-
präsentation der Hochschule –
mittels des CMS Imperia neu
gestaltet worden. Die Projektgrup-
pe hat den Webauftritt IK jedoch
auf einem Apple XServe unter
Mac OS X 10.2 Jaguar realisiert
und es fand eine weitere Premiere
statt: Imperia wird auf einem
Apple Macintosh-Computer ver-
waltet. Weil Imperias wesentliche
Bestandteile auf verschiedenen
Webtechnologien basieren, gab es
bei der Portierung einer Linux-Ver-
sion auf das Mac OS X kaum Hin-
dernisse. Alle Imperia-Funktionen
– Administration, Datenbank und
Eingabe – werden mittels Webbro-
wser gesteuert. Dadurch sind
Anwender und Administratoren
weder an einen speziellen Rechner
noch an einen bestimmten
Arbeitsplatz gebunden. Nach Aus-
kunft der hannoverschen Support-
Firma klartxt ist dies die weltweit
erste Realisierung von Imperia auf
einem Macintosh-System, das sich
im Produktiv-Alltag befindet. 
Mehr Details über den neuen Webauf-
tritt IK können Sie im Journal auf Seite
13 nachlesen.




Studentinnen haben fünf Mona-
te im Studienkolleg der Fach-
hochschule Hannover (FHH)  stu-
diert und ihre Eindrücke in Form
eines Tagebuchs niedergeschrie-
ben, aus dem Themen rund um
das Studieren und Leben in
Deutschland – speziell aber in
Hannover –  entstanden sind.
Freizeitaktivitäten und kulturelle
Unterschiede sind nur ein kleiner
Ausschnitt der deutsch-chinesi-
schen  Broschüre „Unter Hanno-
vers Himmel“, die mit einer Auf-
lage von 1.000 Stück von der
Partneruniversität in China – der
Zhejiang University of Science
and Technology (ZUST) in Hang-
zhou – und der FHH gemeinsam
heraus gegeben wurde. Konzep-
tion, Text und Gestaltung der
Broschüre lagen in den Händen
der FHH-Studentinnen Maren
Franzkowiak und Anja Pape aus
dem Fachbereich IK.
Die Broschüre ist im Internationalen
Büro der FHH erhältlich.
BLK von dualen Studien-
gängen überzeugt
Konzepte dualer Bildung im ter-
tiären Bereich und deren Um-
setzung in Form von dualen
Studiengängen „erfreuen sich
großer Anerkennung bei allen
Beteiligten, bei bildungspolitisch
Verantwortlichen und bei Studie-
renden“, heißt es im neuesten
Bericht der Bund-Länder-Kom-
mission (BLK). In Heft 110 „Pers-
pektiven für die duale Bildung im
tertiären Bereich“ werden u.a.
die unverzichtbaren Vorteile der
dualen Ausbildung im Rahmen
eines Studiums heraus gestellt.
Zu den Besonderheiten im Aus-
bildungsspektrum der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) gehören
zweifelsohne auch die dualen
Studiengänge, bei denen eine
betriebliche Berufsausbildung in
das Hochschulstudium integriert
ist. Der Fachbereich Maschinen-
bau der FHH ist Vorreiter in
Sachen Praxisverbund: Bereits
1985 wurde im Rahmen eines
Modellversuchs ein erster dualer
Studiengang an der FHH einge-
führt, der 1993 mit dem „Deut-
schen Innovationspreis“ ausge-
zeichnet wurde. 








trieb hilft die Fachhochschule
Hannover (FHH), den steigenden
Bedarf an hoch qualifizierten
Fach- und Führungskräften in
den Bereichen Beschaffung,
Marketing und Vertrieb zu
decken. Die Ausbildung erfolgt
parallel in betriebs- und ingeni-
eurwissenschaftlichen Fächern
und ermöglicht den Absolventen
den schwierigen Spagat zwi-
schen Technik und Wirtschaft. In
das Studium ist ein Auslandsse-
mester an einer englischsprachi-
gen Hochschule integriert. Die
Zugangsvoraussetzungen ent-
sprechen denen der etablierten
dualen Studiengänge im Fachbe-
reich Maschinenbau der FHH.
Nähere Informationen sind im Internet
abrufbar unter http://www.fh-hanno-
ver.de/studienangebot/.
QM an der FHH
Qualitätsmanage-






(FHH) hat als „Vorreiter“ daher
auf der diesjährigen CeBIT ihr
QM-Konzept, das mit dem Soft-
ware-Tool Sycat aufgenommen
wurde, präsentiert – schließlich
hat die Hochschule im Rahmen
eines Projekts zur „Staatsmoder-
nisierung in Niedersachsen“ den





Die Zertifizierung von zwei Fach-
bereichen und der Zentralverwal-
tung der Hochschule erfolgt
durch die TÜV Nord Cert –
geplanter Termin für die Zertifi-
zierung ist die Zeit vom 3. bis 
5. Mai 2004. 
Nähere Informationen über QM an der
FHH sind im Internet unter http://
www.fh-hannover.de/QM/ abrufbar.
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150 Jahre Bauwesen in
Nienburg
Anlässlich der 150-Jahrfeier des
Fachbereichs Architektur und
Bauingenieurwesen (AB) der FHH
in Nienburg sind die Festschrift
„150 Jahre Bauwesen in Nien-
burg/Weser“ und der Katalog
„Professorenkunst“ erschienen.
Die Festschrift vermittelt einen
Überblick über die Geschichte
der ältesten norddeutschen Aus-
bildungsstätte für das Bauwesen.
Die im Fresenhof des Nienburger
Museums gezeigte Ausstellung
„Professorenkunst“ wurde mit
rund 80 Bildern der Nienburger
Professoren in einem Katalog
zusammengefasst. Textbeiträge
geben Anleitungen u.a. zum
„Richtigen Sehen“ und zu
„Grafischen und Malerischen
Techniken“. 
Die Festschrift (5 E) und der Katalog 
(8 E) sind im Dekanat AB erhältlich.
Weitere Infos gibt es unter http://
www.fh-hannover.de/publikationen/
Studierbereitschaft wächst 
Nach Rückgang in den 90er Jah-
ren ist die Studierbereitschaft der
Schulabgängerinnen und –
abgänger wieder erheblich ange-
stiegen. Nahezu drei Viertel
(73%) haben sich „sicher“ für
einen Hochschulabschluss als Ziel
der beruflichen Qualifizierung
entschieden. Unter Berücksichti-
gung derjenigen, die eine Studi-
enaufnahme planen, ergibt sich
sogar eine maximale Studierquo-
te von 79%. Allerdings sind
dabei die Unterschiede zwischen
den Bundesländern sehr groß.




die im Jahr 2002 ihre Hochschul-
reife erworben haben. 
Nähere Informationen erteilt Dr.
Christoph Heine (HIS) unter Telefon
0511/1220-257 oder via E-Mail
heine@his.de.
Kunstpreis der Sparda-Bank
Der hannoversche Künstler Max
Elzholz erhielt den erstmals ver-
liehenen Kunstpreis der Sparda-
Bank Hannover eG. Im Rahmen
der Ausstellungseröffnung „zug
um zug 04“ am 31. März 2004
wurde der mit 5.000 E dotierte
Preis übergeben. Elzholz absol-
vierte sein Meisterschülerstu-
dium am Fachbereich Bildende
Kunst der FHH und lehrte dort
auch.
Der Kunstpreis soll in Zukunft
jährlich vergeben werden.
Wenn der Blitz einschlägt...
Am 20. Januar 2004 besuchte
die 4. Klasse der Christian-Fle-
mes-Grundschule Völksen
gemeinsam mit ihrer Klassenleh-
rerin die Fachhochschule Hanno-
ver (FHH). Die Schülerinnen und
Schüler hatten dabei nicht nur
die Gelegenheit, Hochschulluft
zu schnuppern, vielmehr konn-
ten sie das, was sie im Schulun-
terricht über den elektrischen
Strom gelernt haben, in der Pra-
xis tatsächlich erleben. Im Hoch-
spannungslabor gab es nämlich
für die interessierten Mädchen
und Jungen eine spannende 45-
minütige Vorführung, in der
ihnen Andreas Lieker aus dem
Fachbereich Elektro- und Infor-
mationstechnik der FHH die Wir-
kung der elektrischen Energie
eindrucksvoll demonstrierte – ein
ungewöhnliches und gleicher-
maßen beeindruckendes Erlebnis
als u.a. der Blitz in ein Haus ein-
schlug. Durch die Vorführung
konnte den Schülerinnen und
Schülern sehr anschaulich der
notwendige Respekt im Umgang
mit elektrischen Strom vermittelt
werden.
Weitere Informationen zum Fach-
bereich Elektro- und Informations-
technik der FHH finden Sie unter
http://www.fh-hannover.de/de/e/ 
Sich ständig ändernde gesetzliche Vorgaben –
besonders im Gesundheitssektor – sowie rasant vor-
anschreitende Entwicklungen in allen technischen
Bereichen machen es unumgänglich, dass das
bereits im Jahre 1994 von der Kultusministerkonfe-
renz (KMK) geforderte „Lebenslange Lernen“ nun-
mehr vom Gros der deutschen Bevölkerung akzep-
tiert und umgesetzt wird. Seit im Jahr 1994 die heu-
tige Einrichtung für Weiterbildung und Technologie-
transfer (WT) an der Fachhochschule Hannover
(FHH) eingerichtet und damit auch dem im Nieder-
sächsischen Hochschulgesetz fixierten Auftrag zur
Weiterbildung Rechnung getragen wurde, hat sich
das anfangs mit zwei Weiterbildungsangeboten im
Gesundheitssektor gestartete Angebot der FHH stark
diversifiziert. Von angebots- und vor allem Nachfra-
ge orientierter Weiterbildung wird an der FHH nicht
nur geredet, sondern diese auch im Hinblick auf
eine Kunden orientierte Weiterbildung umgesetzt.
Einen Meilenstein in der Optimierung von Angebo-
ten und deren Durchführung hat auch das in der WT
bis zu einem gewissen Grad bereits gelebte Qua-
litätsmanagement gesetzt. Alle Abläufe – von der
Werbung der Teilnehmenden bis hin zur Aushändi-
gung der Teilnahmebescheinigungen – sind erfasst
und optimiert worden, so dass wir insoweit der
erfolgreichen Zertifizierung entgegen sehen, wenn
auch die Abläufe des neuen Aufgabenbereichs Tech-
nologietransfer noch nicht gänzlich erhoben worden
sind.
Zum Aufgabenbereich Weiterbildung gehören im
Moment nicht nur zwei halbtags beschäftigte Mit-
arbeiterinnen mit einem Hochschabschluss im
pädagogischen Bereich mit Schwerpunkt Erwachse-
nenbildung sowie die Leiterin als Juristin, sondern
auch zahlreiche studentische Hilfskräfte, die sich um
die Organisation und das leibliche Wohl bei den Ver-
anstaltungen, die zum großen Teil an den Wochen-
enden an der Hochschule vor Ort stattfinden, küm-
mern. Im Technologietransfer sind zurzeit drei Halb-
tagsstellen mit einer Ökotrophologin, einer Betriebs-
wirtin und einer Verwaltungskraft besetzt.
In den vergangen Jahren hat WT noch Langzeitwei-
terbildungen mit mehr als 500 Unterrichtsstunden
im Angebot vorgehalten, demgegenüber geht der
Trend inzwischen zu Wochenendseminaren und
auch Veranstaltungen, die komprimiert alles vermit-
teln, was es im täglichen Berufsalltag zu beachten
gilt, aber während der Ausbildung oder des Stu-
diums nicht gelehrt wurde. Dies hat zur Folge, dass
diese Marktanforderungen sowie die ständige
Evaluation der Veranstaltungen zu Änderungen im
Unterrichtsplan führen. Auch die einmal vorgenom-
mene curriculare Planung hat nicht für die nächsten
Jahre Bestand. So wird es immer wieder erforderlich,
nach neuen Lehrenden Ausschau zu halten, The-
menkomplexe neu zu erschließen und mögliche
Kooperationspartner zu gewinnen, um am Markt
erfolgreich bestehen zu können.
Auch die am Standort Hannover auf kommunal-
politischer Ebene getroffenen Entscheidungen zur
Standortoptimierung haben in die Weiterbildungs-
aktivitäten der Hochschule Einfluss gefunden. Daher
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Weiterbildung: Der Weg in die Zukunft
haben inzwischen über 100 Teilnehmende an
jeweils 15 Nachmittagen alles Wesentliche zur
Unternehmensgründung erfahren, weitere Durch-
gänge befinden sich für das Sommersemester in
Planung.
Wir sind immer auf der Suche nach neuen Angebo-
ten, um dem von uns selbst gesteckten Ziel einer
optimal ausgerichteten Weiterbildung gerecht wer-
den zu können. Denn nur ein zufriedener Teilneh-
mer wird das Seminar oder die Langzeitweiterbil-
dung weiter empfehlen und so auch direkt zur
„Produktwerbung“ beitragen.
Auch die Zusammenarbeit zwischen den Hochschu-
len in Hannover verspricht, nach der Überwindung
anfänglicher Schwierigkeiten, eine Erfolg verspre-
chende Alternative auf dem hart umkämpften Wei-
terbildungsmarkt zu werden. Ein wesentlicher Plus-
punkt von WT ist aber die Verzahnung von vielen
vorhandenen Qualifikationen der Mitarbeiterinnen,
so dass der Begriff „Team“ hier tatsächlich gelebt
wird, was sich immer wieder in den Beurteilungen
der Teilnehmenden nach Abschluss der Veranstal-
tungen wider spiegelt.
Erika Badenhop
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GB = Gesundheitsberufe
MHM® = Medical Hospital Management
HMA® = Health Management Advisor
PM = Praxismanagement
HNM® = Health Network Management
HMP® = Health Management Pharma
Die im Jahre 2001 von Krankenhausärzten gegebe-
ne Anregung, an der Fachhochschule Hannover
(FHH) die Möglichkeit zum MBA-Studium zu ermög-
lichen, ist inzwischen Realität geworden. Über den
mit der Fachhochschule (FH) Neu-Ulm abgeschlosse-
nen Kooperationsvertrag können Ärztinnen und
Ärzte, die das in Deutschland bisher einmalige zwei-
semestrige Zusatzstudium Medical Hospital Manager
(MHM®) erfolgreich abgeschlossen haben, seit 2003
nunmehr auch in Hannover nach zwei weiteren
Semestern den international anerkannten Abschluss
Master of Business Administration (MBA) erwerben.
Die ersten 16 Ärztinnen und Ärzte konnten im Jahr
2003 das Studium erfolgreich beenden. Die Verlei-


















Managementstudiengänge Professor Dr. Wolfgang
Hellmann aus dem Fachbereich Informations- und
Kommunikationswesen (IK) der FHH besondere
Anerkennung für sein Engagement aus, das die
Hochschule nunmehr auch im Gesundheitswesen zu
einer ersten Adresse hat werden lassen. Gewürdigt
wurden ebenfalls die Leistungen der für die Organi-
sation der Managementstudiengänge Verantwortli-
chen aus der Einrichtung Weiterbildung und Techno-
logietransfer (WT) der Hochschule: Ass. jur. Erika
Badenhop (Leitung WT), Dipl.-Päd. Karin Griesbach
und Dipl.-Päd. Ingela Walton.
Am 2. Februar 2004 haben weitere 16 Absolventin-
nen und Absolventen das Studium MHM® aufge-
nommen, wobei dieses Studium nunmehr im sieb-
ten Durchgang ist. Es kann davon ausgegangen
werden, dass die Mehrzahl der Studierenden eben-
falls die erweiterte Qualifizierungsmöglichkeit zum
MBA wahrnehmen wird. Studiert wird nunmehr
nach einem stark modifizierten Curriculum, das den
neuen Entwicklungen des Gesundheitsmarkts in
besonderer Weise Rechnung trägt. Es berücksichtigt
vor allem den Wunsch vieler Ärzte, fundierte
betriebswirtschaftliche Kenntnisse zu erwerben, die
die Möglichkeit schaffen, nicht nur strategisch her-
vorgehobene Führungspositionen auf Abteilungse-
bene im Krankenhaus oder im übergeordneten
Krankenhausmanagement (Ärztlicher Geschäftsfüh-
rer) zu erwerben sondern die auch für Berufsfelder
außerhalb des Krankenhaus qualifizieren. Denn
zunehmend orientieren sich Krankenhausärzte auch
auf Führungspositionen in Wirtschaft und Industrie.
Zu nennen sind hier beispielsweise Führungspositio-
nen in renommierten Beratungsunternehmen des
Gesundheitsmarkts oder im Management von Phar-
makonzernen oder der IT- Branche. 
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MBA für Krankenhausärzte: Kooperationsprojekt auf Erfolgskurs
Professor Dr. Arno Jaudzims (FHH) und Profes-
sor Dr. Gerhard Hack (FH Neu-Ulm) bei der
Übergabe der Zeugnisse und der MBA-Hüte.
Gespannte Erwartungen.
Das Studium basiert deshalb nunmehr auf einem
generalisierten Ansatz, der in besonderer Weise
unternehmensstrategisch und damit auch auf Fra-
gen des Change Management und innovative
Managementstrategien ausgerichtet ist. Übergrei-
fendes Ziel ist somit die Vermittlung grundlegender
Kenntnisse der Unternehmensführung unter
schwerpunktmäßiger Berücksichtigung volkswirt-
schaftlicher und betriebswirtschaftlicher Zusammen-
hänge und deren Adaption an die aktuellen Erfor-
dernisse an Gesundheitseinrichtungen im zuneh-
mend schärfer werdenden Wettbewerb unter dem
neuen Vergütungssystem (DRG).
Neu sind nicht nur der generalistisch erweiterte Stu-
dienansatz, sondern auch die Personen. Dem ver-
antwortlichen Planer ist es gelungen, die bereits
früher mit dem Fachbereich Wirtschaft der FHH auf-
genommene Zusammenarbeit in Sachen Gesund-
heitsmanagement zu vertiefen. Mehrere Lehrende
des Fachbereichs Wirtschaft – und hier in koordinie-
render Funktion Professor Dr. Michael L. Bienert –
werden dankenswerter Weise das Studium durch
einschlägige Lehrveranstaltungen unterstützen.
Dazu gehören die Professoren Dr. Andreas Daum,
Dr. Günter Hirth und Dr. Klaus Kairies sowie der
Lehrbeauftragte Dr. Günter Vornholz. Dies dürfte
dem Studium einen weiteren Innovationsschub
geben und dessen Ansehen im Gesundheitswesen
weiter erhöhen. 
Wolfgang Hellmann
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Theorie und Praxis der strategischen Unternehmensführung mit Schwerpunkten BWL,
VWL, Managementfunktionen, 
Persönlichkeitsentwicklung (generalistisch orientiertes Semester)
Krankenhausmanagement mit den Schwerpunkten Krankenhausbetriebslehre, 
Medizin- und Krankenhausrecht, Qualitätsmanagement 
(spezifisch auf das Krankenhaus ausgerichtetes Semester)
Angewandtes Projektmanagement, IT-gestützte Ablauf- und Aufbau-Organisation,
Internationalisierung, Auslandsexkursion
Bearbeitung eines angewandten Problems aus dem Krankenhausmanagement im 
Rahmen der Masterarbeit
MHM® (Medical Hospital Manager) 
MBA (Master of Business Administration)
Große Freude: Alle haben es geschafft.
16 Absolventinnen und Absolven-
ten des Zusatzstudiums „Kranken-
hausmanagement für Ärztinnen
und Ärzte“ nahmen an dem erst-
malig im Studienjahr 2002/2003
von der Fachhochschule Hannover
(FHH) in Kooperation mit der Fach-
hochschule Neu-Ulm angebotenen
MBA-Studium „Betriebswirtschaft
für Ärztinnen und Ärzte“ teil. 
Klassenfahrtstimmung macht sich breit: Der Bus, die
Tüten mit Verpflegung für unterwegs, die Verhand-
lungen über „wer sitzt neben wem?“. Es ist ein kal-
ter Nachmittag im Februar und wir starten von Han-
nover für eine Reise durch das Europa der Kranken-
hausmanager, die zwei Wochen dauern soll. Eine
blasse Wintersonne zeigt uns den Weg nach
Westen: Die Niederlande.
Wir fahren über die Niederlande – zur EU in Brüssel –
nach Belgien, dann folgen Frankreich – zum Europa-
parlament in Straßburg – und die Schweiz sowie ein
kurzer Abstecher nach Italien. Das Programm ist voll
gepackt mit Vorträgen und Besichtigungen. Sogar
am Sonntag in Zürich wird noch Unterrichtsstoff
nachgeholt, der sonst nicht behandelt werden konn-
te. Offensichtlich darf nicht etwa der Eindruck einer
Urlaubsreise entstehen. 
Die Qualität der Programmpunkte ist sehr unter-





kassen bei der EU in
Brüssel – und anderer-





wichtiger finden als inhaltliche Kompetenz – z.B. der
erste Vortrag in Utrecht zum niederländischen
Gesundheitssystem. Es gibt Veranstaltungen, die
einen mehr touristischen Inhalt haben – z.B.
Führung im Europaparlament in Straßburg – und
Besichtigungen, die schon fast einen werbenden
Charakter haben. 
Ein Unterschied zur üblichen Klassenfahrt wird aller-
dings während der Reise klar: Die Veranstalter neh-
men unser Anliegen sehr ernst und geben sich
große Mühe bei der Selbstdarstellung. Die Gruppen-
mitglieder quittieren das mit einem entsprechend
respektvollen Verhalten; Teilnehmer, die unter den
Tischen ständig mit Freunden und Verwandten SMS
austauschen sind zum Glück eine Ausnahme.
Am Ende der zwei Wochen sind wir um viele Erfah-
rungen reicher, aber wie gewohnt: Was hängen
bleibt, sind mehr Eindrucke und Gefühle und weni-
ger inhaltliches Wissen. 
So wissen wir jetzt, dass es große Unterschiede in
den Gesundheitssystemen gibt, die dazu führen,
dass eine gute Idee in der Schweiz – wie die Notfall-
ambulanz am Züricher Bahnhof – sich noch lange
nicht in der Bundesrepublik umsetzen lässt. Zudem
habe ich den Eindruck, dass die Gesundheitssysteme
sich alle langsam wandeln, um die gleichen Proble-
me zu lösen. Allerdings werden die Reihenfolge und
das Tempo des Wandels anscheinend von der öko-
nomischen Not diktiert. Weil die Not in Deutschland
wohl am größten ist, sind wir schon ziemlich
„Reform-erfahren“ – in den Niederlanden wird zum
Beispiel gerade an einem Finanzierungsmodell
gefeilt, das hier vor zehn Jahren abgeschafft wurde,
weil es keine Kostenkontrolle erlaubt – soviel zur
Selbstkostendeckung. 
Ein weitere wichtige Erkenntnis war: Zu viel Schwei-
zer Käsefondue mit zu viel Weißwein kann schwer
verdaulich sein.
Remco Salomé
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Am Ende sind wir um viele Erfahrungen reicher…
Das berufsbegleitend angelegte weiterbildende Stu-
dium „Praxismanagement und Praxismarketing“ fin-
det in diesem Jahr das siebte Mal seit 1997 statt und
wird von der Einrichtung für Weiterbildung und
Technologietransfer (WT) der Fachhochschule Han-
nover (FHH) organisiert Als Zielgruppen werden
bevorzugt angesprochen niederlassungswillige und
bereits niedergelassene Ärztinnen bzw. Ärzte, die
neue Aufgabenfelder im Bereich der ambulanten
Versorgung suchen sowie in der Praxis mitarbeiten-
des Personal mit medizinisch orientierter Berufsaus-
bildung und langjähriger Berufserfahrung. 
Ziel des Studiums ist die Vermittlung von kommuni-
kativen, betriebswirtschaftlichen und rechtlichen
Kenntnissen zwecks Umsetzung eines wirtschaftlich
und Gewinn orientierten Organisations- und Kosten-
managements in der Arztpraxis unter den durch die
Gesundheitsreform veränderten Rahmenbedingun-
gen. Dabei schätzt die Markt orientierte Praxis-
führung den Patienten als Kunden eines Dienstleis-
tungssystems; basierend auf Teamfähigkeit und Ver-
netzung aller an den gesundheitlichen Versorgung
Beteiligten. Neben den Schwerpunkten „Ange-
wandte Betriebswirtschaftslehre“, „Recht“ und
„Kommunikation und Kooperation“ werden die
Themen „Management und Organisation“,
„Gesundheitsökonomie und Gesundheitspolitik“,
„Marketing und Öffentlichkeitsarbeit“ und „Qua-
litätsmanagement“ vermittelt. Im Rahmen des Stu-
diums werden Referentinnen und Referenten aus
allen Teilbereichen des Gesundheitswesens – Praxis,
Krankenhaus, öffentliches Gesundheitswesen,
Krankenkassen, Industrie etc. im Umfang von ca.
230 Unterrichtsstunden – eingesetzt, um Praxis
orientiertes und aktuelles Wissen zu vermitteln. 
Das laufende Studienjahr 2003/2004 mit 15 Teilneh-
menden wird Anfang Juni die Weiterbildung mit
mündlichen Abschlussprüfungen beenden. Der
nächste Durchgang soll im Oktober 2004 starten.
Karin Griesbach
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Weiterbildung „Praxismanagement und Praxismarketing“
Strahlende Absolventinnen und Absolventen mit ihren Dozenten Dr. Bernd W. Alles und Dr. Jürgen Oldenburg (re. unten).
Im Januar 2002 begann nach langen intensiven Vor-
bereitungen durch den Berufsverband der Pharma-
berater Deutschland e.V. (BdP) mit Sitz in Worms
und unzähligen Gesprächen mit vielen Institutionen
des Gesundheitswesens in Kooperation mit der Ein-
richtung für Weiterbildung und Technologietransfer
(WT) der Fachhochschule Hannover (FHH) der erste
Kurs des weiterbildenden Studiums zum bundespa-
tentamtlich geschützten Health-Manager-Pharma
(HMP®) – eine zukunftsorientierte Weiterbildung mit
Vorbildcharakter und Förderung von Aufstiegschan-
cen, wie es der Autor, selbst Student des ersten
Kurses, damals formulierte.
Inzwischen ist bereits der dritte Kurs angelaufen und
mit großer Spannung von den Teilnehmenden auf-
genommen. In dieser Weiterbildung, die sich speziell
an Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der pharmazeu-
tischen Industrie – und hier ganz besonders die des
pharmazeutischen Außendienstes – richtet, werden
Themen gelehrt, die weder bei der Erreichung der
Hochschulabschlüsse, die eine Ausübung der Tätig-
keit als Pharmaberater voraussetzen, noch durch die
Prüfung zum geprüften Pharmareferenten vermittelt
werden, aber heute für eine erfolgreiche Außen-
diensttätigkeit unumgänglich notwendig sind.
Die modular gestaltete Weiterbildung ist inzwischen
im Aufbau – nicht in den inhaltlichen Sequenzen –
leicht modifiziert und ergänzt worden, z.B. um das
heute besonders aktuelle Thema der Integrierten Ver-
sorgung. Diese ständige Anpassung an aktuelle Bezü-
ge zur täglichen Arbeit eines Pharma-Außendienstes
soll überhaupt ein Muss dieser Weiterbildung sein!
Die Anforderungen an das Profil der Industriereprä-
sentanten für eine erfolgreiche Gesprächsführung
mit den verschiedensten Partnern im Gesundheits-
wesen sind enorm gestiegen, alleinige Wissensver-
mittlung von wissenschaftlichen Produktinhalten
sind bei weitem nicht mehr ausreichend: Die ökono-
mischen Bedingungen, die den Gesundheitssektor
stärker denn je einengen, müssen genauso beachtet
werden wie die Belange des geforderten Qualitätsm-
anagements. Der „beratende“ Pharma-Mitarbeiter
muss in der Lage sein, die verschiedensten Strömun-
gen in dem „Haifischbecken“ Gesundheitswesen –
wie es Kritiker gerne bezeichnen – zu erkennen, er
muss sie analysieren und lenken können. Hierzu
gehören heute unbedingt Kenntnisse über BWL,
Management, Qualitätsnormen, gesundheitspoliti-
sche Gesetzgebung, Gesundheitsökonomie, Kom-
munikation und Rechtskunde für Pharmaberater
sowie Wirtschaftlichkeitsprüfung für Ärzte und spe-
zielles Marketing im Gesundheitswesen.
Die erfolgreichen Absolventinnen und Absolventen
sind – nach schriftlicher Klausur zu den o.a. Themen
und Abschlusskolloquium – befähigt, Moderatoren-
funktionen in vielen Bereichen des Gesundheitssek-
tors zu übernehmen, vor allem aber auch, ihre Tätig-
keit im pharmazeutischen Außendienst viel effekti-
ver und Arbeitsplatz sichernder auszuüben oder die
Karriereleiter erwiesenermaßen erfolgreicher anzu-
gehen. Es lohnt sich, an der FHH Health-Manager-
Pharma (HMP®) zu werden!
Erhard Jörgens
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Anforderungen sind enorm gestiegen
Als ich mich im Jahr 2002 für das Kursangebot
„Praxismanagement und Praxismarketing“ angemel-
det hatte, bekam ich leider ein Absage – der Kurs
fand mangels Beteiligung nicht statt. Ein Jahr später
dann, als die Firma SCHERING AG in Kooperation
mit der Fachhochschule Hannover (FHH) das Ange-
bot als Intensivlehrgang für die Zielgruppe Frau-
enärztinnen und -ärzte anbot und unterstützend in
Aktion trat, interessierten sich offenbar mehr Kolle-
ginnen und Kollegen für das Angebot der FHH und
schlugen – wie ich – bei der Weiterbildung zum
Thema „Intensivlehrgang Praxismanager Frauenarzt-
praxis“ zu. Das macht deutlich, dass das Interesse
der Ärzteschaft an (betriebs-)wirtschaftlichen Proble-
men durchaus vorhanden ist, aber der eigene Geld-
beutel bei der „Investition in Wissen“ auch bei
Medizinern eine große Rolle spielt. Dabei ist die
Aneignung von solidem Basiswissen aus den Berei-
chen Betriebswirtschaft, Recht, Management, Mar-
keting Qualitätssicherung, Werbung etc. von emi-
nenter Bedeutung, werden diese Inhalte doch in
keiner Weise im Studium vermittelt.
Tausende Ärztinnen und Ärzte stolperten und stol-
pern so quasi in einen Bereich, der sich in der Über-
flussgesellschaft der vergangenen Jahren sicherlich
intuitiv recht gut handeln ließ. Ärztinnen und Ärzte
waren für Verkäufer von Medizinprodukten, Versi-
cherungsmakler und Banken gute Kunden – kamen
sie doch nicht unbedingt mit dem Taschenrechner
und investierten zumeist aus dem „Bauch“ heraus.
Unter der Ärzteschaft
finden sich eben viele
„Helfer“, die archetypisch-
astrologisch betrachtet,
oftmals nicht einen solchen
engen Bezug zum Geld
aufweisen können. Doch
der Wind hat sich gedreht,
mehr und mehr ist ein
fundiertes wirtschaftliches
Basiswissen unabdingbare
Voraussetzung, die über Erfolg oder Misserfolg des
Unternehmens Arztpraxis entscheidet.
Genau auf diese Nische zielte und zielt die von der
FHH angebotene Weiterbildung – abgestimmt
gleichzeitig auf das knappe Zeitbudget der Nieder-
gelassenen. In einer sehr offenen und freundlichen
Atmosphäre wurden Teilnehmende aus dem gesam-
ten Bundesgebiet in der Hochschule empfangen und
es gelang bereits zu Beginn des Fortbildungszyklus,
diese auch zu einer guten und aktiven Studiengrup-
pe zu integrieren. So war das Lernen nicht nur
Zuhören, sondern der Unterricht wurde kommunika-
tiv und interaktiv gestaltet. Alle Referentinnen und
Referenten erschienen kompetent und gut präpa-
riert – zumeist wurden Scripte in guter Qualität zur
Verfügung gestellt. Auch der Bezug zu aktuellen
Themen kam nicht zu kurz, stand Ende 2003 doch
das Gesundheitsmodernisierungsgesetz schon „dro-
hend“ vor der Tür. Eine rege Diskussion unter den
Teilnehmenden sowie den Referentinnen und Refe-
renten rundete das Bild ab – insgesamt scheint der
Fachhochschule Hannover mit ihrer Studienkonzep-
tion „ein guter Wurf“ gelungen zu sein.
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Intensivlehrgang Praxismanager Frauenarztpraxis: 
„Ein guter Wurf der FHH“
Oliver Amling
Weiterbildung des FHH-Personals
Der gesamte Non-Profit-Sektor ist nicht nur daran
interessiert, sondern aufgrund des Wegfalls der
Finanzierungen der öffentlichen Hand darauf ange-
wiesen, Mittel aus privaten Förderquellen einzuwer-
ben. Dies haben dreie hannoverschen Hochschulen –
Evangelische Fachhochschule Hannover (EFH), Fach-
hochschule Hannover (FHH) und Universität Hanno-
ver – zum Anlass genommen, im Jahre 2002 erstma-
lig eine 90-stündige Weiterbildung zum Thema Fund-
raising anzubieten und erfolgreich durchzuführen.
Zwar sind in vielen Einrichtungen und Institutionen
unterstützende Freundeskreise vorhanden, private
Förderer als Kapitalgeber oder auch Sponsoren
beteiligt, doch meist fehlt eine Gesamtstrategie für
die Einwerbung von Spenden, Sponsoring- oder Stif-
tungsmitteln. Bis heute ist gerade die Tatsache, dass
ein „großer Geldgeber“ einzelne Aktionen unter-
stützt, eher als Zufallstreffer zu werten, weil häufig
bei der Gewinnung privater Förderer das Zufallsprin-
zip regiert und eine wie im angelsächsischen Bereich
organisierte Vorgehensweise fehlt. Ohne geschultes
Personal in ausreichend ausgestatteten Fundraising-
Abteilungen unter Einbeziehung von Führungskräf-
ten und -persönlichkeiten lässt sich eine derartige
Strategie nicht erfolgreich umsetzen. 
In dem neuen erweiterten Angebot werden Metho-
den und Instrumente für ein Erfolg versprechendes
Fundraising – angefangen von der Spendensoziolo-
gie bis zu steuerlichen Fragen durch kompetente
Dozentinnen und Dozenten aus der Praxis – vermit-
telt. Nach der Evaluation der letzten Weiterbildung
wurde eine konkrete Projektarbeit aufgenommen,
um so im Wege der Qualitätssteigerung eine Nach-
frage orientierte Weiterbildung zu offerieren. Beson-
ders hervorzuheben ist, dass die Projektbearbeitung
der Teilnehmenden durch erfahrene Fundraiserinnen
und Fundraiser begleitet wird. So bleibt es nicht bei
akademischen Trockenübungen, sondern die Teil-
nehmenden lernen in ihrem zukünftigen Arbeitsbe-
reich Ziel gerichtet, die erarbeiteten Dinge in die
Praxis umzusetzen.
Erika Badenhop/Britta Orzol/Marianne Zech
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Fundraising als „andere Art“ von Arbeit und Engagement 
Die Weiterbildung des Personals ist eine originäre
Aufgabe der Einrichtung für Weiterbildung und
Technologietransfer (WT) der Fachhochschule Han-
nover (FHH). Dies ergibt sich u.a. aus dem Nieder-
sächsischen Hochschulgesetz 1. Abschnitt, §3, in
dem die Weiterbildung als eine Aufgabe von Hoch-
schulen definiert wird. Seit 1994 erfüllt WT diesen
Auftrag. Zweimal im Jahr erscheint das „Weiterbil-
dungsprogramm für das Hochschulpersonal“ mit
derzeit ca. 20 Veranstaltungsangeboten. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der FHH kön-
nen sich anmelden und – wenn ein dienstliches
Interesse vorliegt – während der Arbeitszeit an den
Veranstaltungen teilnehmen, Entgelte für die Semin-
arteilnahme werden nicht erhoben. Ziele der Perso-
nalweiterbildung sind u.a.
– die Erhaltung und Verbesserung der Eignung für 
den derzeitigen Arbeitsplatz.
– die Befähigung für einen anderen Arbeitsplatz 
beim Arbeitgeber zu fördern.
– die Befähigung, die gesellschaftlichen Zusammen-
hänge zu erkennen und dadurch persönliche und
gemeinschaftliche Rechte und Pflichten besser
wahrnehmen zu können.
– Inhalte zu vermitteln, die von Nutzen bei der Mit-
arbeit in den Gremien der FHH oder im Personal-
rat sind oder zur Übernahme von Aufgaben im
Rahmen der Selbstverwaltung oder anderer den
Zwecken der Hochschule dienenden Aufgaben
förderlich sind.
Zurzeit werden alle Veranstaltungen der Personalwei-
terbildung durch Einnahmen von WT in anderen
Bereichen finanziert. Die angebotenen Seminare
werden in folgende Kategorien gefasst:
– Sprachen
– Organisation/Führung/Kommunikation
– Gesellschaft und Gesundheit
– Kurse für Frauen
– EDV/Technik
Die Palette reicht von „Qualitätsmanagement an der
FHH“, „Computer gestützes Moderieren“ über
„Erste Hilfe“, Sprachkursen in Englisch bis hin zu
„Grundlagen der Betriebswirtschaft“ und „HTML-
Programmierung“. Um dieses breite Angebot vorhal-
ten zu können, bestehen Kooperationen sowohl mit
der Universität Hannover, der Medizinischen
Hochschule Hannover und der Evangelischen
Fachhochschule Hannover. Wechselseitig wird
für ausgewählte Veranstaltungen die Organi-
sation, Abwicklung, Finanzierung und die
pädagogische Verantwortung übernommen. 
In den letzten vier Jahren sind rund 640
Anmeldungen für Veranstaltungen zur Wei-
terbildung des Personals bei WT eingegangen. 
Das Interesse an den Veranstaltungen ver-
schiedener Rubriken ist unterschiedlich.
Besonders stark gefragt werden derzeit Veranstal-
tungen im Bereich Gesellschaft und Gesundheit,
gefolgt von EDV/Technik und Organisation/Führung/
Kommunikation. Betrachtet man die Entwicklung
der letzten Jahre, fällt auf, dass das Interesse an
EDV-Veranstaltungen kontinuierlich abgenommen
und das Interesse an Veranstaltungen im Bereich
Gesellschaft und Gesundheit deutlich zugenommen
hat. Leider führten nicht alle Anmeldungen auch zur
Kursteilnahme, weil sich für einige Veranstaltungen
mehr Interessenten gemeldet hatten, als Plätze zur
Verfügung standen. Andere Veranstaltungen dage-
gen mussten wegen zu geringer Anmeldezahlen
abgesagt werden. Wünschenswert ist für die
Zukunft eine stärkere Einbindung der Beschäftigten
schon bei der Planung des Angebots. Durch die
Neuetablierung der Arbeitsgruppe Personalentwick-
lung – siehe Rubrik Journal – könnte ein wichtiger
Schritt in diese Richtung erfolgen.
Karin Griesbach
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Neben den Weiterbildungen im Gesundheitsbereich
reagiert die Einrichtung für Weiterbildung und Tech-
nologietransfer (WT) der Fachhochschule Hannover
(FHH) mit weiteren breit gefächerten und vielseitigen
Angeboten auf die Anforderungen, die der Berufsall-
tag und der Arbeitsmarkt an jeden Einzelnen stellen. 
Im ständigen Kontakt mit Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Hochschule werden Themenbereiche
zusammengestellt, für die es sinnvoll erscheint,
Berufsfeld orientierte Weiterbildungen zu konzipie-
ren und anzubieten. Herausragendes Beispiel dafür
ist u.a. das Klebtechnische Forum, das seit 1996 in
Kooperation mit dem Fachbereich Maschinenbau
der Hochschule stattfindet.
Das Klebtechnische Forum ist eine mehrtägige Pra-
xisveranstaltung mit Referenten und Praktikern aus
der Praxis. Dieses Forum hat sich inzwischen als












nar gibt es wechselnde
Schwerpunkte zu 
Themen der Vorbehandlung und anderen Fragen
aus der anwendungsorientierten Klebtechnik. Mit
einem Besuch von 20 bis 30 Teilnehmenden pro Ver-
anstaltung erfreut sich das Seminar großer Beliebt-
heit und trägt darüber hinaus zu einem regen Aus-
tausch aller Beteiligten bei, was wiederum den
grundständigen Studiengängen an der FHH zugute
kommt.
Erstmalig wurden in 2002 auch Seminare zur Strah-
lenschutzverordnung durchgeführt, in denen grund-
legende Kenntnisse über die Strahlenbelastung des
fliegenden Personals und die zukünftigen Aufgaben
der Luftfahrtunternehmen vermittelt werden.
In Kooperation mit dem Laser Zentrum Hannover e.V.
(LZH) wird die Studien begleitende Fachausbildung
für FHH-Studierende der Fachbereiche Elektro- und
Informationstechnik sowie Maschinenbau angebo-
ten. Ziel dieser Zusatzausbildung ist der Erwerb des
Laser-Zertifikats. In den vergangenen Jahren haben
durch Eigenfinanzierung etwa 50 Studierende dieses
Angebot genutzt. Die guten Kontakte zum LZH
haben dazu geführt, dass diese Angebot inzwischen
kostenlos für Studierende zur Verfügung steht.
Zweimal im Jahr wird das EDV-Programm zur Unter-
stützung von Hochschulwahlen „UniWahl“ in Semi-
narform präsentiert. Teilnehmende sind die jeweili-
gen Wahlbeauftragten der Hochschulen in Deutsch-
land. UniWahl begleitet den gesamten Wahlvor-
gang, sorgt so für Übersichtlichkeit und macht müh-
same Kleinarbeit entbehrlich. Die Auszählung und
die Präsentation des Wahlergebnisses – z.B. im Inter-
net – können durch das Programm einfach ermög-
licht werden.
Weitere Angebote von WT – u.a. Projektmanage-
ment, Fundraising, Strahlenschutz in Atomkraftwer-
ken und Existenzgründung – sind geplant. Ob sie
tatsächlich realisiert werden können, hängt mit den
Anforderungen des Markts zusammen.
Ingela Walton
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Weiterbildung und kein Ende
Referenten und Praktiker finden gemeinsam Lösungen.
Zum Klebtechnischen Forum ist hand-
werkliches Geschick gefragt.
Der durch die europäischen Bildungsminister ange-
stoßene Bologna-Prozess soll bis 2010 einen ebenso
einheitlichen wie durchlässigen und damit die Mobi-
lität fördernden europäischen Hochschulraum schaf-
fen. Dazu wird zunächst ein System international
vergleichbarer Abschlüsse auf der Grundlage von
Studiengängen und Aufbaustudien angestrebt. Da-
rüber hinaus sollen aber auch spezielle Studienmo-
delle die Mobilität von Studierenden und Lehrenden
fördern – z.B. Studiengänge, die von mehreren
europäischen Hochschulen getragen werden. Die
Entwicklung eines solchen internationalen Studien-
gangs war das Ziel eines Arbeitstreffens, das am 27.
und 28. November 2003 in Madrid stattfand. Sechs
madrilenische Universitäten hatten dazu Hochschul-
vertreter aus Dänemark (Teknikse Universitet Lyng-
by), Italien (Università degli Studi Roma Tre), Polen
(Warsaw University of Technology), Portugal (Univer-
sidade Nova de Lisboa), Finnland (University of Kuo-
pio), England (University of Leeds), Frankreich (Bor-
deaux University), den Niederlanden (Utrecht Univer-
sity) und Deutschland (TU Dresden, Fachhochschule
Hannover) eingeladen.
Dabei wurde das folgende Konzept für einen
europäischen Informatik-Master-Studiengang disku-
tiert und weiter entwickelt: Der Studiengang soll
drei oder vier Semester mit insgesamt 90 oder 120
Credit Points (CP) umfassen. Jede Lehrveranstaltung
ist dabei mit sechs CP bewertet und kann von meh-
reren der beteiligten europäischen Hochschulen
angeboten werden. Um den Abschluss „European
Master in Computer Science“ zu erhalten, müssen
die Studierenden mindestens zu 25% Lehrveranstal-
tungen anderer Hochschulen belegen. Dazu können
sie für ein bis zwei Semester an eine andere Hoch-
schule wechseln oder auch Gastvorlesungen auslän-
discher Dozenten an ihrer Heimathochschule besu-
chen. Die Lehrenden der beteiligten Hochschulen
halten wiederum im Rahmen von ein- oder zwei-
wöchigen Blockveranstaltungen Gastvorlesungen –
entweder in Englisch oder in der Landessprache des
Gastlandes. Über diesen organisatorischen Studien-
rahmen hinaus wurde inzwischen auch ein umfas-
sendes Curriculum erstellt, das den beteiligten Hoch-
schulen genügend Flexibilität bietet, um die bereits
vorhandenen Master-Studiengänge darauf abzubil-
den. So bietet auch der im Herbst 2004 startende
nationale Master-Studiengang des Fachbereichs
Informatik der Fachhochschule Hannover (FHH)
sowohl von seiner Modulstruktur als auch von sei-
nen Inhalten her beste Voraussetzungen für eine
Beteiligung am europäischen Master.
Die Vorzüge dieses Studienmodells liegen auf der
Hand: Den Studierenden steht ein weitaus größeres
Studienangebot zur Verfügung und sie können sich
auch in Themenbereichen spezialisieren, die an ihrer
Heimathochschule nicht angeboten werden. Darü-
ber hinaus erreichen sie sprachliche sowie interkultu-
relle Kompetenz und steigern so ihre Attraktivität für
den europäischen Markt. Auch den beteiligten
Hochschulen bietet der Zusammenschluss vielfältige
Vorteile. Durch den Austausch von Lehrenden ent-
stehen Forschungsnetzwerke, die im Zuge interna-
tionaler Programme  immer größere Bedeutung
gewinnen. Im Lauf dieses Jahres soll das Konzept
weiterentwickelt und seine praktische Umsetzung
erarbeitet werden. Der Fachbereich Informatik der
FHH wird weiter an der Entwicklung eines Europäi-
schen Master-Studiengangs mitarbeiten und hofft,
seinen Studierenden diesen bereits in naher Zukunft
anbieten zu können.
Jürgen Dunkel
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FHH an Entwicklung eines Europäischen Masters beteiligt
Der Fachbereich Informatik der Fachhochschule Han-
nover (FHH) bietet zum Wintersemester 2004/2005
ein neu konzipiertes Studienprogramm an: Zwei
konsekutive Studiengänge in Angewandter Informa-
tik mit den Abschlüssen „Bachelor of Science“ und
„Master of Science“. Die beiden anwendungsorien-
tierten Studiengänge haben bereits erfolgreich das
Akkreditierungsverfahren der Akkreditierungsagen-
tur für Studiengänge der Ingenieurwissenschaften,
der Informatik, der Naturwissenschaften und der
Mathematik e.V. (ASIIN) durchlaufen und wurden
mit dem Qualitätssiegel des Akkreditierungsrats aus-
gezeichnet. 
Generelles Ziel des Bachelor- und des Masterstudien-
gangs Angewandte Informatik ist ein wissenschaft-
lich fundiertes, anwendungsorientiertes Studium,
das die Absolventinnen und Absolventen optimal auf
ein erfolgreiches Berufsleben im Bereich der Informa-
tionstechnologie vorbereitet. Das Studium der Ange-
wandten Informatik ist an der FHH vorrangig Soft-
ware orientiert und weil die Informatik eine Quer-
schnittstechnologie ist, gestaltet sich das Lehrange-
bot der Angewandten Informatik Branchen übergrei-
fend. In beiden Studiengängen soll die bisher am
Fachbereich Informatik der FHH erfolgreich prakti-














gangs. Der Studiengang dient der berufsbezogenen
Ergänzung und Vertiefung von Fachkenntnissen, die
für eine leitende Funktion in einem Unternehmen
und im öffentlichen Dienst oder für Tätigkeiten in
der Informatikforschung qualifizieren. Der Masterab-
schluss eröffnet den Zugang zum höheren öffentli-
chen Dienst.
Mit der Ausgestaltung des Masterstudienangebots
werden zwei Ziele verfolgt: Spezialisierung und
regionale Verbundenheit. Die Spezialisierung wird
durch die Einrichtung von Vertiefungsrichtungen
gefördert, die im Informatikumfeld besonders stark
nachgefragt sind. Es werden Spezialkenntnisse aus
den folgenden beiden zukunftsträchtigen Vertie-
fungsrichtungen vermittelt:
– Graphik & Simulation
– Sichere Informationssysteme
Zahlreiche positive Stellungnahmen von regionalen
und nationalen Wirtschaftsunternehmen haben
ergeben, dass für beide Vertiefungsrichtungen
sowohl aktuell als auch zukünftig ein hohes Potenzi-
al an qualifizierten Arbeitsplätzen existiert – sowohl
im Großraum Hannover als auch bundesweit.
Die Regelstudiendauer des Masterstudiengangs
beträgt vier Semester. Im Vordergrund des Master-
programms stehen vertiefende Lehrveranstaltungen
in theoretischen wie auch in anwendungsorientier-
ten Fächern der Informatik. Die inhaltlichen Anfor-
derungen an Informatik-Arbeitsplätze sind einerseits
mathematisch-wissenschaftlich bzw. technisch und
andererseits mit engem Bezug auf IT-Sicherheit und
Softwaretechnik ausgerichtet. Zur individuellen Spe-
zialisierung stehen den Studierenden deshalb derzeit
zwei Vertiefungsrichtungen zur Verfügung.
– Die Vertiefungsrichtung „Graphik & Simulation“ 
soll mit ihrer fachlichen Ausrichtung eine Brücke
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Startschuss für den neuen Masterstudiengang 
Angewandte Informatik an der FHH
zwischen der Informatik und dem Ingenieurwe-
sen schlagen. Das hierfür erforderliche Verständ-
nis mathematischer Methoden soll mit dieser
Vertiefungsrichtung vermittelt werden, die einen
elementaren Baustein der virtuellen Realität dar-
stellt. Die Studierenden erwerben dementspre-
chend vertiefte Kenntnisse der diskreten Mathe-
matik, der Signalverarbeitung, der Simulation
dynamischer Systeme und der Visualisierung und
Verarbeitung multimedialer Daten in Theorie und
Praxis.
– Der fachliche Gegenstand der Vertiefungsrich-
tung „Sichere Informationssysteme“ ist das
Spannungsfeld zwischen der Entwicklung moder-
ner mobiler und verteilter Informationssysteme
und den daraus resultierenden Fragestellungen
der IT-Sicherheit. Die Studierenden erlernen die
theoretischen Grundlagen sowie die aktuellen
Methoden aus den Bereichen IT-Sicherheit und
Softwaretechnik. Darauf aufbauend wird vermit-
telt, mit welchen Techniken man Sicherheitsbe-
drohungen begegnen und sichere Software-
Architekturen entwickeln kann.
Das Curriculum des Masterstudiengangs beinhaltet
einen gemeinsamen Lehrveranstaltungsblock mit
interdisziplinären Themen aus beiden Schwerpunk-
ten. Die Studierenden wählen einen der beiden
Schwerpunkte als Vertiefungsrichtung, in der hoch
spezialisiertes Anwendungswissen vermittelt wird.
Im dritten Studiensemester wird in Teamarbeit ein
Masterprojekt in der gewählten Vertiefungsrichtung
bearbeitet, das vorzugsweise mit einem externen
Partner durchgeführt wird. Aus dem Masterprojekt
ergibt sich idealerweise dann im vierten Semester
thematisch die individuelle Masterabschlussarbeit,
die in der Regel außerhalb der Hochschule in einem
Wirtschaftsunternehmen durchgeführt wird.
Ralf Bruns
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Curriculum des Masterstudiengangs Angewandte Informatik
Anfang April 2004 starteten am Fachbereich Wirt-
schaft der Fachhochschule Hannover (FHH) zwei von
drei neuen Studiengängen zum Master of Business
Administration.
Berufserfahrenen Betriebswirtinnen bzw. Betriebs-
wirten sowie Wirtschaftsinformatikerinnen und 
-informatikern eröffnet sich damit ein in weitem
Umkreis von Hannover neues Qualifizierungsange-
bot: Hochwertige, akkreditierte Weiterbildung zum
MBA, die komplett an der FHH betreut wird und
internationale Standards erfüllt. Dank einer Stif-
tungsprofessur des Niedersächsischen Sparkassen-
und Giroverbands sowie zwei weiteren, Gebühren
finanzierten Professuren ist es möglich, dieses hoch-
wertige in der Region verankerte MBA-Programm zu
überschaubaren Kosten anzubieten. Vor allem für
mittelständische und international ausgerichtete
Unternehmen ist es ab sofort
einfacher, Führungskräfte
derart weiter zu qualifizieren.
Von besonderem Reiz sind
hierbei die Projekt- und
Abschlussarbeiten (Master
Thesis), in denen betriebliche
Problemstellungen der Unter-
nehmen mit dem im Studium
erworbenen Rüstzeug gelöst
werden. Hier können enga-
gierte Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zeigen, was sie
jenseits ihrer bisherigen Posi-
tionen leisten können. 
Aufgrund der internationalen Ausrichtung ist die
Unterrichtssprache überwiegend Englisch. Die
Bewerberinnen und Bewerber müssen daher mit
dem „Test Of English as a Foreign Language“
(TOEFL) ihre englischen Sprachkenntnisse nachwei-
sen. Von ausländischen Bewerberinnen und Bewer-
bern wird ein entsprechender Nachweis der deut-
schen Sprachkenntnisse erwartet, damit sie gerade
in den Praxisprojekten bei den hiesigen Unterneh-
men effektiv mitarbeiten können. Der Grad der
Befähigung zum MBA-Studium wird aufgrund der
Note im Erststudium und – wie international üblich –
durch den „Graduate Management Admission Test“
(GMAT) festgestellt. Schließlich erfolgt noch ein Aus-
wahlgespräch mit dem Zulassungsausschuss. Unter
http://www.fh-hannover.de/ mba/ können im Inter-
net eine Broschüre, ein Zulassungsantrag und weite-
re Informationen herunter geladen werden. 
Wolfgang Bechte
Neue MBA-Studiengänge am Fachbereich Wirtschaft der FHH













Erststudium, Berufspraxis, Sprachen, GMAT
einschlägiges Erststudium mit Bachelorabschluss 
oder gleichwertigem Abschluss, wie Diplom (FH)
in: Betriebswirtschaftslehre für FIN und IRB 
Wirtschaftsinformatik für IBC
einschlägige Berufspraxis von mind. 3 Jahren 
nach Erhalt des Abschlusses im Erststudium 
Englisch – Nachweis durch TOEFL
Deutsch – Nachweis durch DSH o.ä.
Nachweis der Befähigung zum MBA-Studium  
durch den Graduate Management Admission 
Test (GMAT)
Aufnahmeprüfung durch den Zulassungsaus-
schuss basierend auf der Note des Erststudiums, 
der Punktzahl des GMAT und einem Auswahlge-
spräch
MBA Master of Business Administration
FIN Financial Institutions
IRB Interregional Business (ab SS 2005)
IBC Interorganizational Business Computing
2 Semester, Aufnahme nur zum Sommersemester
60 Credits gemäß ECTS – davon 21 für Projekte
18 je Studiengang, 54 insgesamt
5.400 E insgesamt
Minister Lutz Stratmann 
(Niedersächsisches Ministerium
für Wissenschaft und Kultur) gab
am 2. April 2004 offiziell den
Startschuss für das neue MBA-
Angebot.
Planspiele finden zunehmenden Einsatz in Aus- und
Weiterbildung. Hierdurch kann theoretisches Wissen
in praktischen, oder zumindest praxisnahen Berei-
chen angewendet und vertieft werden. Eine Vielzahl
verschiedener Planspiele mit diversen Schwerpunk-
ten befinden sich im Einsatz. Eines dieser Planspiele
ist das Unternehmensplanspiel PLANOS der Fach-
hochschule Osnabrück, das seit Jahren mit Erfolg in
den grundständigen Studiengängen des Fachbe-
reichs Wirtschaft der Fachhochschule Hannover
(FHH) eingesetzt wird. PLANOS wird seit 1982 in der
Lehre mit betriebswirtschaftlichem Bezug erfolgreich
genutzt. Durch die einfache Gestaltung und die
reduzierte Komplexität ist PLANOS insbesondere
auch für die Weiterbildung geeignet. Die Teilnahme
am Planspiel im Rahmen der Existenzgründungsrei-
he, die inzwischen zweimal als Summer- bzw. Win-
terSchool in Kooperation der FHH mit hannoverim-
puls außerordentlich erfolgreich durchgeführt
wurde, erfreut sich einer regen Nachfrage.
PLANOS bildet dabei einen einfachen, produzieren-
den Industriebetrieb ab, in dem sich die Manage-
mentfunktionen Einkauf, Produktion, Vertrieb sowie
Finanzen/Rechnungswesen wider spiegeln. Die
Teams setzen sich dabei aus bis zu fünf Mitgliedern
zusammen, die eines von vier konkurrierenden
Unternehmen bilden. In zehn Spieljahren müssen die
vier konkurrierenden Unternehmen das gleiche Pro-
dukt auf einem räumlich begrenzten Markt anbieten
und absetzen. Dazu werden je Spieljahr Entschei-
dungen zum Einkauf von Rohstoffen, Produktion
des Produkts, Vertrieb und Marketing sowie Finanz-
entscheidungen gefällt. Die abgegebenen Entschei-
dungen werden von der Spielleitung computerge-
stützt ausgewertet. Diese Ergebnisse werden den
Unternehmen in Form eines Markt- und Finanzbe-
richts mitgeteilt. Daraus ist ersichtlich, wie sich das
Produkt unter den gewählten Parametern auf dem
Markt behaupten konnte und welche finanziellen
Auswirkungen sich daraus ergeben. Nach zehn
Spieljahren wird das erfolgreichste Team zum Sieger
gekürt.
Durch den spielerischen Umgang mit betriebswirt-
schaftlichen Grundkomponenten wird dem ungeüb-
ten, betriebswirtschaftlichen „Laien“ ermöglicht,
einen ersten Einblick in die komplexen Zusammen-
hänge einer Unternehmung zu erhalten. Diese
Erfahrungen spiegeln sich auch in den positiven
Äußerungen der mehr als 50 Mitspieler nach der
Summer- und WinterSchool wider, die dazu führen,
dass auch bei der nächsten Veranstaltung das Plan-
spiel PLANOS an der FHH wieder angeboten werden
wird.
Martin Davina
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Spielend lernen mit Planspielen
Unter dem Gesichtspunkt der Wettbewerbsfähigkeit
ist es heutzutage unerlässlich, die notwendigen
Fachkenntnisse ständig zu aktualisieren und sich
über neue Fachfragen sowie Rahmenbedingungen
zu informieren. Dies führt zunehmend zu Nachfra-
gen nach entsprechenden Angeboten auch bei der
Ingenieurkammer Niedersachsen. Diese hat deshalb
das Fort- und Weiterbildungsangebot für Ingenieu-
rinnen und Ingenieure erweitert und intensiviert. Mit
der Umsetzung wurde im Juni 2002 die von der
Kammer als gemeinnützige Gesellschaft gegründete
Ingenieurakademie Nord (IngANord) beauftragt. Um
die Fortbildungsaufgaben der Kammer zu realisie-
ren, wurde dazu die Struktur der Akademie verän-
dert, indem neben dem Geschäftsführer Ernst Scha-
per – als beratender Ingenieur zuständig für Organi-
sation und Finanzen – mit Professor Dr.-Ing. Werner
Andres aus Fachbereich Maschinenbau der Fach-
hochschule Hannover (FHH) ein weiterer ehrenamtli-
cher Geschäftsführer für den inhaltlichen Bereich der
Fort- und Weiterbildung bestellt wurde. Des Weite-
ren ist von der Gesellschafterversammlung ein Kura-
torium mit namhaften Vertreten aus Wissenschaft,
Wirtschaft, Industrie und Verwaltung eingesetzt
worden, das die Geschäftsführung berät und das
Programm der Fort- und Weiterbildung beschließt.
Seit Herbst 2002 wird
ein Programm angebo-
ten, das sich nicht nur
an die Kammermitglie-
der richtet, sondern an
alle, die an technischen
Fragen interessiert sind. Somit können die Kammer-
mitglieder in der IngANord ihre Pflicht zur laufenden
Fortbildung erfüllen. Das Programm wird in so
genannte Hauptthemen mit Untergliederung einzel-
ner Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen konzipiert.
Hierbei werden die Sachbereiche Funktion und
Ethik, Arbeit und Technik, Umwelt und Technik
sowie Energie- und Lebensform als Schwerpunktthe-
men unserer Bildungsarbeit mit einbezogen.
Die IngANord bietet Seminare zu baupraktischen und
baurechtlichen Themen wie Bautechnik, Bauphysik,
Brand- und Katastrophenschutz, Bauen im Bestand,
Arbeitssicherheit, IT-Technologien im Berufsalltag und
vieles mehr an. Fachliche Themen werden dabei
ebenso behandelt wie Fragen des Managements im
Ingenieurbüro oder Entwicklungen auf europäischer
Ebene. Neben Seminaren und Workshops aus dem
Bereich praktischer Ingenieurarbeit werden auch
Exkursionen und Weiterbildungsinhalte in Zusam-
menarbeit mit Hochschulen angeboten. Neben ihren
Aktivitäten im Weiterbildungsbereich entwickelt die
IngANord auch die Kriterien für die Anerkennung
von Weiterbildungsmaßnahmen im Rahmen der
gesetzlichen Fortbildungsverpflichtung der Entwurfs-
verfasser. Ein wichtiges Standbein der IngANord sind
die Unternehmensberatungen für Ingenieure.
Gemeinsam mit einem hannoverschen Unterneh-
mensberater wird in Form von Seminaren, aber auch
in Einzelgesprächen den Ingenieuren die Möglichkeit
gegeben, sich umfassend beraten zu lassen.
Mittlerweile hat sich die IngANord in der Nieder-
sächsischen Weiterbildung als solide und empfeh-
lenswerte Einrichtung etabliert. Neben Hochschulen,
Verbänden und qualifizierten Bildungsträgern wurde
außerdem eine enge Kooperation mit der Architek-
tenkammer Niedersachsen eingegangen. Seit Som-
mer 2002 besteht die enge Zusammenarbeit zwi-
schen der IngANord und der FHH, die durch die
gesetzlichen Änderungen im Bereich der Weiterbil-
dungsverpflichtungen für Kammermitglieder in
Zukunft noch intensiviert werden wird.
Das Fort- und Weiterbildungsangebot der Akademie
zeichnet sich durch die Nähe zur täglichen Praxis der
Ingenieurinnen und Ingenieure aus. Die kostengüns-
tigen Seminare sind offen für Kammermitglieder
und für alle anderen Interessenten. Das Programm
wird als Broschüre verteilt werden und kann selbst-
verständlich auch im Internet unter http://
www.ingenieur-akademie.de abgerufen werden.
Werner Andres
spectrum 1/2004 ¥ blickpunkt s. 48
Kooperation mit der Ingenieurkammer: 
Nähe zur täglichen Praxis garantiert
Das Präsidium der Fachhochschule Hannover (FHH)
bemüht sich, die Verwaltung effizienter zu organisie-
ren, die Abläufe zu optimieren und den Dienstleis-
tungsgedanken in der Verwaltung zu stärken. Die
Umsetzung der schon seit einiger Zeit vorliegenden
Ideen und Konzepte ist allerdings durch das Diktat
der Stellenabgaben des Hochschuloptimierungskon-
zepts (HOK) der Landesregierung deutlich erschwert
worden. Trotzdem sollte – im Rahmen des verblie-
benen sehr geringen Spielraums – nichts unversucht
bleiben, um den Fachbereichen der Hochschule
sowie den dort tätigen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern bessere Rahmenbedingungen zur Erfüllung
ihrer Aufgaben zur Verfügung zu stellen. Ein sicht-
bares Ergebnis dieser Bemühungen ist die Zusam-
menlegung der ehemaligen Technologietransfer-
Kontaktstelle (TTK) mit der Zentralen Einrichtung für
Weiterbildung (ZEW). Zusammen heißen sie jetzt Ein-
richtung für Weiterbildung und Technologietransfer
(WT). Warum gerade diese beiden Struktureinhei-
ten? Die TTKs wurden auf Betreiben des niedersäch-
sischen Ministeriums für Wissenschaft und Kultur in
dem Bestreben gegründet, enge Kontakte der Berei-
che Forschung und Entwicklung zwischen Unterneh-
men und Hochschulen zu vermitteln. Weiterbildung
als eine Aufgabe der Fachhochschulen wurde im
Niedersächsischen Hochschulgesetz Mitte der 90er
Jahre festgeschrieben. Die FHH hat sich daraufhin
entschieden, die ZEW zu gründen, um diesem Auf-
trag gerecht zu werden. Beide Struktureinheiten
hatten – und haben immer noch – das Problem,
personell schwach besetzt zu sein. 
Es gibt eine ganze Reihe von Synergien, die durch
den Zusammenschluss zum Tragen kommen: Beide
Struktureinheiten verfügen z.B. über exzellente
Erfahrungen in der Organisation von Veranstaltun-
gen für unsere Praxispartner bzw. potenziellen
„Kunden“ im Rahmen von Messen, bei der Gestal-
tung vertraglicher Vereinbarungen, bei der Entwick-
lung und Umsetzung von Konzepten oder auch bei
der Akquisition. Es erscheint sinnvoll, dieses Know-
how zu vereinigen – eben auch weil Personal effek-
tiver eingesetzt werden kann. Durch die Verschmel-
zung von TTK und ZEW entsteht eine Strukturein-
heit, die die Bereiche Weiterbildung, Forschung und
Entwicklung vereint. Seitens des Präsidiums besteht
die Hoffnung, in Zukunft – neben den bewährten –
neue und attraktive Weiterbildungsangebote offerie-
ren sowie Forschungs- bzw. Entwicklungsleistungen
gezielt und effizient vermitteln und vermarkten zu
können.
Besonders im zweiten Aufgabenbereich soll die Zu-
sammenführung der Dienstleistung mit der Vertrags-
gestaltung und -abwicklung für die Beteiligten in
den Fachbereichen eine Arbeitserleichterung mit sich
bringen. Leider ist es gegenwärtig nicht möglich,
auch die Verwaltung der Drittmittel in diesen Bereich
zu integrieren.
Die neu entstandene Einrichtung für Weiterbildung
und Technologietransfer ist dem Ressort des Vizeprä-
sidenten für Lehre und Forschung zugeordnet. Die
Aufgaben des Vorstands, der vorher nur für die Steu-
erung der Aktivitäten des ZEW zuständig war, wur-
den entsprechend der neuen Strukturen erweitert.
Falk Höhn
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Optimierung an der FHH: ZEW + TTK = WT
Hoffnungsträger: Das WT-Team um Leiterin Erika Badenhop (Mitte).
Dass Bibliothekare oder Informa-
tionsfachleute dort arbeiten wo
es – vorzugsweise staubige alte –
Bücher gibt, glauben alle zu wis-
sen. Nur sehr zögernd setzt sich
die Erkenntnis durch, dass Infor-
mationsspezialisten aufgrund
ihrer vielfältigen Qualifikationen
nicht nur in „klassischen“ Biblio-
theken gefragt sind. Was sie aber
in einem Kunstverein zu tun
haben, der sich programmatisch
mit der Ausstellung zeitgenössi-
scher, avantgardistischer Kunst
beschäftigt, scheint auf den
ersten Blick unklar.
Schlürfen die einen nicht nur Pro-
secco, während die anderen in
Büchern blättern? Spätestens seit
Veit Görner als neuer Leiter der
Kestner-Gesellschaft ein Praktikan-
tenlabor ins Leben gerufen hat, ist
kein Platz mehr für derartige Kli-
schees: Nun gibt es im alten Gose-
riede-Bad – dem Sitz der „Kest-
ner“ – eine state-of-the-art Com-
puterausstattung für zehn moti-
vierte Praktikantinnen und Prakti-
kanten. Es herrscht ein offener
Geist für die Fähigkeiten und
Ideen junger Talente. Studierende
aus den verschiedensten Diszipli-
nen können hier ins Alltagsge-
schäft der Ausstellungsvorberei-
tungen und des Kunstbetriebs
hineinschnuppern. Auch für Stu-
dierende des Fachbereichs Infor-
mations- und Kommunikations-
wesen (IK) der Fachhochschule
Hannover (FHH) gibt es reichlich
zu tun: Die Informationsbedürfnis-
se der „Kestner“-Mitarbeiterinnen
und -Mitarbeiter erkennen und
analysieren, Informationen
beschaffen und vermitteln. Kon-
kret heißt das, die kuratorische
Arbeit zu unterstützen mittels
sinnvoller Recherchen im Netz, der
Evaluierung von Internetquellen
und der Aufbereitung von Infor-
mationen aus (Kunst-)Datenban-
ken. Da diese Aufgaben mit jeder
Ausstellung aufs Neue anfallen,
werden Informationsspezialisten
nie arbeitslos! Und für Traditions-
bewusste: Bücher gibt es natürlich
auch. Wertvolle Kunstbände und
rare Ausstellungskataloge warten
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Informationsspezialisten werden „nie“ arbeitslos 
Gerüstet für ein anspruchsvolles Studium 
Das Technikum im Fachbereich
Bioverfahrenstechnik (BV) der
Fachhochschule Hannover (FHH)
hat Bekanntheitsgrad. Für die
Hochschule ist die Erweiterung
des Stands der Technik im Bereich
des Molkereitechnikums mit ca.
700 m2 Grundfläche insbesondere
finanziell immer eine Herausforde-
rung. Insofern ist der Fachbereich
BV dankbar über viele Sponsoren
– u.a. das Ahlemer Hochschul-
forum – sowie über eine 2002
genehmigte Investition und die
gute Zusammenarbeit mit der
Landwirtschaftskammer Hannover. 
Im Bereich der Milchbearbeitung
dominiert eine spezielle Milchlinie
mit der Betriebsweise „Produkt
gegen Produkt“, selbstverständ-
lich mit EU-Zulassung, zusätzlich
ausgestattet mit variablen Aus-
tauschern und Heißhaltern sowie
Messstellen in allen Abteilungen.
Als zweite Linie wird eine durch-
satzvariable Linie in der Betriebs-
weise „Produkt gegen Wasser“
mit variablen Koppel- und
Heißhaltemöglichkeiten betrie-
ben. Dank gilt hier den Firmen
Südmo Projects GmbH, GEA
Westfalia Separator AG und
Edmund Erdmann GmbH & Co.
KG. Wärmeaustauschaufgaben
aller Art dominieren eine Vielzahl
von Lebensmittelverarbeitungs-
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technologien. Vor kur-




– in Betrieb genommen







den letzten zwei Jahren
einen Aufschwung erfahren. Her-
ausragend in dieser Hinsicht ist
eine Eigenentwicklung zum
Betrieb und Test von keramischen
Mikrofiltern. Die Anlage wird
ohne Druckrohr betrieben,
ermöglicht die Permeatgewin-
nung aus beliebigen Bereichen
entlang der Membranlänge und
kann in praktisch allen Betriebs-
weisen variiert werden. Im Rah-
men einer ausgezeichneten
Diplomarbeit wurden nicht nur
für die milchwirtschaftliche Praxis,
sondern darüber hinaus für Her-
steller von Membranen und Filter-
materialien wertvolle Erkenntnisse
gewonnen. Für die Finanzierung
sei der GEA Tuchenhagen Dairy
Systems GmbH gedankt. Die soli-
de Fertigung dieser Anlage
erfolgte durch die Edmund Erd-
mann GmbH & Co. KG. Die
Bereitstellung verschiedener
Membranvarianten durch die
obige GEA Tochter und das
Unternehmen TETRA PAK Proces-
sing GmbH war Voraussetzung
für diese Diplomarbeit. Dem
Unternehmen TETRA PAK Proces-
sing GmbH verdankt der Fachbe-
reich BV neben der Überlassung
eines mobilen Frequenzwandlers
eine Mikrofiltrationsanlage MF 1.
Sie arbeitet nach dem UNIFORM-
TRANSMEMBRANE-PRESSURE-
Prinzip (UTP-Prinzip), ist mit Mem-
branen ab 0,1 bis 2 mm ausge-
stattet und damit Bestandteil der
Gesamtaustattung des Techni-
kums. Die vorhandene Stork Ste-
rideal Anlage konnte mit Steril-
ventilen komplettiert werden.
Eine speziell für diese Bedürfnisse
gefertigte mobile Steriltankanlage
ermöglicht auch die sterile Abfül-
lung von Probenmaterial in Klein-
gebinden. Dank an die Gerhard
Wellmann GmbH und Glowienka
Automatisierung GmbH. 
Im Bereich Frisch- und Schmelzkä-
se verfügt das Technikum auch
über universell variierbare Anla-
gen zur thermischen Behandlung
von beliebigen Rezepturen. Kern-
stücke sind eine von dem Unter-
nehmen KRAFT Foods Deutsch-
land GmbH gesponserte Voegele
Universalschmelzmaschine, eine
Stephan-Anlage mit Dampfaufbe-
reitung sowie eine Homogenisier-
station für pastöse Materialien.
Diese Anlagen entstanden in
Kooperation der Mitarbeiter des
ehemaligen Ahlemer Instituts –
jetzt LUFA Nord-West – mit dem
Fachbereich BV. Mit Unterstüt-
zung der Firmen ALPMA Alpen-
land Maschinenbau GmbH und
Erdmann präsentiert sich die
Käserei mit modernisierter Tech-
nologie. Eine flexible mobile CIP-
Station wurde von der Chemi-
schen Fabrik Dr. Weigert GmbH &
Co. KG für das Technikum bereit-
gestellt. Inzwischen ergänzen Trü-
bungsmesser – bereit gestellt von
dem Unternehmen Optek Danu-
lat GmbH & Co. KG – die Aus-
stattung. Der Fachbereich BV wird
auf dem Sektor der Lebensmittel-
technologie seit vielen Jahren
auch von namhaften Unterneh-
men der Zusatzstoffindustrie
unterstützt – darunter die Chr.
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Die Geige und der Superstar 
Dass sie ein so spannendes Instru-
ment sei, die Geige, das hätten
sie nicht vermutet, die fünf Stu-
dierenden der Studiengänge Jour-
nalistik und PR/Öffentlichkeitsar-
beit des Fachbereichs Informa-
tions- und Kommunikationswesen
(IK) der Fachhochschule Hannover
(FHH). Und dass die Künstler so
verschieden und „normal“ seien,
auch nicht. Die FHH-Studierenden
im vierten bis achten Semester
konnten sich dieses Urteil erlau-
ben. Jeweils mindestens 30 Stun-
den Violinmusik solo oder mit
Orchester hatten Alice Vehlgut,
Dirk Heitepriem, Susanne Hen-
ning und Ann-Kristin Danzen-
bächer auf Video aufgezeichnet.
Von Klassik bis zeitgenössisch
reichte das Repertoire der über 30
jungen Geigenvirtuosen, die im




Der Sieg im weltweit bestdotier-
ten Geigenwettbewerb kann der
Beginn einer internationalen Solis-
tenkarriere sein. 30 Stunden Gei-
genkonzert aufzuzeichnen, das
bedeutete für die FHH-Studieren-
den: Hoch konzentriertes Arbei-
ten mit zwei oder drei Kameras,
schnelles Reagieren auf die
Anweisungen aus der Bildregie,
Ausdauer auch bei der 30. Fas-
sung der Joachim-Romanze. Jeder
Fehler im Bildaufbau, jede fahrige
Kamerabewegung war gleich zu
sehen. Denn was sie im Konzert-
saal der Hochschule für Musik
und Theater Hannover drehten,
das wurde nicht nur auf einem
Videoband aufgezeichnet, son-
dern auch zeitgleich im Foyer auf
einer Leinwand übertragen.
Am Ende konnte jeder der Wett-
bewerbs-Teilnehmenden eine
Dokumentation seiner Auftritte
zur Analyse mit seinem Lehrenden
mit nach Hause nehmen. Profes-
sionell gedreht von
Studierenden der FHH
mit zwei oder drei
Kameras, geschnitten
von Kay-Stephan Rettig, einem
Lehrbeauftragten für AV-Medien-
gestaltung der Hochschule. Aus
dem Material entwickelten Kay-
Stephan Rettig und die Stiftung
Niedersachsen – beraten von
Dipl.-Journalist Wilfried Köpke,
der an der FHH im Rahmen einer
Verwaltungsprofessur das Thema
Elektronische Medien am Fachbe-
reich IK lehrt – für den ersten
Preisträger des Wettbewerbs,
Nemanja Radulovic, eine zweitei-
lige DVD. Diese DVD – als aus-
führliche elektronische Visitenkar-
te – soll dem jungen Künstler den
Start seiner Karriere erleichtern.
Die Studierenden hatten zwar
musikalisch die Zweitplazierte
favorisiert. Dem Sieger beschei-
nigten sie aber ausdrücklich nicht
nur ein brillanter Geigenvirtuose,
sondern im Auftritt auch absolut
„Bravo-Kompatibel“ zu sein. PR-
und Journalistikstudierende der








des Fachbereichs Design und
Medien der Fachhochschule Han-
nover (FHH) mit einem unge-
wöhnlichen Projekt „Berufsbeklei-
dung für JVA-Bedienstete“. Damit
kamen Emine Atalay, Daniela
Grams, Sher Erkan, Mona Haus-
mann, Meryem Keskin, Maren
Küchemann und Emel Özer mit
einer ganz neuen Realität in
Berührung. Im Semester zuvor
hatten die Studierenden mit
„Träumen und Illusionen“ zu tun
– in Form eines fantasievollen
Vordiplomthemas, das mit einer
zauberhaften Präsentation im
Wilhelm-Busch-Museum endete. 
Beim ersten Besuch hinter Gittern
und hinter den hohen, wenig ein-
ladenden Mauern der Justizvoll-
zugsanstalt (JVA) Hannover, die
uns zu dieser Kooperation einge-
laden hatte, waren die Gesichter
der Studierenden im Hauptstu-
dium Mode-Design unsicher, fast

















sonal der JVA Hannover unter Lei-
tung von Kerstin Müller als Beauf-
tragte für Öffentlichkeitsarbeit
war so angenehm, dass wir gerne
„länger geblieben“ wären. So viel
Kompetenz, Freundlichkeit,
Humor und menschlicher Wärme
haben wir selten angetroffen.
Bei unseren Besuchen stellte sich
schnell heraus, dass es sich bei
der Aufgabenstellung um die
berühmte „Quadratur des Kreises
handelt: Ältere Bedienstete
waren durchaus zufrieden mit
ihrer Uniform, die jüngeren Kolle-
gen jedoch wünschten sich ihre
Uniform moderner und sport-
licher. Die weiblichen Bedienste-
ten wollten mehr Funktionalität,
Mode und Körperanpassung –
und gleichzeitig sollte alles natür-
lich auch kostengünstig sein.
Wichtig auch Lösungen zu
Sicherheitsaspekten, Silhouetten
und praktischen Details. Ebenso
musste die „Negativ-Liste“ erör-
tert werden: Zu Körper betonte,
feminine Kleidung ist unange-
bracht. Krawatten, Tücher, weite
Kleidungsstücke und Gürtel soll-
ten vermieden werden. Der
schnelle Zugang zu Schlüssel-
bund und Handy sollte verbessert
werden, Wohlbefinden, Erkenn-
barkeit, Haltbarkeit und die Zei-
chen der Autorität waren Bedin-
gung – keine leichte Aufgabe für
ein Semester! Als schließlich die
Vorschlagsmodelle der Studieren-
den am 28. Januar 2004 den
Bediensteten vorgestellt wurden,
gab es Lob und Kritik gleicher-
maßen. Im Publikum befanden
sich auch interessierte Hersteller-
firmen. Die „echten“ Siegermo-
delle werden demnächst im Intra-
net einer internen JVA-Befragung
ermittelt. 
Unser Dank gilt Dipl.-Des. (FH)
Alla Murnikow für ihre professio-
nelle Beratung, Lorenz Appelhans
von der Firma Lauffenmühle für
den exzellenten Vortrag über den
europäischen Markt der Spezial-
stoffe und deren Herstellung
sowie der AG um Kerstin Müller
für ihr Engagement.
Tuula Salo
Entwurf und Realisierung: Daniela Grams, 5. Semester Modedesign.
Entwurf und Realisierung: 
Emel Özer, Modedesignstudentin.
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Fruchtbare Kooperation zwischen der FHH 
und der Technischen Universität Clausthal
Dort wo es interessante Ideen
gibt, ist eine hochschulübergrei-
fende Kooperation und interdiszi-
plinäre Forschung mit viel verspre-
chenden Zielen möglich. Zu dieser
Erkenntnis führen die Erfahrun-
gen aus der Zusammenarbeit zwi-
schen dem Fachbereich Maschi-
nenbau der Fachhochschule Han-
nover (FHH) und dem Fritz-
Süchting-Institut für Maschinen-
wesen der Technischen Universität
Clausthal (TUC). Sie führte zur
Entwicklung und Implementie-
rung eines föderativen Enginee-
ring-Systems für Planung, Kon-
struktion und Vertrieb im Rech-
nerunterstützten Apparate- und
Anlagenbau. Diesem Thema wid-
mete sich in seiner Dissertation
„Föderatives Engineering-System
für Planung Konstruktion und
Vertrieb. Beitrag zur Systematisie-
rung und Integration der Enginee-
ring und Commerce-Prozesse im
rechnerunterstützten Anlagen
und Apparatebau“ Dipl.-Ing.
Alexander Boryczko. Der wissen-
schaftliche Mitarbeiter der FHH
wurde dabei wissenschaftlich
begleitet von Prof. Dr.-Ing. Nor-
bert Müller (TUC) und Prof. Dr.-
Ing. Wolfgang Stannek (FHH).
Im Rahmen dieses Projekts wurde
aus Sicht der technischen Prozess-
kette ein auf wissenschaftlicher




Bereiche entwickelt sowie die
Implementierung eines flexiblen,
rechnerunterstützten Engineering-
Systems für die Praxis vorgenom-
men. Im methodisch orientierten
Teil der Projektarbeit wurden –
ausgehend von einer Analyse der
Gegenstände operativer Unter-
nehmensplanung und ihrer Kau-
salität – Improvement-Ansätze
hergeleitet. Zur Umsetzung dieser
Ansätze wurde ein Rahmenkon-
zept entwickelt, welches die
Struktur des Modells für Enginee-
ringabläufe in den Bereichen Pla-
nung, Konstruktion und Vertrieb
bereitstellt sowie einen Vorge-
hensplan seiner Derivation und
der schrittweisen Übertragung
auf den Rechner vorgibt. Auf der
Grundlage dieses Konzepts wurde
– unter Einbeziehung bewährter
Metamodelle und Methoden –
ein aus mehreren Partialmodellen
bestehendes Modell hergeleitet.
Im informationstechnisch orien-
tierten Teil der Zusammenarbeit
wurde die Validierung des ent-
wickelten Referenzmodells und
der Konzepte zur DV-technischen
Umsetzung seiner Partialmodelle
im Rahmen eines Anwendungs-
projekts vorgenommen, in dem
auf seiner Basis ein föderatives
Engineering-System für Planung,
Konstruktion und Vertrieb ent-
wickelt, implementiert sowie in
die Engineering- und Commerce-
Prozesse eingebettet wurde. 
Mit den im Projekt entwickelten
Modellen und Konzepten hat der
Gesamt-Engineering- und Com-
merce-Prozess im Apparate- und
Anlagenbau einen neuen Rahmen
erhalten, in dem der Mensch von
zeitraubenden Routinearbeiten
entlastet wird und sich mehr dem
kreativen Denken und Handeln
widmen kann. 
Alexander Boryczko
Prof. Dr.-Ing. Norbert Müller (TUC), Dr.-Ing. Alex-
ander Boryczko (FHH) und Prof. Dr.-Ing. Wolfgang
Stannek (FHH) (v.lks.) freuen sich über die gelun-
gene Zusammenarbeit.
Im implementierten System übernimmt die Routinearbeit der Rechner.
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Projekt ELBA: NORD/IT und FHH prüfen den Einsatz von Linux
Die NORD/LB Informationstechno-
logie GmbH (NORD/IT) hat
zusammen mit dem Fachbereich
Informatik (I) der Fachhochschule
Hannover (FHH) von September
2002 bis Juli 2003 das Projekt
„Einsatz von Linux für bankfach-
liche Anwendungen auf hetero-
genen Hardwareplattformen“
(ELBA) durchgeführt. Hauptziel
des Projekts war die Gewinnung
einer Einschätzung, ob der Ein-
satz von Linux als einheitliche
Betriebssystemplattform auf hete-
rogenen Server-Plattformen tech-
nisch machbar und sinnvoll ist.
Dabei standen die bei der
NORD/IT vorwiegend eingesetz-
ten Server-Plattformen IBM
PowerPC, Sun Sparc und intel-
Architekturen im Vordergrund.
Unter Leitung von Professor Dr.
Josef von Helden erstellten sechs
Studierende am Fachbereich
Informatik zunächst einen Kriteri-
enkatalog für die Ziel gerichtete
Bewertung von Linux-Distributio-
nen. Anschließend wurden geeig-
nete Linux-Distributionen auf-
grund der Befragung von Distri-
butoren sowie Hardware- und
Software-Herstellern ausgewählt,
auf den verschiedenen Hardware-
Plattformen installiert und syste-
matisch getestet.
Als wichtigstes Ergebnis des Pro-
jekts kann festgehalten werden,
dass Linux heute eine ernsthafte
Alternative zu proprietären Ser-
ver-Betriebssystemen bildet. Dies
gilt aufgrund der erfolgreichen
Tests der für die NORD/IT wich-
tigen Applikationen in besonde-
rem Maße für intel-basierte Ser-
ver. Mit der Verfügbarkeit von
IBM Websphere ist zu erwarten,
dass die problemlose und perfor-
mante Lauffähigkeit der Applika-
tionen auch auf PowerPC-basier-
ten Servern erreicht wird. Auf-
grund der Solaris-konzentrierten
Firmenstrategie von Sun und dem
damit verbundenen mangelnden
Support für Linux auf Sparc
kommt der Einsatz von Linux hier
derzeit nicht Frage.
Josef von Helden
Projektteam ELBA: Prof. Dr. Josef von Helden (FHH), Rüdiger Lembke (NORD/IT), Alexander
Selka (FHH), Rainer Rohloff (NORD/IT), Martin Seidel (NORD/IT) sowie die FHH-Studierenden
Katrin Harley, Grazyna Dziegielewski, Horst Brückner, Marcus Hirsch, Dennis Riegelbauer und
Franz-Josef Ziegert (v.lks.)
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Kooperation mit Hefei: Chinesische Professoren 
lernen und lehren an der Fachhochschule Hannover
Die lang währenden guten Bezie-
hungen des Landes Niedersach-
sen mit der Provinz Anhui in
China hat nun auch im Fachbe-
reich Architektur und Bauinge-
nieurwesen (AB) der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) zu einer
engen Kooperation geführt: Seit
dem Wintersemester 2003/2004
sind je ein Architektur- und ein
Bauingenieurstudent der Vereinig-
ten Universität (VU) Hefei am
Fachbereich AB eingeschrieben.
Während eines Besuchs des
damaligen Präsidenten der VU
Hefei, Professor Gan Xingchu,
wurde in Gesprächen mit FHH-
Präsident Professor Dr. Arno Jaud-
zims der Grundstein gelegt.
Bereits im Herbst 2001 fuhren die
Professoren Ernst Dewitz und Dr.
Thomas Sander sowie später auch
Alexander Kleinloh (AB) nach
China, um sich über das dortige
Bauwesen zu informieren. Gleich-
zeitig wurden die Aufnahmerege-
lungen für Studierende aus China
besprochen und die ersten Kandi-
daten geprüft.
Während sich in Deutschland die
Baukonjunktur nur langsam
erholt, boomt sie in China: In kür-
zester Zeit werden ganze Stadttei-
le neu errichtet, alte müssen wei-
chen. Es wird sehr schnell gebaut,
wobei durchaus zu befürchten ist,
dass die Nachhaltigkeit der Bau-
werke nicht immer gegeben ist.
Mit den chinesischen Professoren
wurde dieser Umstand intensiv
diskutiert und die FHH-Professoren
trugen ihre Erfahrungen zu diesen
Problemen in Vorträgen vor den
sehr interessierten chinesischen
Kollegen und Studierenden vor.
Beide Seiten betonten, dass dieser
Wissens- und Meinungsaustausch
fortgeführt werden soll. Es wurde
verabredet, dass zwei Professoren
aus Hefei für ein Jahr nach Nien-
burg kommen sollen, um hier zu
lernen – aber auch, um über tradi-
tionelles und neues Bauen in
China zu lehren.
Für die Aufnahme von Studieren-
den an der FHH wurde verabre-
det, dass diese mindestens sechs
Semester in Hefei studiert haben
sollten und das Studium an der
FHH vollständig zu absolvieren
haben. Dies ist für das Erlernen
der deutschen Sprache im Stu-
dium und für die Aufarbeitung
der unterschiedlichen Lehrinhalte
in Hefei und Nienburg der richtige
Weg für eine optimale Ausbil-
dung. Neben der Regelung von
Formalitäten wurden die deut-
schen Gäste äußerst gastfreund-
lich betreut: Das sehr gute Essen
führte bei dem ein oder anderen
FHH-Vertreter zur Gewichtszunah-
me, die aber aufgrund der Wan-
derungen durch die wunderschö-
ne Landschaft – zum Beispiel der
„Gelben Berge – wieder abge-
baut werden konnte. Insgesamt
zeigten sich die neuen Partner
offen und bemüht, die beginnen-
de Zusammenarbeit in jeder Hin-
sicht positiv zu beeinflussen.
Das Auswahlverfahren hat nun
dazu geführt, dass die ersten bei-
den Studierenden ihr Studium in
Nienburg aufgenommen haben.
Sie fühlen sich wohl, nur mit dem
Deutsch hapert es doch noch sehr.
Aber die Beziehungen zeigen
auch weitergehende Wirkungen:
Demnächst wird ein Bauinge-
nieurstudent der FHH ein Semes-
ter an der VU Hefei verbringen.
Thomas Sander
Professor Dr. Thomas Sander überreicht als Inter-
national Coordinator des Fachbereichs AB das
Gastgeschenk an den Präsidenten der Universität
Hefei.
Vertreter der FHH und der Universität
Hefei im Konferenzraum. Im Vorder-
grund FHH-Vizepräsident Professor 
Dr. Falk Höhn.
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Exkursion zur Konferenz „Bibliometric
Analysis in Science and Research“
Studierende des Fachbereichs
Informations- und Kommunika-
tionswesen (IK) der FHH besuch-
ten im Rahmen des Projekts
„Praxis orientierte Statistik-Aus-
bildung“ die Konferenz „Biblio-
metric Analysis in Science and
Research – Applications, Benefits
and Limitations” im November
2003 in Jülich. Von dieser Exkur-
sion brachten die Studierenden
nicht nur viele Eindrücke mit, son-
dern auch die eine oder andere
Anregung. Die Rechtfertigung von
Kosten wird auch im Bereich
Webauftritte wichtiger. „Web-
Metrics“ entstand als neue Dis-
ziplin: Wie oft besuchten wie viele
User eine Webseite? Wie oft
klappte die Verbindung, wie oft
wurde eine Seite nicht gefunden?
Die statistische Analyse der LOG-
Files, die Webserver automatisch
generieren, ist dabei eine nütz-
liche nicht-reaktive Methode – im
Gegensatz zu reaktiven Methoden
wie Benutzerbefragungen. Die
Path Analysis „folgt“ dem User
von Seite zu Seite – oft gibt es
eine ganz bestimmte Stelle, an
der die meisten User „aufgeben“.
Typisch für Web-User ist, dass sie,
wenn sie nicht schnell fündig wer-
den, sofort weiter surfen. Beim
„Web-Mining“ werden die „Click-
Streams“ der User gespeichert
und das Benutzer-Verhalten mit
statistischen Methoden analysiert.
Lange glaubte man fälschlicher
Weise, multimediale Seiten seien
besonders beliebt. Der Grund war
„hits per page“, ein verfälschen-
der Indikator: Bei jedem Klick auf
irgendeinen Teil der Seite wird
gezählt. Auch ist User nicht gleich
User: 20% der Zugriffe kommen
nicht von natürlichen Personen,
sondern Suchmaschinen. Fazit:
Bibliometrische Analyse ist ein sich
derzeit rasant entwickelndes Fach-




Hintere Reihe (v.lks.): Monika Heskamp, Madlen
Dörschmann, Christian Franke, Kira Klenke,
vorne: Martina Kirsch im Forschungszentrum
Jülich.
Energie aus Sauermolke: 
Zweites ARC-Forschungsprojekt erfolgreich gestartet
Die Kooperation zwischen dem
Forschungsschwerpunkt „Auto-
matisierung umwelt- und biover-
fahrenstechnischer Prozesse und
Systeme“ (AUBIOS) der FHH und
dem Forschungszentrum für
Umweltschutztechnik und -mana-
gement der University of Glamor-
gan (UoG) wird seit 2003 durch
das Anglo-German Academic
Research Collaboration Program-
me (ARC) gefördert. ARC und
DAAD unterstützen gemeinsam
mit dem British Council die
Zusammenarbeit zwischen deut-
schen und britischen Forschungs-
gruppen. Von 1993 bis 1995
wurde ein erstes ARC-Projekt
„Praxistaugliche CACSD-Werk-
zeuge“ zwischen der FHH und
der UoG durchgeführt, das zu
mehreren erfolgreichen Promotio-
nen von FHH-Absolventen an der
UoG führte.
Gegenstand des aktuellen ARC-
Projekts ist die „Optimierte Nut-
zung organischer Reststoffe bei
der Quarkproduktion“, wobei die
AUBIOS-Forscher das lebensmit-
teltechnische Know-how, die bri-
tischen Partner ihre Erfahrung bei
der Behandlung und Nutzung von
kommunalen und industriellen
Abwasser einbringen. Am Beispiel
der Sauermolke, die bei der
Quarkherstellung in großen Men-
gen anfällt, soll untersucht wer-
den, inwieweit biologische Rest-
stoffe aus der Lebensmittelpro-
duktion zur Erzeugung von Bio-
gas oder Wasserstoff mit Hilfe
von Bioreaktoranlagen genutzt
werden können. Dadurch soll die
Entsorgung derartiger Reststoffe,
die wegen ihrer hohen organi-
schen Schadstofffracht häufig
unwirtschaftlich und ökologisch
bedenklich ist, weit gehend ver-




ARC Team vor dem Bioreaktor
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Erstes Fulbright-Stipendium für Studienrichtung Fotografie 
Uwe Martin hat als erster hanno-
verscher Fotostudent ein Ful-
bright-Stipendium erhalten. Ins-
gesamt wurden in diesem Jahr
120 Fulbright-Stipendien an deut-
sche Studierende vergeben, unter
diesen war Martin einziger Foto-
grafie-Student. Er studiert seit
September 2000 am Fachbereich
Design und Medien der Fach-
hochschule Hannover (FHH) bei
Professor Rolf Nobel. 
Wenn die Bewerbung an der
Hochschule seiner Wahl erfolg-
reich verläuft, dann wird er ab
August für ein Jahr an der Mis-
souri School of Journalism in
Columbia Fotografie studieren.
Sie zählt zu den bedeutendsten
Journalistik-Universitäten der Welt
und wurde 1908 als erste Journa-
listik-Schule weltweit eröffnet.
Viele ihrer Absolventinnen und
Absolventen haben seitdem den
Pulitzer Prize und andere renom-
mierte Auszeichnungen gewon-
nen. Ausgebildet wird dort in
allen Bereichen des Journalismus
– Print- und elektronische Medien
sowie Fotografie – natürlich alles
mit modernster Technik, renom-
mierten Lehrenden und zahlrei-
chen berühmten Gastrednern. 
Neben der Arbeit an seinen Stu-
dienarbeiten hat Martin bereits
einige Fotoreportagen veröffent-
licht. Zumeist thematisieren sie das
Leben auf dem indischen Subkon-
tinent. Pakistan, Indien und Bang-
ladesh hat er häufiger bereist.
Eine Auswahl der Fotos von diesen
Reisen war es auch, die die Ful-
bright-Kommission von der Qua-
lität seiner Arbeit überzeugte. 
Das Fulbright-Stipendium unter-
stützt den Fotostudenten mit der
Übernahme der Studien-, Reise-
und Versicherungskosten sowie
einer ortsabhängigen Lebenshal-
tungspauschale. Wird es einem
Studierenden zugesprochen, dann
muss er bis zum Studium in den
USA die Studienplatz-Zusage
einer amerikanischen Universität
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Hilfestellung bei Initiativen des Wissensmanagements
Im Rahmen eines Forschungspro-
jekts am Fachbereich Wirtschaft
der Fachhochschule Hannover
(FHH) ist ein webbasiertes Infor-
mationszentrum zum Wissensma-
nagement entwickelt und am 21.
Oktober 2003 frei geschaltet wor-
den. Unter http://www.zfwm.de/
stellt das Zentrum für Wissensma-
nagement (zfwm) umfassende
Informationen zum Wissensmana-
gement bereit. Das Informations-
angebot richtet sich an Rechtsan-
wälte und stellt vielfältige Infor-
mationen bereit – u.a. zur Fachli-
teratur, zu Fallstudien, Anleitun-
gen zu Vorgehensweisen, Konfe-
renzen und Vorträgen sowie
Informationen über geeignete
Softwareprodukte. Mit diesem
Angebot wird Anwälten der Ein-
stieg in das Thema erleichtert und
Hilfestellung bei Initiativen des
Wissensmanagements geboten.
In diesem praxisorientierten For-
schungsvorhaben werden Ansät-
ze zum Wissensmanagement bei
Anwälten untersucht, beschrie-
ben und erklärt. 
Das Informationszentrum wurde
als webbasierte Datenbankan-
wendung realisiert, die auf der
MySQL-Servertechnologie auf-
setzt. Besucher der Webseite kön-
nen über Volltext- oder Schlag-
wortsuche gezielt zugreifen,
zusätzlich wird der Einstieg in das
Thema auf der Startseite durch
Begriffe des Wissensmanagement
erleichtert. Die jeweiligen Trefferli-
sten weisen Informationsquellen
sowie deren Typ – Fachliteratur,
Webseite, etc. – aus. Bei Bedarf
können pro Treffer weitere Details
angezeigt werden, die auch kurze
Beschreibungen der Quellen bein-
halten. Unter Aktuelles sind in
einem Logbuch alle Einträge chro-
nologisch aufgelistet, so dass
wiederkehrende Besucher gezielt
nach Neueinträgen schauen kön-
nen. Ca. alle sechs Wochen wird
mit einem Newsletter, der über
die Webseite abonniert werden
kann, auf Neues und Interessan-
tes hingewiesen. Und in einem
Katalog präsentieren Software-
Anbieter ihre Programme und
deren Unterstützungsmöglichkei-
ten beim Wissensmanagement.
Das Projekt wird bis 30. April




(aFuE) gefördert. Die Fördermittel
werden vorwiegend eingesetzt,
um für die Entwicklung des web-
basierten Informationszentrums
eine wissenschaftliche Mitarbeite-
rin und fünf Studierende als wis-
senschaftliche Hilfskräfte zu
beschäftigen. Danach werden die
Aktivitäten des Informationszen-
trums in die Betriebsphase über-
führt. 
Georg Disterer/Vjekoslava Perkov
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Das Buch für jeden Leseplatz: 
„Geomantische Reisen – Eine Wahrnehmungsschule“
Es gibt Bücher, die darf man nach
einem erstem Anlesen bereits
weiter empfehlen, weil ihr thema-
tisches und formales Angebot so
geartet ist, dass praktisch jeder
Leser in irgendeiner Nische seiner
persönlichen Neugier erreicht
werden kann. In diese Spezies
von Lektüren gehört das 450 Sei-
ten starke „Handbuch zur radi-
aesthetischen und zeichnerischen
Wahrnehmung“ von Professor
Eike Hensch (FHH), das im Verlag
des Autors unter dem Titel „Geo-
mantische Reisen – Eine Wahr-
nehmungsschule“ erschienen ist.
Dieser im Wortsinn umfassende
Lebenserfahrungsbericht des
Architekten, Radiaestheten, Musi-
kers, Künstlers, Handwerkers, Rei-
senden und leidenschaftlichen
Lehrenden Eike Hensch schreibt
auf eine sehr originelle persönli-
che, sprachliche, grafische und
malerische Weise die Erkenntnisse
aus anderen Erfahrungshorizon-
ten, so der Griechen („alles
fließt“), des Kopernikus (die Pla-
netenbahnen stehen untereinan-
der und im Verhältnis zum Sonne-
numlauf in einem „musikali-
schen“ Verhältnis in Entspre-
chung zu den Seitenverhältnissen
der natürlichen Obertonreihen),
Goethes („Alles ist in Allem“ – die
Formenidentität von Makro- und
Mikrokosmos) oder von Kayser
(Nachweis „musikalischer“ Inter-
valle und Zahlenverhältnisse an
griechischen Tempeln) einerseits
fort, entwickelt andererseits neue
Thesen über das „was die Welt im
Innersten zusammenhält“.
Letztendlich ist dieser Lebenser-
fahrungsbericht allen gewidmet,
denen die Erhaltung unserer
natürlichen und vom Menschen
geschaffenen Umwelt höchstes
Ziel ist. Und es bestätigt sich das
im Geleitwort gegebene Zitat aus
der Kabbala in beiden Richtun-
gen: „Wenn man das Unsichtbare
begreifen will, muss man so tief
wie möglich in das Sichtbare vor-
dringen.“ Und – so könnte als
Essenz der Beobachtungen und
Wahrnehmungen Eike Hensch´s
abgeleitet werden:
„Wenn man das Sichtbare begrei-
fen will, muss man so tief wie
möglich in das Unsichtbare vor-
dringen.“
Joachim Grube
Titelbild des Buchs „Geomantische Reisen – Eine Wahrnehmungsschule“.
Mohammed-Ali-Moschee in Kairo.
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„Eine extrem außergewöhnliche Exkursion“
Vom 24. Oktober bis zum 3. No-
vember 2003 waren Studierende





(FHH) unter Leitung von Professor
Dr. Ulrich Hülsen auf den Spuren
der Milchindustrie in der „Neuen
Welt“ – Stationen waren Chica-
go, Madison und Grassland But-
terei in Greenwood, Schreiber
Foods in Green Bay und Chr. Han-
sen in Milwaukee, San Francisco,
Hilmar Cheese sowie „Land’o’La-
kes“ Cheese Protein International
und Dairy Farm in Tulare, 
Der erste offizielle Termin war ein
Treffen mit Ph.D-Studierenden des
Fachbereichs Food Science der
Universität Wisconsin in Madison,
bei dem die Abteilung Dairy Re-
search unter Leitung von Professor
Rusty Bishop vorgestellt wurde.
Bishop hat entscheidend das
Gelingen unserer Reise unter-
stützt. Kurzvorträge gaben einen
Einblick in die aktuellen Forschun-
gen u.a. über die Effektivität von
Mischern, neue Produkte im Mol-
kebereich, Aromabildung bei
Cheddarkäse. In Wisconsin hatten
wir die Möglichkeit, die Grassland




Betrieb, der nur Butter
und die Nebenproduk-
te in Mengen von 23
Tonnen pro Stunde
produziert, hatte noch
niemand von uns vor-
her gesehen. Beein-
druckt von dieser
Größe mussten wir uns nun noch
auf den Weg ins 290 km entfern-
te Green Bay machen. Hier stand
für uns der Besuch der Firma
Schreiber Foods an, deren Werk in
Green Bay wir kennen lernen
durften. Eine „just in time“
Schmelzkäsefabrik, die vollkonti-
nuierlich mit modernster Techno-
logie „Process cheese“ in Schei-
ben fabriziert. Angeregt durch die
verschiedenen Hamburger-Käse-
varianten verabschiedeten wir uns,
um uns auf den Weg in die Bier-
metropole der USA zum Besuch
der Firma Chr. Hansen in Milwau-
kee zu machen. Neben einem Vor-
trag über Chymax wurde uns hier
mehr als einen Blick in die Kultu-
renherstellung und Weiterverar-
beitung ermöglicht. 
Chicago und mit der weltgrößten
FoodTec-Ausstellung „FoodExpo
2003“ war nächste Station. Hier
gab es tolle Vorträge über moder-
ne Eiskremtechnologie sowie Pla-
nungsoptimierung und Treffen
mit Allen Saylor, dem Vorsitzen-
den des Verbands. Er war ebenso
wie Bishop einer der entscheiden-
den Mitorganisatoren unserer
Reise. Von Chicago aus reisten
wir nach San Francisco zur welt-
größten Käsefabrik „Hilmar Chee-
se“. Wir kamen aus dem Staunen
nicht heraus, als wir die „Land’o’
Lakes“-Betriebe in Tulare besu-
chen durften – der momentanen
Milchregion Nummer 1 der USA
mit 250.000 Kühen in einem
Bezirk. Bei „Land’o’Lakes“ wur-
den wir von Dean Tjornehoj
begrüßt, dem Qualitätsmanager
am Standort Tulare, der uns den
ganzen Tag begleitete. Programm
war die Besichtigung einer
Milchannahme, eine beein-
druckende Cheddar-Käserei, eine
Milch und Molketrocknung mit
fünf Sprühtürmen, die Butterei
und Doppelrahmkäseherstellung
sowie die CPI, eine 150 Mio$
Neuinvestition, die die optimale
Symbiose von Käseherstellung
und Molkeverwertung darstellt.
Von 1,5 Mio Liter Milch pro Tag
wird vor allem Mozarella produ-
ziert. Von San Francisco ging es
zurück in die Heimat. Es war eine
extrem außergewöhnliche Exkur-
sion. Unser herzlichster Dank geht
an unseren Professor Hülsen und
alle Förderer, die uns durch Ein-
bringen ihres Wissens, ihrer Erfah-




Weitere Infos zur Reise gibt es unter
http://www.sebastian-kubitza.de.
Jörn Künsebeck
50 Jahre Ingenieurausbildung Elektrotechnik
Die rasante technische Entwick-
lung nach dem letzten Weltkrieg
führte zu einem wachsenden
Ingenieurbedarf – besonders in
der Elektrotechnik. Dies führte im
Sommersemester 1954 zur Errich-
tung einer eigenständigen Elek-
trotechnik-Abteilung an der
damaligen Ingenieurschule. Nach
dem Sommersemester 1956 –
d.h. nach fünf Studiensemestern
– beendeten die ersten Elektro-
technik-Ingenieure ihre Ausbil-
dung. Diese Abteilung mit ihren
neuen Einrichtungen führte zu
erheblichen Raumproblemen.
Aufgrund den technischen Fort-
schritts musste sich die Abteilung
im Laufe ihrer kurzen Entwicklung
bereits weiter differenzieren und
zu einer Trennung in die Züge
Energie- bzw. Nachrichtentechnik
und im Jahre 1970 auch Informa-
tionstechnik entschließen. Mit
dem 1962 erfolgtem Einzug in
den für 900 Studierende geplan-
ten Neubau am Ricklinger Stadt-
weg war das Raumproblem
zunächst behoben. 
Das Studium war sechssemestrig.
Der europäische Vergleich führte
zur Umbenennung in „Staatliche
Ingenieurakademie Hannover“ im
Jahr 1968 und Einführung von
zwei Jahren Fachoberschule mit
eingeschlossener Praxis, im Vor-
feld der Ingenieurausbildung. Die
nächste Änderung war der Über-
gang zur Fachhochschule Hanno-
ver (FHH) am 1. August 1971.
Damit war ein wesentlicher
Schritt von der Schule zur Hoch-
schule vollzogen. Von besonderer
Bedeutung war dabei die Ein-
führung einer selbstständigen
Diplomarbeit, vorzugsweise in
Zusammenarbeit mit der Indus-
trie. Das bisher sechssemestrige
Studium wurde – mit einbezoge-
nen zwei Praxissemestern – acht-
semestrig. Der in den 90er-Jahren
starke Zustrom von Studierenden
in den technischen Fächern ist
inzwischen abgeebbt, was zu
einer umgehenden Reduzierung
der Professorenstellen führte.
Dass damit eine weitere Qualifika-
tion der Lehre verhindert wird
interessiert wenig. Die wachsende
Nachfrage der Industrie nach
Ingenieurinnen und Ingenieuren
sowie die wieder zunehmenden
Studierendenzahlen müssten
allerdings zu anderen Schlüssen




Das zerstörte Gebäude der Ingenieur-Schule in der Köbelingerstraße.
FHH am Standort Ricklinger Stadtweg 120
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zum Ziel. So ist es auch mit der
Gründung einer eigenen Existenz.
Arbeitsplätze fallen bekanntlich
nicht von den Bäumen. Deshalb
werden viele fördernde Maßnah-
men getroffen, die es nahezu
jedermann ermöglichen, eine
Existenz zu gründen. Förderpro-
gramme – zum Beispiel Unterneh-
merkapital als Nachrangdarlehen
mit 0% Zinsen im ersten Jahr und
Tilgung erst ab dem siebten Jahr
– sind neben Informationsfluten
zum Thema Gründen klare Impul-
se. Die erfolgreiche Gründung ist
jedoch harte Arbeit: Unterneh-
mergeist, eine gute Idee, der feste
Wille und kaufmännische Kennt-
nisse sind für den Erfolg eine
Basis. In der Vorgründungsphase
ist viel Zeit für Planung aufzuwen-
den und während der Gründung
sind 70 Wochenarbeitstunden
eher Durchschnitt als Spitze. Die
Vorteile einer Existenzgründung
liegen auf der Hand: Freiheiten
und Verdienstmöglichkeiten, die
jedes BAT-Gehalt oder jede W-
Besoldung in den Schatten stel-
len. Dazu kommt, dass eine Idee
aus der Wissenschaft in die Praxis
migriert. Dieser Transfer allein ist
ein besonderer Mehrwert, für den
es sich bereits lohnt. 
Das an der Fachhochschule Han-
nover (FHH) am Fachbereich Infor-
mations- und Kommunikations-
wesen bis Juni 2003 erforschte
Gebiet Nutzerorientiertes Risiko-
management wurde gefördert
durch das BMBF und hinterlässt
mit einer Unternehmensberatung
für Kommunikations- und Infor-
mationsmanagement Spuren in
der Praxis: gindi communications
consulting – im Internet unter
http://www.gicoco.de. Das Unter-
nehmen bietet zusätzlich einige
Quintessenzen der Technischen
Redaktion. Damit die Anforderun-
gen des Markts auch erfüllt wer-
den, sind bereits freiberufliche
Partnerschaften mit weiteren an
der FHH diplomierten Technischen
Redakteuren in Verhandlung. 
George Gindi
Forschung in Kürze
Neues Institut an der FHH
Die Fachhochschule Hannover (FHH) hat ein neues
Institut: Das Institut für Innovations-Transfer FHH
wurde durch die Unterzeichnung des Kooperations-
vertrags zwischen der FHH und der N-Transfer
GmbH zum 1. Oktober 2003 gegründet. Hier wer-
den fachbereichsübergreifende Forschungs- und
Entwicklungsvorhaben in Form von Auftrags- oder
Verbund-Forschungsprojekten vor allem mit der
regionalen Wirtschaft abgewickelt. Die derzeitigen
Arbeitsschwerpunkte sind Prozessmesstechnik,
Mikrosensorik, Videosensorik, Embedded Systems,
Integriertes Produkt-Design und Kolbenmaschinen.
Mit ihrem wissenschaftlichen Know-how stehen für
diese Themen Professoren aus den Fachbereichen
Elektro- und Informationstechnik, Design und Medi-
en sowie Maschinenbau zur Verfügung.
Weitere Informationen sind im Internet unter 
http://www.fh-hannover.de/de/forschung/ abrufbar. 
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Forschung aktuell
Forschung an der Fachhochschule Hannover (FHH)
ist praxisnah, berufsqualifizierend und orientiert sich
an konkreten Berufsfeldern und Problemen der Pra-
xis. Anwendungsorientierte Forschung sowie ein
aktiver Wissens- und Technologietransfer ist zwin-
gend erforderlich für die Aktualisierung der Lehre im
Hinblick auf den wissenschaftlichen und technologi-
schen Fortschritt. Für Studierende der FHH sind
diese Aktivitäten unter dem Gesichtspunkt der Qua-
lität in der Lehre unabdingbar. 
Umfassende Informationen über aktuelle Forschungsprojek-
te, -schwerpunkte und -semester der FHH gibt es im Internet
unter http://www.fh-hannover.de/de/forschung/.
Moderne Prüfstände 
Als Kraftfahrzeugantrieb haben sich aufgrund der
hohen Leistungsdichte, der hohen Lebensdauer, der
guten Regelbarkeit und des vorteilhaften Teillastver-
haltens schnell laufende Verbrennungsmotoren
durchgesetzt, die entweder als Diesel- oder als Otto-
motor ausgeführt werden. Zunehmend wichtigere
Bewertungskriterien für die Motoren sind Kraftstoff-
verbrauch und Schadstoff-Emissionen. Hinsichtlich
beider Bewertungskriterien lassen sich durch die
Turbo- Aufladung mit Ladeluftkühlung deutliche
Verbesserungen erzielen. Das Labor für Strömungs-
maschinen am Fachbereich Maschinenbau der Fach-
hochschule Hannover (FHH) hat deshalb als Tätig-
keitsschwerpunkt die Themen Turbolader und Lade-
luftkühlung gewählt und moderne Prüfstände hier-
für aufgebaut. Es stehen Brennkammerprüfstände
für Abgasturbolader und ein leistungsfähiger
Kühler- Prüfstand zur Verfügung, die im Rahmen
von anwendungsorientierten Diplomarbeiten und
Forschungsaktivitäten intensiv genutzt und kontinu-
ierlich verbessert werden. Die Leistung der Prüfstän-
de übertrifft die für typische Pkw-Antriebe erforder-
lichen Daten deutlich, und die umfangreiche Instru-
mentierung ermöglicht detaillierte Untersuchungen
zu thermodynamischen und strömungsmechani-
schen Fragestellungen, wie auch zu Fragen der
Rotordynamik und Rotorlagerung.
Weitere Informationen zum Fachbereich Maschinenbau der
FHH finden Sie unter http://www.fh-hannover.de/de/m/ 
Forschung in Kürze
Terminankündigungen
19. bis 24. April 2004, 9.00 bis 18.00
Uhr, Messegelände
Hannover Messe mit Beteiligung der FHH
22. April 2004, 9.00 bis 13.00 Uhr, FHH
Girls’ Day – auch an der FHH
22. April 2004, 17.30 bis 20.00 Uhr,
Binner Consulting & Software
Balanced Scorecard – Vortrag von 
Prof. Dr. Wolfgang Greife
24. und 25. April 2004, 11.00 bis 17.00
Uhr, FHH, Expo Plaza
Fest der Wissenschaften 2004 mit
„Rundgang 2004“ der Fachbereiche BK
und DM (siehe Seite 21)
25. April 2004, 11.00 bis 17.00 Uhr,
FHH-Campus und Expo Plaza
Fest der Wissenschaften 2004 incl.
„Rundgang 2004“ (siehe Seite 21)
28. April 2004, FHH
Seminar UniWahl (WT)
28. April bis 19. Mai 2004, Tschechi-
scher Pavillon im Expo Park
Ausstellung „Ortung“ (BK)
4. bis 5. Mai 2004, 10.00 bis 16.00 Uhr,
Lehr- und Versuchsanstalt für Garten-
bau
Fünfte Ahlemer Fachtagung (BV)
7. Mai 2004, 10.00 Uhr, FHH
50 Jahre Fachbereich E (siehe Seite 63)
15. Mai 2004, 8.00 Uhr, Aula FHH
Test Of English as a Foreign Language
(TOEFL)
18. Mai 2004, 11.00 bis 16.00 Uhr,
Aula FHH
Firmenkontaktmesse meet@fhh
19. Mai 2004, 9.00 bis 17.00 Uhr, FHH
Internationaler Tag der FHH
19. Mai 2004, 9.00 bis 17.00 Uhr, FHH
Hochschulsportfest der FHH
7. bis 9. Juni 2004, Kouvola
Internationale „Leonardo-Tagung“ (DM) 
11. Juni 2004, 18.00 Uhr, FHH-Campus 
Sommerfest der FHH.
19. Juni 2004, 8.00 Uhr, FHH, 
Europa Center 
Diplôme d'Etudes en Langue Française
24. Juni bis 28. Juni 2004, Kunstverein
Hannover
Ausstellung „Plattform #1“ (BK)
25. Juni 2004, 10.00 bis 18.00 Uhr,
FHH, Europa Center 
PR-Forum (IK)
29. Juni bis 2. Juli 2004, FHH, Europa
Center
Diplomausstellung des Fachbereichs BK
30. Juni 2004, 10.30 Uhr, FHH, Europa
Center
Diplomkolloquien des Fachbereichs BK
Juni/Juli 2004, FHH, Design Center
Diplompräsentationen Fachbereich DM
9. Juli 2004, 11.00 Uhr, FHH
Diplomierungsfeier des Fachbereichs BV
15. Juli 2004, FHH
Redaktionsschluss spectrum 2/2004
24. September 2004, 18.00 Uhr, FHH,
Neubau
Verabschiedung der Absolventinnen und
Absolventen des Fachbereichs W
21. bis 22. September 2004, 8.00 bis
16.00 Uhr, FHH/Universität Hannover
Hochschulinformationstage
1. und 2. Oktober 2004, 9.00 bis 17.00
Uhr, Hannover Congress Centrum
Azubi- und Studientage nord
Im Internet sind nähere Details zu diesen
Veranstaltungen und weitere aktuelle
Termine von der Startseite aus unter der
Überschrift „Events“ abrufbar.
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Berufungen
Lebenslauf
1984 Abitur in Bünde/Westfalen
1985 bis 1990 Studium der Tiermedizin an der
Tierärztlichen Hochschule Hannover (TiHo).
1990 bis 1995 Tierärztlicher Assistent in der
Tierklinik Quernheim. 1995 bis 2001 Wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Institut für Milch-
hygiene der TiHo. 
1995 Dissertation über Eutergesundheitsüber-
wachung in Milchviehbetrieben (Klinik für 
Geburtshilfe und Gynäkologie des Rindes,
Abteilung für Bestandsbetreuung der TiHo). 
2001 bis 2004 Eutergesundheitsdienst der
Landwirtschaftskammer Hannover. Aufgaben:
Beratende Tätigkeit in Milchviehbetrieben zur
Verbesserung der Eutergesundheit und Milch-
qualität. Forschung zur Mastitisfrüherkennung,
Mastitisrisikoanalyse und Mastitisepidemiologie. 
2000 Fachtierarzt für Milchhygiene. 
2002 Fachtierarzt für Epidemiologie.
Name: Prof. Dr. Volker Krömker
Geburtsdatum: 17. September 1965
Fachbereich: Bioverfahrenstechnik (BV)
Lehrgebiet: Mikrobiologie
Tätigkeitsbeginn an der FHH: 1. Februar 2004
Lebenslauf
Patricia Adam studierte VWL an der Universität
Hamburg und trat 1994 als Trainee in die
Dresdner Bank ein. Es folgten u.a. die Assistenz
der Niederlassungsleitung und die Kreditabtei-
lung. Nebenbei war Adam als Dozentin für VWL
an der Bankakademie und in einem IHK-Prü-
fungsausschuss tätig. 1998 Wechsel in das Refe-
rat Qualitätsmanagement nach Leipzig. Dort pro-
movierte Patricia Adam berufsbegleitend an der
Universität Leipzig und betreute Management-
Studiengänge der Bankakademie. Nach der Pro-
motion trat sie 2001 in das Inhouse Consulting
in Frankfurt ein und begleitete u.a. die Integra-
tion der Dresdner Bank in die Allianz im zentra-
len Integrationsbüro in München. 2003 wechsel-
te sie in die Revision mit Schwerpunkt Prozess-
prüfungen. Sie ist QM-Auditorin und Assessorin
beim Ludwig-Erhard-Preis.
Name: Prof. Dr. Patricia Adam
Geburtsdatum: 31. Dezember 1968
Fachbereich: Wirtschaft (W)
Lehrgebiet: Financial Institutions
Tätigkeitsbeginn an der FHH: 1. April 2004
Lebenslauf
1988 Abitur in Ahaus (Nordrhein-Westfalen).
1988 bis 1995 Studium der Publizistik- und
Kommunikationswissenschaften (Schwerpunkt
Journalistik) an der Universität Münster. An-
schließend Volontär, dann Redakteur bei einer
Medienfachzeitschrift. Weitere Stationen: Semi-
narleiter an der Akademie für Publizistik in
Hamburg, Vorstand und Chefredakteur eines 
Internet-Unternehmens, Redaktionsleiter und 
Projektmanager bei der freenet.de AG; Dozent
in der journalistischen Aus- und Weiterbildung
(u.a. Henri-Nannen-Schule, DJV, BDZV, Europäi-
sche Journalismus-Akademie in Wien), Buchau-
tor: „Textoptimierung für Printmedien“ (1997),
„Texten fürs Web“ (2002), journalistische Tätig-
keit für Printmedien und die Websites von Stern
und Spiegel.
Name: Prof. Stefan Heijnk M.A.
Geburtsdatum: 16. Januar 1968
Fachbereich: Informations- und Kommunikationswesen (IK)
Lehrgebiet: Journalistik (Print- und Online-Medien)
Tätigkeitsbeginn an der FHH: 22. Dezember 2003
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Berufungen
Lebenslauf
Britta Rademacher hat nach dem Abitur 1984 im
Milchhof Isernhagen den Beruf der Molkerei-
fachfrau erlernt und von 1986 bis 1991 an der
TU München in Weihenstephan Lebensmittel-
technologie studiert. Promotion 1998 über die
Anwendung der Hochdrucktechnologie zum
Inaktivieren von Mikroorganismen und Enzymen 
in Milch. Von 1998 bis 2004 Bereichleiterin am
Institut für Lebensmittelverfahrenstechnik mit
den Projektschwerpunkten Milchtechnologie,
Rheologie von Lebensmitteln sowie Aseptik und
Sterilprozesstechnik. Daneben Lehraufträge an
der Fachhochschule Fulda und der Universität
Hohenheim. 
Name: Prof. Dr.-Ing. Britta Rademacher
Geburtsdatum: 9. November 1965
Fachbereich: Bioverfahrenstechnik (BV)
Lehrgebiet: Milch- und Lebensmitteltechnologie
Tätigkeitsbeginn an der FHH: 1. März 2004
Lebenslauf
Henrik Tramberend studierte bis 1990 Informatik
mit Schwerpunkt Computergrafik und CAGD an
der Technischen Universität Braunschweig.
Danach arbeitete er beim Art+Com e.V. – For-
schungszentrum für Rechnergestütztes Darstel-
len und Gestalten (Berlin) als Software-Entwick-
ler in verschiedenen Projekten in den Bereichen
Virtuelle Realität und Visualisierung. 1995 wech-
selte Tramberend zur GMD-Forschungszentrum
Informationstechnik (heute Fraunhofer Gesell-
schaft) und leitete dort Entwurf und Entwick-
lung des Avocado Frameworks für verteilte virtu-
elle Anwendungen. 1999 war er an der Grün-
dung der datango AG beteiligt, wo er drei Jahre
als Entwicklungsvorstand für die Produktent-
wicklung verantwortlich war. Seit Herbst 2002
bot Tramberend verschiedene Lehrveranstaltung
im Studiengang Medieninformatik an der Bau-
haus Universität Weimar an. Thema seiner im
Frühjahr 2003 an der Universität abgeschlosse-
nen Promotion ist „Avocado: A Distributed
Virtual Environment Framework“.
Name: Prof. Dr. Henrik Tramberend
Geburtsdatum: 23. August 1964
Fachbereich: Informatik (I)
Lehrgebiet: Angewandte Informatik, Computergrafik und Simulation
Tätigkeitsbeginn an der FHH: 1. November 2003
Einstellungen
René Grunwald, wissenschaftlicher
Mitarbeiter im Fachbereich M, 
zum 1.10.2003
Bernd-Michael Laumann, wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Fachbe-
reich I, zum 1.1.2004
Lars Lilje, Dekanatsassistent im
Fachbereich E, zum 1.2.2004
Neue Namen
Silke Witschel, geb. Gottschalk
(Dezernat I)
Neue Titel
Prof. Dr.-Ing. Clemens Schramm
(Fachbereich AB)





(Fachbereich E) am 1.1.2003
Prof. Reinhard Kreutzfeld 
(Fachbereich AB) am 23.1.2004
Beurlaubung
Prof. Dr. Annely Rothkegel 
(Fachbereich IK) vom 1.9.2003 bis
31.8.2007
Ruhestand
Dr. Achim Birkholz, Professor im Fach-
bereich M, zum 29.2.2004
Dieter Lange, Professor im
Fachbereich BK, zum 29.2.2004
In memoriam
Am 30. September 2003 verstarb der
Student Uwe Giebel. Er studierte im
neunten Semester im Fachbereich
Maschinenbau der FHH.
Am 15. Oktober 2003 verstarb Dipl.-
Des. Röschen Berkowski. Sie lehrte bis
2000 künstlerischen Entwurf im Fach-
bereich Design und Medien der FHH.
Am 26. Oktober 2003 verstarb Prof.
Dipl.-Ing. Wilhelm Kreft. Er war seit
1993 Honorarprofessor der FHH.
Am 14. Januar 2004 verstarb der 




Am 5. März 2004 verstarb Professor
Dr. Lutz Hering. Er lehrte von 1974 bis
2000 Konstruieren, CAD, Projektieren
und Klebstoffkunde am Fachbereich M.
Personalkarussell
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Dipl.-Ing. Ulf Wollin hat durch sein
engagierten Einsatz am Fachbe-
reich Architektur und Bauinge-
nieurwesen (AB) der Fachhoch-
schule Hannover (FHH) in Nien-
burg wesentlich zum – weit über
die Grenzen Niedersachsens rei-
chenden –  positiven Ruf der
Hochschule beigetragen. FHH-Prä-
sident Professor Dr. Arno Jaudzims
hat deshalb Wollin am 14.
November 2003 zum Honorarpro-
fessor der FHH bestellt. Auf
Antrag des Fachbereichs AB wird
damit das wissenschaftliche,
pädagogische und fachliche Enga-
gement des 59-Jährigen geehrt,
der seit 1990 Hochbaukonstruk-
tion, Gebäudelehre und Entwer-
fen an der Hochschule lehrt.
Neben profundem Wissen und
seinem Wirken in allen Leistungs-
phasen des Architektenberufs ist
Wollins außergewöhnliche Dialog-
fähigkeit hervorzuheben, wenn es
darum geht, die Belange der Bau-
physik mit denen des Entwerfens
und des Konstruierens zu verbin-
den. Stets werden dabei von ihm
technische, funktionale und
gestalterische Belange gleichran-
gig eingebracht. Seine geplanten
und ausgeführten Projekte sind in
Anzahl, Vielfältigkeit und Qualität
beeindruckend. 
Nicht zuletzt aufgrund dieser Viel-
fältigkeit, seiner Praxisnähe und
wissenschaftlicher Befähigung,
gelingt es Wollin hervorragend,
die Brücke zur Lehre an der FHH
zu schlagen. Sein weithin erfolg-
reiches und anerkanntes Wirken
im In- und Ausland hat den Bund
deutscher Architekten (BDA)
bewogen, ihn als Mitglied des
BDA zu berufen. Durch seinen
langjährigen Lehrauftrag an der
FHH können Studierende der
Hochschule von seinem reichen
Erfahrungsschatz profitieren.
Sowohl seine persönlichen Merk-
male und pädagogische Eignung
als auch seine fachlichen und wis-
senschaftlichen Leistungen sollen
durch die Bestellung von Wollin
zum Honorarprofessor anerkannt
werden. 
Neuer Honorarprofessor an der FHH
Seit dem 1. April 2004 ist Professor Gerhard Strehl
neuer Rektor der Kunsthochschule Berlin-Weißensee
(KHB). Strehl lehrt seit 1998 an der KHB Design-
Grundlagen, Entwurfslehre und Produktentwurf im
Fachgebiet Produkt-Design. 1980 wurde der in Ber-
lin geborene Diplom-Designer an die Fachhochschu-
le Hannover (FHH) auf eine Professur für Produkt-
entwurf am Fachbereich Kunst
und Design (heute Design und
Medien) berufen, wo er bis zu
seinem Wechsel an die Kunsthoch-
schule Berlin-Weißensee lehrte. 
Ehemaliger FHH-Professor jetzt Rektor der KHB
Studierende, die sich für ein Pra-
xissemester in China fit machen
wollen, können jetzt an den Chi-
nesischkursen von Peihong Jiang
an der FHH teilnehmen. Die
Deutschlehrerin an der Zhejiang
University of Science and Techno-
logy (ZUST) ist seit dem Winterse-
mester 2003/2004 im Rahmen
des Sprachlehrerinnenaustausches
zwischen dem Land Niedersach-
sen und der Provinz Zhejiang an
der FHH. Bereits im Jahr zuvor hat
sie Studierende der ZUST im
Deutschunterricht auf das Weiter-
studium an der FHH vorbereitet.
Diese Gruppe betreut sie jetzt in
enger Zusammenarbeit mit dem
Internationalen Büro der FHH in
Hannover. Peihong Jiang hat in
Hannover ihre Kollegin Li Kang-
kang abgelöst, die das Jahr
2002/2003 hier verbrachte. Sie ist
erreichbar unter E-Mail
zust@verw.fh-hannover.de.
Chinesisch an der FHH 
Oec. med. Oliver Amling ist niederge-
lassener Gynäkologe.
Maria Aumann M.A. ist stellvertretende
Leiterin Präsidialbüro und Presse (PP)
der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Werner Andres lehrt Tech-
nische Mechanik, Finite Elemente
Methode, Mathematik und Maschinen-
dynamik am Fachbereich M der FHH.
Ass.-jur. Erika Badenhop ist Leiterin
Weiterbildung und Technologietransfer
(WT) der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Bechte lehrt All-
gemeine BWL, Industriebetriebslehre,
Kostenrechnung und Controlling sowie
Logistik und Produktion am Fachbe-
reich W der FHH.
Ester Bekierman M.A. ist Redakteurin
im PP der FHH.
Prof. Dr. Gudrun Behm-Steidel lehrt
BWL der wissenschaftlichen Bibliothek
und Informationsmanagement Spezial-
bibliotheken am Fachbereich IK der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Peter Blumendorf ist Vize-
präsident der FHH.
Dr.-Ing. Alexander Boryczko ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter im Fachbereich
M der FHH.
Prof. Prof. h.c. mult. Dr.-Ing. Peter F.
Brosch ist Lehrbeauftragter am Fachbe-
reich E der FHH.
Prof. Dr. Volkert Brosda ist Dekan des
Fachbereichs IK der FHH.
Prof. Dr. Ralf Bruns lehrt Software-
Engineering, Internet, Informationssys-
teme und Objekt orientierte Program-
mierung am Fachbereich I der FHH.
Martin Dawina ist Leiter des Planspiels
PLANOS. 
Dipl.-Soz. Christine Deja ist Mitarbeite-
rin im Frauenbüro der FHH.
Prof. Dr. Georg Disterer lehrt u.a. Orga-
nisationsorientierte Wirtschaftsinforma-
tik, Systemanalyse, Software Enginee-
ring, Informations- und DV-Manage-
ment am Fachbereich W der FHH.
Prof. Egon Döring war bis 1991 Lehren-
der am Fachbereich E der FHH.
Stefan Dorn studiert am Fachbereich IK
der FHH.
Prof. Dr. Jürgen Dunkel lehrt Software-
Engineering, Objektorientierte Pro-
grammierung, Informationssysteme,
Informatik und Java am Fachbereich I
der FHH.
Dipl.-Ing. (FH) Marc Ehbrecht ist Absol-
vent des Fachbereichs E der FHH.
Dipl.-Red. (FH) George Gindi ist Absol-
vent des Fachbereichs IK der FHH.
Prof. Günter Graubner ist Lehrbeauf-
tragter am Fachbereich E der FHH.
Dipl.-Päd. Karin Griesbach ist Mitarbei-
terin WT der FHH.
Prof. Dr.-Ing Joachim Grube ist Lehrbe-
auftragter am Fachbereich AB der FHH.
Prof. Dr. Josef von Helden ist Dekan des
Fachbereichs I der FHH.
Prof. Dr. Wolfgang Hellmann lehrt Bio-
wissenschaften mit Schwerpunkt Medi-
zin am Fachbereich IK der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Falk Höhn ist Vizepräsi-
dent der FHH.
Prof. Iris Maria vom Hof lehrt Entwurfs-
darstellung und Illustration sowie Ent-
wurf visueller Kommunikationsmittel
am Fachbereich DM der FHH.




rung am Fachbereich BV der FHH.
Christian Jastrzembski studiert BWL am
Fachbereich W der FHH.
Prof. Dr. Arno Jaudzims ist Präsident
der FHH.
Erhard Jörgens ist Bundesgeschäftsfüh-
rer des Berufsverbands Pharmaberater
e.V. Deutschland.
Dipl.-Des. (FH) Henrik Johannsen ist
Absolvent des Fachbereichs DM.
Prof. Dr. Kira Klenke lehrt Statistik am
Fachbereich IK der FHH.
Dipl.-Journalist Wilfried Köpke lehrt
Elektronische Medien am Fachbereich
IK der FHH.
Prof. Dr. Manfred Krause ist Dekan des
Fachbereichs W der FHH.
Jörn Künsebeck studiert am Fachbe-
reich BV der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Joachim Landrath lehrt
Elektrische Antriebstechnik, Elektroni-
sche Grundlagen und Handhabungs-
technik am Fachbereich E der FHH.
Li Kangkang ist Deutschlehrerin an der
ZUST (VR China). 2002 bis 2003 hat sie
an der FHH Chinesisch gelehrt und die
chinesischen Studierenden betreut.
Uwe Martin studiert am Fachbereich
DM der FHH.
Prof. Rolf Nobel lehrt Fotografie am
Fachbereich DM der FHH.
Dipl.-Päd. Britta Orzol ist Mitarbeiterin
der ZEW der Universität Hannover.
Vjekoslava Perkov ist Lehrbeauftragte
am Fachbereich DM der FHH.
Regierungsassessorin jur. Susanne
Petersen ist Leiterin Dezernat I der FHH.
Prof. Frank Popp lehrt Objektkunst und
Architektur bezogene Projekte am
Fachbereich DM der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Michael Quaß lehrt
Maschinenelemente, Messtechnik,
Konstruieren, Projektieren und CAD 
am Fachbereich M der FHH.
Tamara Rühle studiert am Fachbereich
IK der FHH.
Remco Salomé ist Absolvent des
Zusatzstudiums „Krankenhausmanage-
ment für Ärztinnen und Ärzte“ der
FHH.
Prof. Prof. e.h. Tuula Salo lehrt Mode-
Design: Entwurf-Projektarbeit (industri-
elle Kollektionsentwicklung) am Fach-
bereich DM der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Thomas Sander lehrt Sied-
lungswasserwirtschaft und Wasserbau
am Fachbereich AB der FHH.
Prof. Dr.-Ing. Reimar Schumann lehrt
Steuerungs- und Regelungstechnik am
Fachbereich M der FHH.
Dipl.-Ing. Volker Steinke ist wissen-
schaftlicher Mitarbeiter am Fachbereich
BV der FHH.
Pressesprecherin Dagmar Thomsen
M.A. ist als Leiterin Präsidialbüro und
Presse (PP) für die Öffentlichkeitsarbeit
der FHH, Gremiengeschäftsführung
und Hochschulplanung verantwortlich.
Dirk Tschirner studiert am Fachbereich
W der FHH.
Dipl.-Päd. Ingela Walton ist Mitarbeite-
rin WT der FHH.
Prof. Dr. Eberhard Wüst ist Dekan des
Fachbereichs BV.
Anne Zadikian ist kommissarische Leite-
rin der Zentralstelle für Fremdsprachen
der FHH.
Dipl.-Supervisorin Marianne Zech ist
geschäftsführende Dozentin der ZEW
der EFH. 
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